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Expedition: Herremraße Nr. 20. Arßerdem übernehmen ale Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellunger 
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"anf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


* 5 
1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimel ericheint: 


Sonnabend, den 6. Mai 1876. 


Sierteljäbriger Abonnementspr. in Breslau 
außer 


5 Mark, Vochen⸗Abonnem. 
halb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — N 
Naum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Neclame 50 Pf. 


Nr. 211. Morgen Ausgabe, 


A 
er 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Gegner der eee 


Unter den Schriften, welche gegen die Erwerbung der deutschen 
Eiſenbahnen durch das Reich gerichtet find, nimmt, wie wir im vori⸗ 
gen Artikel erwähnt haben, diejenige von Herrn von Varnbüler 
den erſten Rang ein. Denn ſie iſt nicht blos mit ungewöhnlicher 
Sachkenntniß, ſondern auch mit großer Klugheit abgefaßt. Muß es 
doch ſchon von vornherein einen gewiſſen Eindruck machen, wenn ein 
entſchiedener Anbänger des Staatsbahn⸗Spftems ſich gegen die Reichs⸗ 
bahnen erklärt, für welche doch alle Gründe, die in Deutſchland für 
Staatsbahnen ſprechen konnen, rein principiell genommen in gleichem 
oder ſogar noch in höherem. Maße zutreffen müſſen, weil das Reich 
der höhere Inbegriff der einzelnen Staaten fl, Da der Verfaſſer für die 
Sache nicht vom Standpunkt der Vertheidigung des Privat⸗Syſtems, 
ſondern eigentlich pro domo der Eiſenbahn befigenden Mittelſtaaten 
eintritt, fo hat er eine um fo ſchwierigere Aufgabe. Wenn er dieſelbe 
in einer Weiſe löſt, daß ſelbſt die Anhänger der Reichsbahnen hie und 
da eine Aufklärung aus ihm ſchöpfen koͤnnen, ſo muß man die Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Autors nur um ſo mehr bewundern. Es gehort in 
der That eine nicht gewöhnliche Gewandtheit dazu, die dialectiſche 
Lage der Mittelſtaaten zwiſchen zwei Stühlen einigermaßen in erträg⸗ 
liches Licht zu ſiellen, fie aus dem Dilemma, vor welchem ſie ſich be: 
finden, zu befreien: Das Staatsbahn⸗Syſtem iſt entweder gut, oder es 
iſt schlecht. Iſt es ſchlecht, dann ſollen auch die Mittelftanten es auf: 
geben, oder es iſt gut, dann iſt keine Urſache anzunehmen, daß das 
Reich nicht ebenſo gut die Eiſenbahnen verwalten kann, als z. B. 
Baiern. Herr von Varnbäler hat ſich aus dieſem Dilemma faſt 
mit der Fertigkeit eines Zauberers gezogen. Er hat bei dieſer 
Aufgabe ſogar zwei Fliegen mit einer Klappe gettoffen, indem 
er den Nachweis lieferte, daß die baieriſchen, würtembergiſchen 
und badiſchen Staatsbahnen die beſten Verwaltungsreſultate, dle 
Reichsbahnen die ſchlechteſten liefern und daß auch die preußiſchen 
Staatsbahnen ſchlechter fahren, als die Privatlinien. Freilich hebt er 
den Grund der Verſchiedenheit der Verwaltungdrefultate zwiſchen den 
fübdentichen und preußiſchen Staatsbahnen nicht genügend hervor, 
welcher darin beſteht, daß das ſüddentſche Netz in Baden und Wür⸗ 
temberg ganz und in Baiern in der Hauptſache von vorneherein vom 
Staat gebaut worden iſt, daß da alſo auch die einträglichſten Linien 
dem Staat gehören, deren Ueberſchüſſe zur Deckung des Ausfalles der 
Schienengeleiſe ärmerer Gegenden verwendet werden können, während 
im Preußen erſt ſpäter zum Staatsbau geſchritten wurde, ja geſchritten 
werden mußte, nachdem und weil die verkehrsreichſten und renta⸗ 
belſten Linien längſt von Privatgeſellſchaften in Beſiß ergriffen worden 
waren. Dieſer Vorgang iſt auch das Hauptargument zu Gunſten 
des Staatsbaues. Wir ſind überzeugt, daß man vielleicht in allen 


Ländern von vornherein das Staatsbahn⸗Syſtem ug de in 
erau ſo über: 


man den Verlauf, wie er logiſch kommen mußte, ſich 
dacht hätte, wie man es in Würtemberg und Baden gethan hat. 
Selbſt Belgien, in welchem nachträglich die Anhänger des Privat⸗ 


Syſtems vorübergehend zur Geltung kamen, mußte, wie wir geſehen 


haben, ſeinen Schritt bald bereuen. Wie die Sachen jetzt ſtehen in 
den Ländern des reinen Privat: oder des gemiſchten Syſtems, entſteht 
die Frage, ob ein einmal begangener Irrthum bis in ſeine letzten 
Conſequenzen weiter verfolgt werden ſoll, weil der einmal entgangene 
Vortheil doch nicht wieder einzuholen iſt, oder ob es nicht klüger und 
nützlicher iſt, mitten im Lauf noch umzukehren. Wir halten das 
Letztere für die richtige Politik. 

Was die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen betrifft, fo iſt aller⸗ 
dings nicht zu leugnen, daß ihre Betriebsergebniſſe ſehr ungünſtig find. 
Es betrugen nämlich 1874 die Betriebsauslagen der verſchiedenen 
deutſchen Eiſenbahncomplexe in Procenten der Brutto ⸗ Einnahmen 
bei den 
ſächſiſchen Staatsbahnen 


Aus. Su RE 54,18 Procent, 
würtembergiſchen Staatsbahnen 5,8 „ 
badiſchen „ nr 58s „ 
bairiſchen ene 60,4 „ 
preußiſchen WC ee ee 65,44 = 

bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden 

eußiſchen Privatbahnen . l n 55,94 Mi 
Tbelniſchen EE 46,11 ei 
heſſiſchen Ludwigsbauau ggg 55,56 7 
thüringiſchen Privatbahnen. 56,9 „ 
bariſchen Ofib ann 60,00 1) „ 
pfälziſchen Privatbahnen 64, „ 


bei den bairiſchen, ſächſiſchen, würtembergiſchen und 

badiſchen Staatsbahnen 
bei ſämmtlichen Privatbabnen 
und bei ſämmtlichen deutſchen Bahnen 
bei den Reichsbahnen in Elſaß⸗Lothringen 77566 „ 

Der Verfaſſer ſchreibt nun dieſes außerordentlich ungünſtige Re: 
ſultat der Reichsbahnen ausſchließlich dem dort eingeführten ſogenann⸗ 
ten „natürlichen Syſtem“, d. h. dem Gollo: und Wagenraum⸗Tarif, 
zu. Indem er annimmt oder fürchtet, daß dieſes Syſtem auf allen 
deutſchen Elſenbahnen eingeführt würde, wenn fie in den Beſitz des 
Reiches gelangen, ſchließt er daraus, daß die Eiſenbahnen in den 
Händen des Reiches ein ſchlechteres Erträgniß haben werden, als 
gegenwärtig. Allein er hat dabel nicht in Anſchlag gebracht, daß das 
Reich ein Intereſſe zu haben glaubte, in der erfien Zeit nach der 
Rückeroberung der Reichslande deren Bevölkerung durch große mate⸗ 
rlelle Wohlthaten mit dem Wechſel der Dinge auszuföhnen. Das 
Reich wird ſich ſowohl hüten, den Elſäſſern für immer ein Prä⸗ 
clpuum zu gewähren, als das natürliche Syſtem härtnäckig beizube⸗ 
Halten und auf die anderen Thelle auszudehnen, wenn es ſich über- 
zeugt hat, daß daſſelbe fi nicht vorteilhaft bewährt. In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſcheint uns Varnbäler 's Schrift ſogar eine Aufklärung zu 
bieten, welche aufmerkſam beachtet zu werden verdient. Der Verfaſſer 
ſpricht nämlich die Ueberzeugung aus, daß der Gollo: und Wagen: 
zanm: Tarif nur um den Preis entweder zu hoher Tarifſätze für die 
niederwerthigen Maſſengüter oder einer Einbuße in den Einnahmen 
der Elſenbahnen durchgeführt werden könne. Das Erſtere würde die 
Production an ihrer Wurzel angreifen, das zweite die Reichsfinanzen 
untergraben. Deshalb koͤnne die Zarifirung der Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
guter nach dem Werthe nicht aufgegeben werden. Wir geſtehen auf: 
richtig, daß wir dem Verfaſſer hierin ganz Recht geben, daß wir das 
ſogenannte „natürliche Syſſem“ für ein Prokuſſes⸗Beit halten und 
ſchon um dieſes Nachweiſez willen das Werk für ein verdienſtvolles 


halten. Gegen den Uebergang der Eiſenbahnen an des Reich iſt aber 
damit gar nichts bewieſen und bet dem fiscaliſchen Geiſte, welcher in 
den maßgebenden Kreiſen herrſcht, iſt auch gar nicht daran zu denken, 
daß man das Experiment machen wird. 8 

Sein Hauptgewicht legt der Verfaſſer auf den Beweis, daß das 
Reich durch den Ankauf ſelbſt ein ſchlechtes Geſchaͤft machen würde. 
Er ſchätzt nämlich cavalièrement den Werth der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen auf 10 Milliarden Mark, nimmt an, daß dieſe in Aprocen: 
tigen Reichsobligationen zu zahlen und folglich mit 400 Millionen 
Mark jährlich zu verzinſen ſeien, während der Reinertrag der deutſchen 
Eiſenbahnen im Jahre 1874 und in den letzten 5 Jahren bis vor 
1874 nur 368 Mill. Mark getragen habe. Zu dieſem Deficit von 
31 Mill. Mark kämen noch 72 Mill. M. für die Erneuerung und 
Vervollſtändigung des Betriebsmaterials. In dieſer und ähnlichen 
Weiſe rechnet der Verfaſſer ein jährliches Deficit von über 100 Mill. 
Mark heraus, welches in Wirklichkeit nach ſeiner Verſicherung noch 
höher ſtehen würde, weil die Reichsbehörden dem Begehren um Er⸗ 
mäßigung des Tarifs, ſowie um Anlegung neuer Strecken in verkehrs⸗ 
armen Gegenden auf die Dauer nicht würden widerſtehen können. 
Auch die Hoffnung, daß durch die größere Centraliſation der Ver⸗ 
waltung Erſparniſſe an den Verwaltungs⸗Koſten gemacht werden 
könnten, halt er für illuſoriſch. Die letztere Anſicht iſt freilich nicht 
ſo einleuchtend, wenn man bedenkt, daß die Reichseiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung wenigſtens die Koſten für ſämmtliche Verwaltungsräthe der deut⸗ 
ſchen Privatbahnen einſchließlich des Verlustes, welchen der Brauch und 
Mißbrauch der Freikarten für deren Mitglieder und ihre Familien mit 
ſich bringt, erſparen kann. Die Vortheile der Centraliſation für die 
Verwaltung aber ſind in der Schrift von Weizmann ſo über⸗ 
zeugend auseinandergeſetzt, daß wir darüber kein Wort mehr 
zu verlieren brauchen. Was aber die finanzielle Auseinander⸗ 
ſetzung des Planes betrifft, ſo glauben wir nach den Erfahrungen, 
welche uns die Geſchichte geliefert hat, daß kein Hohenzoller ſeinen 
Namen unter ein Actenſtück ſetzt, in welchem der Kaufpreis nicht nach 
Recht und Billigkeit für beide Seiten feſtgeſetzt iſt. Wir können daher 
hier nur unſere unerſchütterliche Ueberzeugung wiederholen, daß einer⸗ 
ſeits der Werth der Eiſenbahnen, wenn er nach Billigkeit berechnet 
wird, d. h. nach einer Reihe von Jahren, in welcher die Ausnahms⸗ 
jahre 1871—73 nicht die maßgebende Rolle zu ſpielen brauchen, und 
wenn der Kaufpreis in deutſcher Rente ausgezahlt wird, die Verzinſung 
derſelben, ſowie die Erneuerung des Betriebs materials nicht blos voll⸗ 
ſtändig aus den Rein⸗Einnahmen werden gedeckt werden, ſondern daß 


beide Theile noch einen ſteigenden Vortheil in der Zukunft davon⸗ 


tragen werden: Die Verkäufer, weil ſie einen ſicheren und im Courſe 
ſteigenden Titel erhalten und der Käufer durch Erſparungen im Ber: 
waltungsperſonal, in der Vermeidung überflüſſiger Concurrenz, in der 
Verminderung der todten Laſt, in der gleichmäßigeren Vervollſtändigung 
des Eisenbahnnetzes über das Reich, durch Vereinfachung des Tarifs 
und mit der Erleichterung des Verkehrs indirect auch durch die Hebung 
der Production, des Handels und der Steuerkraft. 


Q Militairiſche Briefe im Frühjahr 1876. 
CCXXXI. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Zweiter Theil. 
Heft 10. 

Der Abmarſch des 13. Corps, Vinoy, aus Mezieres. — Theile des⸗ 
elben ſtoßen auf Spitzen der längs der Eiſenbahn nach Nethel auf- 
eſtellten deutſchen Cavallerie. — Die 12., oberſchleſiſche, Infanterie⸗ 
iviſion rückt in Nethel ein, als eine Diviſion des Vinoy'ſchen Corps 
abrückt. — Der Feind ſucht weſtlich auszuweichen.) 

Die vorgeſchobene Cavallerie hatte reltende Artillerle und, wo es 
nöthig ſchien, auch Infanterie auf Wagen bei ſich. Als Grenze zwi⸗ 
[hen der Maas⸗ und III. Armee war die Straße über Rethel und 
Reims beſtimmt. Die nähere Feſtſezung der nächſten Märſche blieb 
den Armee⸗Commandos überlaſſen; den weiteren Vormarſch zu be⸗ 
ſtimmen, hatte Se. Majeſtät der König ſich vorbehalten. — Die 
in der Richtung auf Poix und Reims vorgeſchobenen deutſchen Heeres⸗ 
theile waren inzwiſchen mit den ihnen gegenüber noch im Felde vor⸗ 
handenen feindlichen Abtheilungen in nähere Berührung gekommen. 
General Vinoy, Commandant des 13. Corps, hatte in Folge der 
Nachrichten über die Schlacht bei Sedan den Rückzug auf Paris be⸗ 
ſchloſſen und deshalb die bei Mezières angelangten Theile feines Corps 
in der Nacht zum 2. September auf Rethel abrücken laſſen, welches 
er noch von der Diolſion Ex a beſetzt glaubte. Die Truppen waren 
mit einem viertägigen Mundvorrath verſehen; General Vinoy hatte 
beſondere Maßregeln zur Aufrechthaltung der ſtrengſten Marſchordnung 
getroffen und zwiſchen die einzelnen Bataillone Batterieen eingeſchoben, 
da der größere Theil der Infanterie in den kleinen Gefechten vor 
Meziéères faſt ſämmtliche Patronen verſchoſſen hatte. Die vorgenannte 
Diviſion hatte ſich jedoch wieder zurückgezogen und war auf den noch 
nicht zerſtörteu Bahnſtrecken auf Soiſſons ausgewichen. Deutſcher Seits 
ſtand der Marſchlinie dieſer feindlichen Truppen die 4. Schwadron des 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 6 gegenüber (in Guignieourt, 1% Meile 
ſüdweſtlich von Meziered, an der Bahn nach Rethel), der Reſt des 
Regiments in der Nähe. Das Ulanen⸗Regiment Nr. 15 war 1 Meile 
weiter füdweſtlich an der Bahn, die übrigen Theile der 6. Caval⸗ 
lerie-Divifion ſtanben weiter öſtlich, parallel mit der mehrerwähnten 
Bahn bis gegen Sedan aufgeſtellt. Weiter ſüdlich, tbeils in der Nähe 
jener Bahn, theils in Verlängerung der öſtlicheren Linle nach Süden 
bis jenſeits des Ardennen⸗Canals (weſtlich von Vouziers) hatte die 5. 
Cavallerie⸗Diviſton Quartiere bezogen. In Rethel, wo die 
nach Reims führende Bahn den genannten Canal durchſchneidet, war 
vom VI. Armee⸗Corps die 12. Infanterie⸗Diviſton unter 
General von Hofmann eingerückt, während ſich die Hauptmaſſe des 
Armee⸗Corps noch 2 Mellen öſtlich von hier, bei Attigny und Voncg 
(an der Aisne) befand. (In Rethel waren 10 Compagnieen des ober⸗ 
ſchleſiſchen Regiments Nr. 63, das 2. Bataillon des Regiments 23, 
das 2. und Füfilier⸗Bataillon Nr. 62, 3 Schwadronien des Dragoner⸗ 


Regiments Nr. 15, 2 Batterieen und eine Abiheilung Pionniere 


eingerückt.) 
Am 2. 


welche in noͤrdlicher und weſtlicher Richtung vorgegangen waren und 


September, früh, bald nach dem Abmarsch aus Mezières, 
ſtieß die Diviſton Blanchard auf Patrouillen vorerwähnter Escadron, 


nun Feuer erhielten. Dies gab die Veranlaſſung zur Verſammlung 
der 6. Cavallerie⸗Divifſon mit ihrer Hauptmaſſe zwiſchen Poir und 
Montigny fur Vence, um den andern Morgen auf Launois vorzugehen; 
inzwiſchen war aber bereits die Divlſton Blanchard weiter westlich von 
bier in Launois eingerückt. Früh Morgens ſtieß nun die Spitze der 
6. Cavallerie⸗Diviſion — das Ulanen⸗Regiment Nr. 15 — öſtlich von 
Launois auf feindliche Infanterie. In Anbetracht der Unüberſichtlich⸗ 
keit des vorliegenden Terrains und der Stärke des Gegners, da man 
weitere feindliche Infanterie von Mezieres nachrücken ſah, ſtand der 
Führer der Diviſion, Herzog Wilhelm zu Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, von einem Angriffe ab; Küraſſiere und Ulanen mußten ſich 
zurückziehen und von ihren öſtlich von Launois befindlichen Stellungen 
aus den Feind nur beobachten. — Als ſpäter Launols geräumt wurde, 
beſetzten die Ulanen den Ort und ſtellten Vorpoſten, ſüdlich gegen 
Rethel und nördlich gegen Mezieres aus. Das Gros der Divilien 
bezog Quartiere bei Poix (alſo weiter öͤſtlich an der Bahn). Ueber 
das erſte Auftreten und die ferneren Bewegungen des Feindes ſetzte 
Herzeg Wilhelm den kommandirenden General von Tümpling, 
ſowie die 5. Cavallerie⸗Diviſton in Kenntniß. Dem Ober⸗Commando 
war früh Morgens von dem beabſichtigten Vorgehen gegen Launois 
Meldung erſtattet worden. 

General Vinoy hatte inzwiſchen ſchon um 3% Uhr Morgens von 
Launots feinen Marſch in gerader Richtung weiter ſüdweſtlich auf 
Rethel fortgeſetzt. Als ihm aber um 10 Uhr, halben Wegs in Saulces, 
die Mittheilung durch Einwohner aus Rethel zuging, daß die fran⸗ 
zoͤſſche Beſatzung den Ort in der vergangenen Nacht verlaſſen habe 
und am Morgen 12,000 Preußen in denſelben eingerückt ſeien, be⸗ 
ſchloß er, weſtlich auf Novion Porcien auszubiegen. Die Spitze der 
Truppen hatte den dorthin führenden Weg kaum betreten, als Gra⸗ 
naten in Saulces einſchlugen und einige Gebäude in Brand ſetzten. 
Auf Befehl des General Vino entwickelte ſich nunmehr die Arrlere⸗ 
Garde zum Gefecht; das Dorf wurde von der Infanterie beſetzt, und 
auf den Höhen zu beiden Seiten deſſelben fuhren zwei Batterieen nebſt 
einigen Mitrailleuſen auf. — Dieſes vorerwähnte Geſchützfeuer der 
Deutſchen ging von einer Batterie der 5. Cavallerie⸗Diviſion 
aus. General von Rheinbaben war nämlich um 9% Uhr Vor⸗ 
mittags von dem Vormarſche des Feindes in ſeiner ſüdlich der 6. 
Cavallerie⸗Diviſton befindlichen und dem aufgetretenen Feinde zuerſt 
ferner gelegenen Stellung benachrichtigt worden und in Folge deſſen 
ſofort entſchloſſen gegen denſelben aufgebrochen. Der 12. Cavallerie⸗ 
Brigade hatte er den Befehl ertheilt, nach Puiſſeux (nordöſtlich von 
Saulces) vorzurücken, während die 13. von Amagne aus (nahe nord⸗ 
weſtlich von Attigny gelegen, wo das Gros des Armee⸗Corps in der 
Nähe) die Straße von Rethel nach Mezières beobachten ſollte. — 
Die erſtigenannte Cavallerie⸗Brigade war eben bis Puſteux vorgetrabt, 
als franzöſiſche Truppencolonnen in der Nähe von Saulces bemerkt 
wurden. Die reitende Batterie nahm vom Bahnhofe bei Puſteux den 
Eingang von Saulces unter Feuer und führte auch gegen die nun 
ins Gefecht tretende überlegene franzöſiſche Artillerie den Geſchützkampf 
fort, bis feindliche Schützenſchwaͤrme, und hinter dieſen geſchloſſene 
Maſſen, ſich dem rechten Flügel der preußiſchen Cavallerie näherten. 
Letztere ging nun in die Gegend von Amagne zurück. Die den Feind 
weiter beobachtenden Dragoner Nr. 13 meldeten demnächſt den Abzug 
deſſelben nach Weſten auf den vorerwähnten Ort Novion Porcien. 


Breslau, 5. Mai. 

Trotz einer 5% ſtündigen Debatte erledigte das Abgeordnetenhaus 
geſtern nur einen Theil der Synodalordnung. Gegen den § 1 ſtimmten 
das Centrum und ein Theil der Fortſchrittspartei. Windthorſt und Virchow 
motivirten in längeren Reden und Erklärungen dieſe Abſtimmung. Im 
Uebrigen bot die Sitzung weiter kein erhebliches Intereſſe. 

Anläßlich der rührigen Agitationen der Agrarier if in letzter Zeit oft 
auf die Aehnlichkeit der politiſchen Standpunkte der Agrarier 
und der Socialdemokraten aufmerkſam gemacht worden. In der That 
gehen beide in ihren letzten Zielen auf die einfeitige Klaſſenberrſchaft aus; 
außerdem berühren ſich beide in ihrem glühenden Haſſe gegen denjenigen 
Theil der Geſellſchaft, welchen fie „Bourgeoiſie“ nennen. Dennoch ſollte 
man meinen, die hochariſtokratiſchen Agrarier würden ſich hüten, dieſa Ver⸗ 
wandtſchaft in irgend einer Weiſe öffentlich zuzugeben. Aus dem Elaborat eines 
Herrn Heinrich v. Wuſſow über den Socialismus in der „Deutſchen Landes⸗ 
zeitung“ iſt indeß zu erſehen, daß man kaum noch Bedenken zu haben ſcheint, 
mit den Socialdemokraten gegen die übrige Geſellſchaft gemeinſame Sache 
zu machen. Herr v. Wuſſow ſagt u. A.: „Die Wurzel des (ſocialen) Uebels 
liegt aber gerade an der Stelle, wo die Socialdemokratie — dieſes enfant 
terrible des privilegirten Capitals — ſie bemerkt und Scandal ſchlägt. Von 
der großen Maſſe des Volkes, welche einem Haufen Kinder vergleichbar if, 
kann man nun nicht perlangen, daß ſie, als geſchädigte Menge, leidenſchafts⸗ 
los und mit klarer Ueberlegung Abhilfe ſchafft, ſondern, zu Gewaltthätig⸗ 
keiten geneigt, wird dieſelbe zu Verbrechen getrieben, wenn ſie das ſegens⸗ 
reiche Culturfeld des Selbſtzwecks ihrer Arbeit von fremden Privilegien aus⸗ 
gebeutet und den Arbeiter zu Hohn des göttlichen Funkens, der ihn beſeelt, 
nach dem Geſetz von „Angebot und Nachfrage“ als todte Waare behandelt 
ſieht!“ — Man ſieht, das Wohlwollen des Herrn vd. Wuſſow gegen die 
Socialdemokratie erſtreckt ſich nicht allein auf den politiſchen Standpunkt, 
ſondern auch auf die Sprachweiſe derſelben. 

In Italien droht das Auftreten Nicotera's im Parlament binſich lich der 
Meetingsfrage, wie eine Römiſche Correſpondenz der „Voß. Zig.“ ſagt, 
ſchlimmere Folgen zu haben, als man aufänglich erwartet hatte. Seine 
eigene Partei fühlt ſich beunruhigt, fie fühlt, daß man den Herren auf der 
Rechten in dieſer Weiſe in die Hände arbeitet. Zur Zeit Mingbetti's und 
überhaupt ſeitdem Italien eine parlamentariſche Regierung beſitzt, war es 
Siite geworden, den zeitweiligen Conſeilspräſidenten auch als Chef der re⸗ 
gierenden Partei zu betrachten; ihm ſtand die Berufung der durchaus uns 
regelmäßigen und lockeren Fractionsſitzungen zu. Die Mißſtimmung, welche 
Nieotera hervorgerufen bat, bat feiner Partei bewieſen, daß dieſes Syſtem 
nichts taugt, weil dieſelbe dadurch gezwungen wird, mit dem Miniſterium 
durch Dick und Dünn zu gehen. Man hat ſich daher am W. v. Mis. ohne 
die Miniſter unter dem Vorſitze des Abgeordneten Crispi verſammelt, um 
ein vom Miniſterium unabhängiges Bureau zu bilden und um in zweiter 
Linie zu unterſuchen, ob nicht doch noch Schritte in der Nicotera'ſchen Sache 
die außerordentlich viel böſes Blut gemacht hat, zu thun ſeien. Vorläufig 
bat Depretis beides durch einige Freunde bintestseiben laſſen: da er betie 


Yagerig, bal 


ry 


a an 


er gebeten, ihn erſt in der Fraction zu hören, devor man be- 
ſtimmte Beſchlüſſe faſſe. Die Haltung der bisher coaliſirten äußerſten Linken 
iſt ſeit dem unglücklichen Speech Nicotera's dem letzteren geradezu feindlich. 
Zwei Deputirte, Mantoreni und Polſinelli, haben ihr Mandat niedergelegt, 
weil fie Nicotera nicht länger unterſtützen wollen. Im Miniſterium ſelbſt 
fehlt es in Folge deſſen nicht an offenbarer Mißſtimmung. Mancini und 
Zanardelli find namentlich ungehalten über ihren dictatoriſchen Collegen / 
der ſich in dem kurzen Moment ſeiner Amtsführung den Spitznamen des 
tyranniſchen Jünglings (giovane tirannico), welcher als Anagramm in 
ſeinen Namen (Giovanni Nicotera) enthalten iſt, erworben hat. 

Die Motive zu der Vorlage Nicotera's über die Erweiterung des Wahl⸗ 
rechts enthalten eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Zunahme der Wahlbes 
rechtigten als Beleg für das Steigen des Reichthums und der Bildung auf 
der Halbinſel. Danach waren im Jahre 1861 der als wahlberechtigt in die 
Liſten Eingetragenen 418,696, wovon 239,355 ihre Stimmen abgaben, im 


Jahre 1874 hatte ſich die erſtere Zahl auf 571,939, die letztere auf 318,427 


erhöht. 

In Frankreich wird der Streit zwiſchen den Liberalen und Ultramon⸗ 
tanen mit jedem Tage beftiger. Jene reizen fortwährend den Grimm dieſer 
ohnehin zu ungeſchlachten Ausfällen geneigten Blätter. So äußerte das 
Volksblatt Gambetta's, „La Petite Republique Francaiſe“, die Geiſtlichkeit 
ſuche das Landvolk in der Verdummung zu balten, weil es ſonſt nicht meht 
an den Syllabus glaube, die Wallfahrten nicht mehr mitmachte, nicht mehr 
das Waſſer von Salette trinken und den Peterspfennig bezahlen werde. Dies 
bot die Veranlaſſung zu einer Entgegnung der „Union“, in der es zum 
Schluß beißt: „Die gottloſe Preſſe ſpeit den heiligſten Inſtitutionen ins Ge⸗ 
sicht und erklärt die Katholiken in die Acht, wie es zur Zeit das kaiſerliche 
Heidenthum gethan. Wir ſagen den Staatsgewalten, daß die Geſellſchaft 
dieſem nicht widerſtehen wird. Vielleicht wird das Miniſterium dadurch, daß 
es dieſes duldet, ein wenig länger leben, aber auf dieſe Weiſe wird die 
ſociale Welt in die Luft geſprengt werden.“ Die Ultramontanen hoffen, die 
Liberalen fo weit zu treiben, daß fie es mit dem Elyſée und der von Du, 
faure vertretenen Mehrheit des Cabinets verderben und es zu einer Kriſis 
kommt. Dabei haben es die Ultramontanen auch ganz entſchieden darauf 
abgeſeben, die Arbeiter auf ihre Seite zu bringen. Das „Univers“ ſpricht 
es ganz gelaſſen aus, daß die Arbeiterfrage ihm und ſeinen Leuten überall 
am Herzen liege. Der Biſchof Freppel hielt am 1. d. Mis. in der Mas 
deleine eine Predigt über „das große Werk der katholiſchen Arbeiter⸗ 
Vereine“, worin er dieſe als die auserwählten Rüſtzeuge der Kirche 
empfahl, und vor den Zuhörern, um mit dem „Univers“ zu reden, das 
Bild der Einrichtungen entrollte, welche die Kirche von ihrem Urſprunge 
bis auf unſere Tage gegründet habe, um die Armen zu unterſtützen 
und zu tröſten; was habe die Revolution dem entgegen zu ſetzen? Sie habe 
„das fanatiſche Werk“ vollführt, ſyſtematiſch die chriſtliche Ordnung zu zer⸗ 


ſtören. Migr. Freppel ſchloß mit der Hinweiſung auf die Deviſe der Kirche: 


„Non veni pacem mittere sed gladium!“ Es iſt den Liberalen leicht, dieſe 

ede zu ergänzen und zu fragen, was der Arbeiter war, wie er behandelt 
wurde, was er verdiente und auf welcher Stufe der Bildung und Achtung 
er ſtand, wo und fo lange die „katholiſche Kirche“ in dem Geiſte des „Unis 
vers“ und in der Richtung des Syllabus herrſchte, und was er unter dem 
Lichte der modernen Aufklärung und Bildung geworden iſt. Allerdings, die 
Fanatiker von der Hitze des Mſgr. Freppel und des Louis Veuillot find nicht 
beſſer und nicht ſchlechter als jene Fanatiker von 1848 und 1870, welche die 
Arbeiter zum Werkzeug unklarer Ideen oder hinterliſtiger politiſcher Zwecke 
machten; man hat geſeben, wohin das führte und man wird noch bitterere 
Erfahrungen machen, wenn es einer Agitation, die jetzt in Kirchen, Vereinen 
und Schulen und auf den Wallfahrten betrieben wird, gelingt, die Maſſen 
für den Syllabus und im Dienſte der Jeſuiten zu fanatiſiren und auf die 
Gebildeten und Beſitzenden zu werfen. 

Was die Agitation der eigentlichen Conſervativen betrifft, ſo ſchien bei 
ihnen der Buffet 'ſche Gedanke mit Hilfe des Senats die Abgeordnetenkammer 
aufzulöſen und zu conſervativer Politik zu zwingen, aufgegeben. Jetzt tritt 
er indeß wieder hervor und die „Eſtafette“ macht ſich zu feinem Organ. 
Dieſe Richtung arbeitet darauf hin, daß der Zwieſpalt, den ſie zwiſchen den 
Gemäßigten und den Radicalen der zweiten Kammer erwartet, benutzt werde, 
um das Abgeordnetenhaus auſzulöſen und die Con ſerdativen wieder ans 
Ruder zu bringen. Sie bofft, daß der Senat durch die radicalen Ausſchrei⸗ 
tungen, welche hier und da vorbereitet werden, in Furcht gerathe und ſo ein 
Werkzeug der alten Broglie⸗Buffet'ſchen Politik werde. So birnverbrannt 
der Gedanke ausſieht, ſo ernſihaſt wird er gehegt, — ein ſeltſames Symptom 
für die Unverbeſſerlichkeit der Conſervativen und kein gutes Symptom für 
die Zukunft des liberalen Regiments. 

Hinſichtlich der Stellung, welche Frankreich zur orientalifchen Frage eins 
zunebmen habe, waren bekanntlich die Organe der Majorität, insbeſondere 
die „Republique Francaiſe“, in jüngſter Zeit ſehr beſorgt geweſen und ſie 
hatten daher auch bereits die Nothwendigkeit erörtert, den Kammern nach 
den parlamentariſchen Ferien ein darauf bezügliches Gelbbuch mitzutheilen. 


Adeline Marsden's Sieg. h 
des H. Savile Clarke, überſetzt von Alice Salzbrunn. 

V. Sir Hugo erſcheint. 

Mancher Mann geht feinen Weg und denkt, daß ibn Nichts in 
feiner Lebensart. ſtöͤren könne, aber er wird erſtaunt finden, welch 
großen Wechſel ein einziges weibliches Weſen in ſeine Berechnun⸗ 
gen bringt. Er war ſicher, fe lange er heiter und aufmerkſam mit 
Damen verkehrte, aber er hat ſeinen Frieden verloren, ſobald die Eine, 
zu welcher ſein Herz ihn zieht, in ſeinen Kreis trat. Der Kampf 
gegen die wachſende Neigung zu einem Mädchen iſt meiſtens unmoͤg⸗ 
lich. Heroiſche junge Männer haben die Liebe von ſich gewieſen, und 
ſüßlockende Träume aufgegeben, aber ſie ſind Ausnahmen im wirk⸗ 
hen Leben. „Es giebt blaue Augen“, ſagt Walter Savage Landor, 
„welche eure Seufzer fordern, und je bereitwilliger ihr nachgebt, je 
weiſer iſt es“. Fügt euch mild, anſtatt gegen das Unvermeidliche zu 
kämpfen, ſonſt täuſcht ihr Gefangenen euch mit eurer Freiheit, bereitet 
euch Schmerzen und müßt euch ſchließlich doch unterwerfen. 

Philipp Gapeſton kämpfte. Nach feinen Grundſätzen ſollte der 
Schritt zur Ehe wohl überlegt werden, und er wußte nicht, daß die 
Liebe ſich nicht wie ein ſtreitiger Geſetzpunkt erörtern laſſe. Adeline 
hatte ihn gefeſſelt. Sie beſaß eine ſonderbare Anziehung für ihn, be⸗ 
vor er ſie kannte, nun hatten ihn die klaren Mädchenaugen beſiegt. 
In feinem Herzen wünſchte er, daß fie eines Fiſchers Tochter ſein 
möchte, anſtatt die Erbin, in deren Macht es ſtand, ihm die Beſitz⸗ 
thümer feiner Ahnen zurückzugeben. Jedoch trotz dieſes mächtigen 
Gefühls fagte er ſich, man habe ihm einen Streich gefpielt, die wenigen 
freimüthigen Worte aus ihrem Munde ſollte ſeine abgeſchloſſene Lebens⸗ 
weiſe nicht ſtören, er wollte mit der Erbſeindin ſeines Hauſes nicht 
Freundſchaft ſchließen, well ſie zufällig eine reizende Dame war. Der 
Conflict feiner Gefühle machte ihn unzufrieden, er wurde ſchwermüthig 
und eingebildet krank, weshalb er eines Tages Dr. Vincent conſul⸗ 
Urte und dieſer ihm grimmig elne Reiſe in das Ausland anrieth. 
Et hatte den Doctor nicht wegen der kühnen Vorſtellung geſcholten, 
er war höflich, wenn er mit Adeline zuſammentraf, und es war ſelt⸗ 
fam, daß er oft mit ihr zuſammentraf, aber es ſchien nicht, daß der 
alte Schaden gebeſſert ſei, und die Seeburner blieben verwirrt. 


Aus dem Engliſchen 


laſſen 


im hellen Mondlicht ſah ſie einige Leute, welche durch das Thal kamen 


Der officiöfe „Nonilem“ weiſt jedoch die Unguläffigkeit einer ſolchen Ver ⸗ 
öffentlichung nach und ſpricht die Seffnung aus, daß die Kammern dies bes 
greifen werden. * N * . . Er Ai - ee N 

In England dauert die Mißſtimmung, welche durch die Titelbill offen: 


bar im ganzen Lande ertegt worden ist, fort und scheint auch im Parlamente 
noch ſtets neuen Ausdruck zu ſuchen. Sehr erklärlich iſt es, wenn unter 


ſolchen Verbällniſſen das ſonſt unglaubliche Gerücht Verbreitung findet, daß 
die Königin zur Abdankung geneigt ſei. Die in Berlin erſcheinende 
„D. R.⸗C.“ geht freilich in dieſer Richtung noch weiter, als die uns bisher 


aus England ſelbſt zugegangenen Nachrichten. Dieſelbe ſchreibt nämlich 


unter dem 4. d. Mts.: „Die über die Abdankung der Königin Victoria um⸗ 
laufenden Gerüchte gewinnen an Conſiſtenz. Als Hauptperanlaſſung zu 
dieſem bedauerlichen Schritt erſcheint dle nichts weniger als beifällige Auf: 
nahme des Kaiſerintitels Seitens des engliſchen Volkes. Es dürften aber 
auch andere Gründe’ privater Natur für den folgenſchweren Entſchluß maß⸗ 
gebend werden. Ob der Prinz von Wales auch in Bezug auf den neuen 
Titel die Erbſchaft feiner erlauchten Mutter antreten werde, darüber verlautet 
bis jetzt nichts.“ > 

Das ſchon früher von Paris aus verbreitete Gerücht, die hannoverſche 
Königsfamilie wolle nach England überſiedeln, wird von der „Morning⸗Poſt“ 
in beſtimmter Weile wiederholt. König Georg gehört bekanntlich nicht nur 
der königlichen Familie, ſondern auch der engliſchen Pairie als Herzog von 
Cumberland an. 

In den Niederlanden hat die Erſte Kammer, wie man der „A. Ztg.“ 
ſchreibt, den vom Miniſter des Innern, Heemskerk, in der Zweiten Kammer 
mit ſeinem Geſetzentwurf zur Reorganiſation des höheren Unterrichts errun⸗ 
genen Sieg vervollſtändigt, ja ſelbſt erweitert. Während in der Volksver⸗ 
tretung die geſammte äußerſte Rechte ihre Stimmen gegen den Entwurf ab⸗ 
gab, erreichte die Anzahl der verneinenden Stimmen im Oberhauſe nur 4, 
während 28 ſich dafür erklärten. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit hat 
ſich die Erſte Kammer bis auf Weiteres vertagt. — Dem genannten Blatte 
wird außerdem aus dem Haag geſchrieben: Wie ſich nachträglich berausſtellt, 
gingen einige ultramontane Mitglieder der Abgeordnetenkammer mit dem 
Plane um, die Regierung rlüͤckſichtlich der Ausweisung des ehemaligen Biſchofs 
von Paderborn, Dr. Konrad Martin, zu interpelliren, und zwar wurde dazu, 
unmittelbar nachdem die Regierung dieſe Maßregel verfügt hatte, eine Frac⸗ 
tionsſizung in bieſiger Stadt abgehalten. Die große Mehrheit war aber der 
Anſicht: es ſei, wenn auch nicht gewiß, doch wenigstens ſehr wahrſcheinlich, 
daß Dr. Martin bei feiner Niederlaſſung in Niederland die Verpflichtung 
übernommen babe, fein Bisthum von dort aus nicht zu verwalten. Die 
Aus weiſung ſei daher eine unvermeidliche Folge der Nichtbeachtung dieſer 
Bedingung geweſen. Unter dieſen Verbältniſſen würde eine Interpellation 
einen von den Ultramontanen wenig erwünſchten Ausgang genommen haben, 
und ſo unterblieb dieſelbe. b 
In Spanien legt man, wie der „Times“ aus Madrid gemeldet wird, 
dem Umſtand große Bedeutung bei, daß der junge König mit Zuſtimmung 
ſeines Cabinets von dem ſeit undenklicher Zeit geltenden Brauch abwich und 
mit dem Prinzen von Wales in Civilkleidern bei dem britiſchen Geſandten 
zu Madrid, Herrn Layard, ſpeiſte. Dieſe Beiſeiteſetzung der ſtrengen Hofſitte, 
die nicht ohne Widerſtand erfolgte, wird von der liberalen und conſtitutio⸗ 
nellen Partei in Spanicn mit großer Befriedigung als der Anfang „einer 
neuen Aera“ in der „ſpaniſchen conſtitutionellen Geſchichte“ aufgenommen. 


Das däniſche Miniſterium hat trotz aller Mühe und Agitation bei den 


am 25. April vorgenommenen Wahlen eine ſchwere Niederlage erlitten. 
Von den 102 Mitgliedern des Folkethings werden 74 — für 71 iſt es ſchon 
eniſchieden — der Linken angehören, während die Oppoſition, welche das 
Miniſterium durch die Auflöſung des Folkethings beſeitigen wollte, nut über 
60 Stimmen verfügte. f 
gleichen Wahl⸗Recht, von dem jedoch alle Perſonen ausgeſchloſſen ſind, welche 
im dienenden Verhältniſſe zu einem Haushalt gehören — alſo Geſinde, und 
unter einer ackerbauenden Bevölkerung iſt das eine zahlreiche Claſſe. Die 
Wahl wird, wenn das Wetter es irgend erlaubt, unter freiem Himmel vor; 
genommen und zwar erſt durch Hand⸗Erheben (Kürung), die unterliegende 
Partei hat jevoch das Recht, ſchriftliche Abſtimmung zu verlangen, bei der 
jede Stimme zur Protokoll abgegeben wird. 
Abſtimmung öffentlich. Deſſenungeachtet erhielt der Socialdemokrat Pio in 
Kopenhagen bei der ſchriftlichen Abſtimmung 1013 Stimmen, während auf 
feinen ſiegreichen Gegner Bille, Führer der Rechten, 2037 Stimmen fielen. 
Kopenhagen, der Haupt⸗Sitz der Rechten, der ſogenannten National: Liberalen, 


hat nur miniſteriell gewählt. Die hervorragenden Führer der Linken ſiegten 


alle bei der Kürung, die Mittel⸗Partei iſt ganz verſchwunden, auch die ehe⸗ 
maligen Miniſter Klein und Holſteinborg find durchgefallen. Das Land hat 
ſomit gegen das Miniſtetium entſchieden; wird dieſes vor der Mafeſtät des 
Volkes ſich beugen? Der hochoſſicſöſe, durch und durch abſolutiſtiſch geſinnte 
Correſpondent der „Hamburger Nachrichten“ hat ſchon vorausverkündet, daß 


das Miniſterium nicht nachgeben, das „monarchiſche Princip“ nicht antaſten 
wird, wenn es auch mehrmals noch das Folkething auflöſen ſoll. 


Adeline dagegen fühlte ſich ſehr entlänſcht durch das Reſultat ihres 
Ballgeſpräches. Gaveſton's ehrenhafte Offenheit erhöhte ihre gute 
Meinung von ihm, aber feine Weigerung, das Schloß zu beſuchen, 
hatte fie tief verlegt. Sie ärgerte ſich über ſein ſtelfez, kaltes Beneh⸗ 
men und dachte zuweilen, es würde angenehmer fein, wenn ſie ihm 
gänzlich fremd geblieben wäre, als jo ceremoniell und fernſlehend be⸗ 
handelt zu werden. Sie verſprach ſich zu viel von der Begegnung 
mit ihm und unterſchätzte die Stärke des bitteren Gefühls, welches fie 
bekämpfen wollte. Dr. Vincent las in ihren Zügen wie in einem 
Lieblingsbuche, deſſen Seiten man auswendig weiß, er bedauerte ihre 
Enttäuſchung und zürnte über Gaveſton's unvernünftige Unbengfamteit. 


Gleichzeitig ſprachen Adeline's Hausgenoſſen von alten Geſpenſter⸗ 
geſchichten und wollten Geräuſch im Zimmer des Sir Hugo gehört 
haben. Adeline erzählte es lachend dem Dr. Vincent. Er ſagte, er 
habe niemals einen Geiſt geſehen und wünſche ſich die Gelegenheit; 
ſollte ein anſtändiges Geſpenſt ſeinen Beiſtand verlangen, ſo wolle er 
denſelben gratis gewähren. In einer Nacht jedoch fuhr Adeline aus 
unruhigem Schlafe auf. Sie hatte im Traum dle Karten⸗ und 
Wuͤrfelſpleler geſehen und wiederholten Hilferuf vernommen. Erſchreckt 
ſah fie nach der Thür und dann nach dem Fenſter. Abends hatte fie 
vergeſſen, die Vorhänge zuſammenzuziehen, das Mondlicht ſtrömte 
herein und ſie ſah auf die See. Dicht am Fenſter ſtand eine hohe 
Geſtalt und zeigte auf das Meer. Ein ſchrammtges Geſicht mit 
großem Schnurbart wendete ſich zu ihr. Es war Sit Hugo Gaveſton, 
deſſen Bild unten im Schloß hing, und dreimal ſchien ſeln ſchatten⸗ 
hafter Arm nach der fernen, ſilberſchimmernden See hinzuwelſen. Sie 
ſprang auf und eilte an das Fenſter. Die Geſtalt war verſchwunden; 


und ſich dem Schloſſe näherten. So ſchnell als moͤglich kleidete ſie 
ſich an und eilte die Treppen hinab. Mit Mühe entriegelte und er⸗ 
ſchloß ſie das Hauptthor, ſie hörte nahende Schritte auf dem Kies⸗ 
wege und ſah ſechs Männer mit einer Bahre, auf welcher eln To dter 
zu liegen ſchien. Sie kamen näher und erſtaunten, Adeline an det 
geöffneten Thüre zu ſehen. Als fie die Bahre niederſetzten, bemerkle 
Adeline herabfallende Blutstropfen. Das Mondlicht ſiel auf das Ge⸗ 


Iſicht des Mannes und mit einem lauten Schrei erkannte ſie ihn. Er! die letzte Perſon 


Das Wahl⸗Verfahren beruht auf dem allgemeinen 


In beiden Fällen iſt alſo die 


| Gladlicher wehe 
innere Conflicte zu löſen. 
Ein böͤchſt eigent 
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es Gerücht macht in dieſem A Runde 
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niſchen Geſetz der Erbe des Tbrones ſein würde. Man ſchreibt daſſelbe 
einer Flucht zu, welche durch die ſchlechte Bebandlung Seitens des Sultans 
und durch die Furcht vor Vergiftung veranlaßt wurde. So meldet die 
„Perſeveranza“. 

Aus Amerika meldet man, daß die Bürger von Antioch, Californien, 
die chineſiſchen Einwohner vertrieben und das Stadtviertel, in welchem die⸗ 
ſelben wohnten, niedergebrannt haben Auf dergleichen Vorgänge mußte 
man nach den Berichten der amerikaniſchen Blätter über den in Californien 
ſich ſtels ſteigernden Haß gegen die chineſiſche Einwanderung allerdings ſchon 
gefaßt fein. So ſchrieb man unter Anderem der „W. g.“ aus San Fran⸗ 
cisco unter dem 6. April: „Die geſtern Abend in Union Hall und vor dem 
Gebäude abgehaltene Verſammlung war von wenigſtens 10,000 Perſonen 
beſucht. Gouverneur Irwin führte den Vorſitz. Es wurden Beſchluͤſſe an⸗ 
genommen, welche die aus der Einwanderung der Chineſen entſtandenen 
Nachtbeile auteinanderſetzen und eiklaren, daß die einzige Abhilfe in einer 
Appellation an die Macht der Regierung, Verträge abzuschließen, beſtehe. 
Eine Delegation ſoll zu dieſem Zwecke nach Washington geben. Eine Menge 
Redner ſprach zu Gunſten einer gemäßigten Handlungsweiſe und zu Gunſten 
des Schutzes der bereits eingewanderten Chineſen gegen irgend welche Ge⸗ 
walttbaten. Vorbereitungen zur Unterdrückung von Unruhen ſind getroffen 
worden; das Chinefenbiertel iſt mit einem Polizeicordon umgeben, und die 
Führer der Söhne des bimmliſchen Reiches haben dieſe erſucht, in ihren 
Wohnungen zu bleiben. Auch fie haben in Voraus ſicht etwaiger Unruhen 
ſich bewaffnet. Der Sturm ſcheint nach den neueſten Telegrammen dies 
Mal noch vorüberzugehen. Immerhin darf man der Entwickelung der 
Dinge in Californien, in dieſer Bezizbung mit dem lebhafteſten Intereſſe 
entgegenſehen, denn die jetzizen Zuſtände dürften ſchwerlich lange andauern.“ 
Fr Va mann Susan nern Vader au LE EREEEEEN BETT NEE EN Saunen UwrUh 


Deut ſchland. 

Berlin, 4. Mal. [Die Dreikanzler⸗Conferenz. — 
Zur Geſchäftslage im Abgeordnetenhauſe. — Bericht und 
Amendements über die Städteordnung. — Juſtizminiſter 
Dr. Leonhardt. — Cuxkoſum über die Reform des Apo⸗ 
thekerweſens. — Abgeordneter Weiſthoff.] Die Dreikanzler⸗ 
Conferenz giebt unſeren diplomatiſchen Kreiſen eben fo. viele Räthſel 
auf, als den Journalen. Das vorläufige Ergebniß der verſuchten 
Löſungen tritt in jenen wle in dieſen in gegenſeitigen Dementis auf. 
Daraus jedoch den Schluß ziehen zu wollen, daß bereits Abmachun⸗ 
gen zwiſchen den Cablneten getroffen worden find, welche in Berlin 
gewiſſermaßen nur. befiegelt werden ſollen, das ſummt wenig mit un⸗ 
ſeten Informationen überein. Schon die Beantwortung der Frage, 
von welcher Seite die Initiative zur Theilnahme des Grafen Andrafiy 
an der hieſigen Couferenz ergriffen wurde, wird ein eigenthümliches 
Licht auf die Stellung jedes einzelnen der drei Verbündeten werfen. 
Wir glauben nicht irre zu gehen, wenn wir annehmen, daß die Ueber⸗ 
einſtimmung der drei Machte in der orientaliſchen Frage gerade für 
Oeſterreich in den letzten Wochen Manches zu wünſchen übrig ließ. 
Einer unſerer Abgeordneten, der in diplomatiſchen Dingen Perſonen⸗ 
und Sachkenniniſſe hat, meinte heut, daß Graf Andraſſy ſich in der 
Subcommiſſion der Vertragsſtipulanten von 1856 als Referent ein- 
finden und Bericht über die verunglückte Reformmiſſion in der Türkei 
erſtatten wird. Die Fürſten Bismarck und Gortſchakoff dürften eben 
nicht gan, iber BR: Referat ſein. Der ruſſiſche Kanzler wird auf 
feine, Verdienſte um die halbe Löſchung des Brandes in Serbien und 
Montenegro hinweiſen und verlangen, daß der Friede nicht durch 
papierne Reformwünſche, ſondern durch die nationale Vereinigung 
einiger ſüdſlaviſcher Länder und Provinzen herbeigeführt werde. Unſer 
Abgeordneter iſt nicht in der Lage, mittheilen zu können, ob Fürſt 
Bismarck von Neuem betbeuern wird, daß die Geſchäfte da hinten in 
der Türkei uns Deutschen nichts angehen und die beiden Freunde die 
Angelegenheit unter ſich abmachen moͤgen. Aber er zweifelt, daß der 
elſerne Kanzler diesmal neutral bleiben wird; bedeutſame Einflüſſe bei 
Hofe werden es nothwendig machen, ſich dorthin zu wenden, wo auch 
die öffentliche Meinung Deutſchlands ſteht, nämlich gegen die Miß⸗ 
wirthſchaft in der Türkei, der nicht mehr mit diplomaliſchen Quack⸗ 
lalbereien abgeholſen werden kann. — Ueber die Geſchäftslage des 
Abgeordnelenhauſes läßt ſich bis zur Stunde nur feſiſtellen, daß ſowohl 
die Regierung wie das Präſidium entſchloſſen ſind, das Competenz⸗ 
geſetz, die Städteordnung, die Wegeordnung, die beiden Kirchengeſetze, 
das Sprachgeſetz, das Geſetz über die Befähigung zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſte, das Anſſedelungsgeſez und mehrere andere kleine Vor: 
lagen bis Pfingſten zu erledigen. Nach dem Tempo, welches bereits 
die heutige Berathung der Synodalordnung angenommen, und an 


hatte gefagt: „Ich will die Helmath meiner Ahnen niemals ſehen“. 
aber Philipp Gaveſton wurde auf der Bahre in das Schloß getragen. 
1 VI. Transfuſion. 

Phillpp Gaveſton war heimgekommen. Seit einem Jahrhundert 
hatte kein Gaveſton die Schwelle des Schloſſes überschritten, und nun 
ſchien es, als ſolle der einzige Abkömmling der Famille bier ſterben. 
Der todtenbleiche junge Mann war dem Verbluten nahe, aber er lebte 
noch. Ohnmächtig durch den Blutverluſt, lag er in einer erſchrecken⸗ 
den Erſtarrung. Man erwartete ſehnſüchig Dr. Vincent, aber man 
fürchtete, er werde zu ſpat kommen und der letzte Gapeſton werde in 
demſelben Zimmer ſterben, in welchem Sir Hugo verſchied. Philipp 
Gaveſton hatte einen entſetzlichen Unfall erlebt. Am vorhergehenden 
Abend ging er auf den Klippen ſpazieren, er vermuthete keine Ver⸗ 
änderung, auf dem gewohnten Wege und war augenſcheinlich von 
einem Felsſtück hinabgefallen, da es ihm unbekannt blieb, daß am 
Morgen ein Riß der Uferſtelle ſtattgefunden hatte. Erſt beim Anbruch 
der Nacht vermißten ihn die Freunde, in deren Haus er wohnte, und 
auch dann wären Nachforſchungen vergebens geweſen, hätten ihn nicht 
ein paar Fiſcher an der Klippe hängen geſehen. Er war auf eine 
votrſtehende Felszacke hinunter geſtürzt und lag dort mit zerbrochenem 
Arm, fen Hilferuf verballte ungehört. So hatte er mehrere Stunden 
gelegen und nachdem ihn die Fiſcher geſehen, verzing geraume Zeit, 
ehe fie ihn erreichen konnten. Mit ger Schwierigkeit wurde er auf 
die Spitze des Felſens gezogen, "feine Retter trugen ihn halbtodt in 
das Schloß, das nächſte Haus, während ein Fiſcher zum Dr. Vincent 
ellte. So war ein Gaveſton auf das Schloß gekommen, aber es ſchien 
zweifelhaft, ob er das Bewußtſein wiedererlangen würde. Als Adeline 
ſich über ihn neigte, dachte ſie, wie ſtolz er geſagt hatte, er wolle nie 


jet." Sie wartete ängſtlich auf Dr. Vincent und während fie den bes 
wußtloſen Mann betrachtete, beſchlich fie ein nie gekanntes, zärtliches 
Gefühl für ihn. Hilflosigkeit und Krankheit jeder Art rufen ſlels die 
ſchlummernden Kräfte der Frauenſeele wach; Adeline ſagte ſich, eine 
beſondete Sthickſalsfägung i 


kann ein daniſces Miniſterium nicht Krieg Beginnen, n 


in | F. t das plötzliche Verſchwin den des älteſten 
S des Sultans Abdul Medſchid, welcher nach dem ottoma⸗ 


über ihre Schwelle kommen, und wie ſeltſam fein. Borfab umgeſtoßen 


er A ng habe ihn zu ihrer Thür gebracht, und wie 
wunderbar, daß er die Gäſtlichkeit Derjentgen annehmen mußle, welche 
in der Welt war, von der er einen Dienſt erbeten 
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ſcherheit annehmen, daß daß Herrenhaus genügende Zelt finden wird, 
um ſeinerſelts die Vorlagen zu erledigen. Die Fractionen des Ab: 
geordnetenhauſes berathen ſoeben das Geſetz über die Vermoͤgensver⸗ 
waltung in den katholiſchen Diöceſen, die Geſetze über die Abgaben⸗ 
Vertheilung bei Dismembrationen und Anſiedelungen und über die 
Befähigung zum höheren Vexwaltungsdienſte, welche ſämmtlich, ſo wie 
das Sprachengeſetz im Laufe der nächſten zwei Wochen in das Plenum 
gelangen werden. Was die letztere Vorlage anbelangt, ſo werden die 
Commiſſionsvorſchläge, welche vielfache Milderungen beantragen, von 
der Majorttät ohne Zweifel angenommen werden. Die Härte des 
Sprachenzwangs würde ſich ſchon deshalb nicht empfehlen, weil zum 
Beiipiel in dem Bericht eines Landraths conſtatirt wird, daß 
unter hundertzweiundſechszig feiner Schulzen dreiundfünfzig einer 
Anzeige in deutſcher Sprache nicht erſtatten konnten und von dieſen 
kaum 20 einer ſchriftlichen Berichterſtattung fähig waren. — In Ab: 
geordnetenkreiſen wird dem Wunſche lebhaft Ausdruck gegeben, daß der 
Commiſſionsbericht über die Städteordnung nicht mündlich, ſondern 
ſchrifllich erſtattet werde. Man meint, daß nicht blos den Mitgliedern 
des Hauſes, ſondern auch. weiteren und ſpeciell intereſſirten Kreſſen ein 
ſchriftliches Referat über eine fo wichtige Geſetzesmaterie wünſchenswerth 
erſcheinen muß. Es erhebt ſich nur in der Commiſſion der Einwand, 
daß die Ausarbeitung und Feſiſtellung des ſchriftlichen Berichts mehr 
Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, als eine prompte Erledigung des Ge: 
ſetzes erlaubt. Uebrigens werden für die zweite Leſung innerhalb der 
Fractionen wichtige Amendemente vorbereitet. So ſoll nach dem in 
erſter Leſung gefaßten Beſchluſſe der Commiſſion das allgemeine directe 
und geheime Wahlrecht durch Orts⸗Statut eingeführt werden können. 
Nach einem kurzen Vorſchlage, der in zweiter Leſung eingebracht wer: 
den wird, ſoll für alle in einem Kreiſe vorhandenen Städte durch 
Provinzialſtatut das allgemeine Stimmrecht zur Anwendung kommen 
können. Man iſt geneigt anzunehmen, daß die Majorität ſich für das 
Dreiklaſſenwahlſpſtem mit dieſer Beſtimmung entſchließen wird und will 
für dieſen Fall die in der badischen Städteordnung vorgeſehene Feſt⸗ 
ſtellung einer größeren Wählerzahl in der erſten und zweiten Klaſſe 
auch in unſerer Städteordnung aufgenommen wiſſen. Ueber die Bruch 
theile der berechtigten Wähler für die erſte und zweite Klaſſe iſt man 
noch nicht einig. Es handelt ſich um %, nach Andern um % oder 
endlich um % der erſten Wählerklaſſe, während für die zweite das 
Doppelte und für die Dritte ſelbſiverſtändlich der große Reſt in An: 
ſchlag gebracht wird. — Der Cultusminiſter Dr. Falk dementirte heute 
im Abgeordnetenhauſe im Privatgeſpräche die über den Juſtizminiſter 
Dr. Leonhardt in Umlauf geſetzten Rücktrittsgerüchte. Die Stellver⸗ 
tretung des Juſtizminiſters habe er (der Cultus miniſter) wie ſchon bei 
einer früheren Gelegenheit abermals übernommen, ohne daß daraus 
für den jedesmallgen Unterſtaatsſecretär im Juſtiz-Miniſterium irgend 
eine Conſequenz gezogen wurde. — Unter den Druckſachen, welche dem 
Abgeorbnetenhauſe zugegangen, befinden ſich auch Exemplare des 
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„Pharmz. Central-Anzeigers“ vom 1. April, überreicht durch einen 


Apotheker Kempf aus Pelplin. Dieſer Herr, der in dem dort nieder⸗ 
gelegten Artikel „Zur Reform des deutſchen Apothekerweſens“ außer 
einer ſtarken Selbſtbeweihräucherung einige Attefte über feine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit abgedruckt, hat ſich offenbar an eine falſche Adreſſe gewendet, 
denn die Apothekerfrage gehört vor den Reichstag. Abgeſehen davon, 
daß er dem Leſer von Reform⸗Vorſchlägen überhaupt nichts mittheilt, 
ergeht er ſich in Schmähungen gegen Männer, die ſich um die Löſung 
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genheiten gegen ihn werde anhängig gemacht werden, Der Aufgefor⸗ 


derte ſoll, dem „Kurver pozn.“ zufolge, entſchieden ablehnend geant⸗ 
wortet haben. Der Domherr Kurowski wurde am 6. October v. J. 
wegen unbefugter Verwaltung der Erzdlöceſe Polen in der Eigenſchaft 
als päpſtlicher Geheimdelegat vom bieſigen Kreisgericht zu 2 Jahren 
Geſängniß verurtheilt, von welcher Strafe er jetzt 7 Monate ver⸗ 

Gneſen, 4. Mal. [Ernen nung.] Wie der „Pos. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, iſt der Staatsanwalt Perkuhn zum Reglerungsrath 
ernannt worden. Leider wird nicht berichtet, bei welcher Bezirks regie⸗ 
rung. Bekanntlich wurde vor einiger Zeit die Nachricht verbreitet, 
daß Herr Perkuhn zum Nachfolger des gegenwärtigen Diöceſanver⸗ 
walters des Bisthums Gneſen in Ausſicht genommen ſei. Möglicher⸗ 
weiſe iſt ſeine jetzige Ernennung zum Regierungsrath ein vorbereiten⸗ 
der Schritt dazu. Für wahrſcheinlicher jedoch hält die „Poſ. Ztg.“, 
daß Herr Perkuhn an ein Regierungscollezium verſetzt werden wird. 

Neuſtadt a. d. Hardt, 4. Mal. [Ueber die telegraphiſch 
erwähnte Altkatholiken⸗Verſammlung! berichtet man der 
„N. Frankf. Pr.“ von dort unterm 1. Maj: 5 

Die Zahl der Theilnebmer betrug ſicherlich über 1000 Perſonen, die aus 
allen Theilen der Pfalz, aus Baden, Rheinheſſen und Rheinpreußen zuſammen⸗ 

efommen waren. Von hervorragenden Milkampfern in der altlatholiſchen 

eformbewegung bemerkten wir unter anderen die Herren Profeſſor Knoodt 
aus Bonn, Proſeſſor Bauer aus Manheim, Richter Reuthner aus Kaiſers: 
lautern, Reichstags⸗Abgeordneter Dr. A. Buhl aus Deidesheim, ferner 
mehrere alltalbobſche Geiſtliche, wie Pfarrer Rieks aus Heidelberg, Pfarrer 
Dilger aus Pforzbeim, Pfarrer Duren aus Kaiſerslautern und Pfarrer Kühn 
aus Landau. Den erſten Vortrag hielt Profeſſor Knoodt aus Bonn. Der⸗ 
felbe führte aus, daß und warum nur der Allkatholicismus ven Jeſuitis⸗ 
mus, Vaticanismus und ſeine traurigen Folgen zu überwinden bermöge. 
Am Schluſſe des mit großem Beifalle aufgenommenen Vortrages feuerte 
Redner namentlich die bisher noch indifferenten Katholiken, die Sinn haben 
für wahre Religion und die ein Herz haben für das deutſche Vaterland, zur 
Theilnahme an dem Kampfe gegen die Anmaßungen des Romanismus und 
Jeſuitismus an. Pfarrer Rieks aus Heidelberg zog ſehr intereſſante und 
lehrreiche Parallelen zwiſchen der Reformation Luther's und der alikatholiſchen 
Reformbewegung und Ihöpfte daraus beherzigenswerthe Lehren für die weitere 
Verfolgung der Ziele der altkatholiſchen Bar Er wies bierbei den 
nach und betonte die Nolhwendigkeit der Verbreitung von Volksbildung durch 
Unterſtützung und Verbreitung der guten Preſſe, In einer Vormittags ab ⸗ 
gehaltenen elegirten⸗Verſammlung der alllalboliſchen Gemeinden bildete 
den Hauptgegenſtand der Berathung die Frage der Aufhebung des Prieſter⸗ 
Cölibats. Mit der Verwerflicleit dieſer unnatürlichen Inſtitution waren 
alle einverſtanden; doch hielten einzelne den Fritpunkt für eine ſolche Reform 
noch nicht gekommen und fürchteten, daß die Durchführung derſelben im 
gegenwärtigen Zeitpunkte dem Fortgange, der allkatholiſchen Bewegung 
ſchaden löͤnnte. Bei ver Schlußabſtimmung ſtimmten jedoch 15 Gemeinden 
für, nur 2 gegen die ſofortige Einführung, während 3 ſich der Abſtimmung 
enthielten, da ſie tein beſtimmtes Mandat von ihren Gemeinden hatten. Die 
Berichte über den Fortgang der alikatholiſchen Reformbewegung conſtatiren 
einen, wenn auch langſamen, ſo doch iteligen Fortgang der Bewegung. 

Oeſter reich. 

Wien, 3. Mal. [Staatsanwalt Graf Lamezan.] Die 
„Germ.“ brachte kürzlich eine Correſpondenz aus Wien, in welcher es 
hieß: man erzaͤhle, daß Graf Lamezan in der Zelt des ſogenannten 
„volkswirthſchaftlichen Aufſchwunges“ auch nicht ganz unthätig geweſen 
fein. ſoll; man werde beinahe verſucht, zu glauben, daß die Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft ſich ebenfalls bemüht haben, an der allgemeinen 
„Zufriedenheit“ in der Periode des volkswirthſchaftlichen „Aufſchwun⸗ 


ges“ nach Moͤglichkelt teilzunehmen. Gewiß ſei, daß Graf Lamezan 


der ſchwierigen Frage und um die Wiſſenſchaft großes Verdienſt er⸗Ibei Gründer⸗ und Borſenmatadoren aus⸗ und eingehe.“ Hierauf er⸗ 
worben haben. Ob der Mann ein guter Apotheker iſt, wiſſen wir] klärt nun Graf Lamezan in der „Germ.“: 


nicht, aber daß er ein ſchlechter Styliſt iſt, das geht aus 100 Zeilen 
langen Perioden hervor. — Der Hannoverſche Abgeordnete Weiſthof 
(Harburg), einer der trefflichen Liberalen, von altem Schrot und Korn, 
feiert heute feinen achtzigjährigen Geburtstag. Die nationalliberale 
Partei veranſtaltet ihm zu Ehren ein Feſtdiner. 


[dest.] Wie die „Post“ hört, hat die Provinzialvertretung der 


Provinz Sachſen durch ihren Ausſchuß Sr. Majeſtät dem Kaiſer die 
Veranſtaltung eines Feſtes angeboten bei Gelegenheit ſeines Beſuches 
zu den im Herbſt bei Merſeburg ſtattfindenden Manövern des IV. 
Corps. Dieſe Einladung it von Sr. Majeſtät angenommen worden. 
D. R. C. [Herr v. Nathuſins⸗Ludom! iſt nunmehr aus der 
Rebaction der „Kreuzzeitung“ definitiv ausgeſchieden. Als verantwort⸗ 
licher Redacteur, Herausgeber und Selbſtverleger der „Kreuzzeitung“ 
zeichnet nunmehr Herr Dr. jur. v. Niebelſchütz. 


1) Ich erkläre es für vollkommen unwahr, daß ich in der Winter⸗Saiſon 
oder ſonſt jemals den Salon irgend eines, im Rufe eines „Gründers“ 
ober Vorſenmatadorg“ ſtehenden Mannes oder ſonſt irgend eines der 
Finanzwelt Wien's auch nur im Entfernteſten angehörigen Herrn auch 
nur en habe, geſchweige denn, daß ich in ſolchen „aus⸗ und 
eingehe“. 2 fe a a 
Ich erkläre es für vollkommen unwahr, daß irgend ein Vertreter der 

bdieſigen Staatsanwaltſchaft und daß insbeſondere ich ſelbſt mich jemals 
an irgend einem mit der Börſe oder einem induſtriellen Unternehmen 

oder einer Actien⸗Geſellſchaft und dergleichen in Zuſammenhang ſtehenden 

Vorgange irgendwie betheiligt habe, und erkläre mit voller Entſchieden⸗ 

beit, daß ich bereit bin, von meiner ehrenvollen Amisſtellung unver⸗ 

züglich zurückzutreten, wenn mir jemals irgend Jemand den Beweis dafür 

u liefern vermöchte, daß ich jemals aus derartigen Unternehmungen 
rgend einen Vortheil angeſtrebt oder erzielt habe. 

[Vom Inſurrections⸗Schauplatze.] Auch von llaviſcher 


Seite wird nun zugegeben, daß Mukhtar Paſcha letzten Freitag gleich 
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Juſammenhang der religiöſen Frage mit der polttiihen und forialen Frage 
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Sarnifon von Nitſie die Hand, fo daß der 1 brte 
angeblich nur für vierzehn Tage ausreichen ſoll, in die Feſtung geſchafft 


werden konnte. — Das „W. Tagebl. erhält folgende Senſations⸗ 
depeſche aus Raguſa, 3. Mai: „Durch den Speclal⸗Berichterſtatter 
der „Independance belge“ wurde während der Dugaſchlacht conſtatirt, 
daß die Türken die völkerrechtlich verpoͤnten erplofiven Gewehrkugeln 
ſchoſſen; daher der verhältnißmäßig große Verluſt der Inſurgenten an 
Todten. Alle verwundeten Inſurgenten ſtarben durch die im Leibe 
erfolgte Exploſion der Kugeln. Der Special⸗Berichterſtatter der 
„Independance belge“ überbringt vom Schlachtfelde Geſchoſſe als cor- 
pus delicti an den Präſidenten der Geſellſchaft des rothen Kreuzes 
in Genf.“ 

An der ſerbiſchen Grenze zieht die Pforte beträchtliche Truppen: 
maſſen zuſammen, ſo daß Serbien ſowohl von Niſch als von Vlſche⸗ 
grad und Widdin aus cernirt erſcheint. Dieſem Umſtande ſchreibt 
man die neuerliche Zurückhaltung der ſerbiſchen Bevölkerung und der 
Regierung zu. Der „Pol. Correſp.“ wird beſtätigt, daß der ſerbiſche 
Agent Magafinowitid in Konſtantinopel in der vorlgen Woche den 
Großsezier von Neuem der Loyalität Serbiens verſichert habe. Fürſt 
Milan hegt den Wunſch, auch publielſtiſch abzurüſten und nach der 
„Polit. Correſp.“ wäre Riſtics mit der Bildung eines neuen Cabinets 
beauftragt worden, um ihm Gelegenheit zu geben, in ſeinen Organen 


abwiegeln zu laſſen. ; 
Schweiz. 

u Zürich, 2. Mai. [Das Banknotengeſetz. — Nieder: 
laſſungsvertrag mit Deutſchland. — Diplomatiſches. — 
Zum Handelsvertrage mit Frankreich. — Zum Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen. — Das Fabrik⸗Geſetz. — Zum Juſtiz⸗ 
weſen. — Die revidirte Verfaſſunz von Zug. — Gegen 
den Impf⸗Zwang.] So weit bls jetzt bekannt, iſt das Bank⸗ 
notengeſetz mit 190,361 gegen 119,888 Stimmen abgethan wor⸗ 
den. Wäre nicht das Mißvergnügen in allen Geſchäftszweigen und 
die Entwerthung aller Paplerwerthe fo weit verbreitet, fo hätte das 
Geſetz wohl eine freundlichere Aufnahme gefunden. Da daſſelbe als 
Compromiß zwiſchen verſchiedenen Parteien und Anſchauungen zu 
Stande gekommen war, ſo werden bei der kaum zu entbehrenden Ab⸗ 
faſſung eines neuen Entwurfs die Bundesbehörden genöthigt fein, ſich 
in der edlen Kunſt des Eiertanzes noch zu vervollkommnen; wie ſollen 
ſie ſonſt zwiſchen den abſoluten Papiermüllern und den Freunden der 
Staatsbank mit Notenmonopol heil und geſund hindurchſchlüpfen? Die 
Sache erſchwert ſich dadurch, daß der Bankartikel der Bundesverfaſſung 
das Monopol verbietet, alſo erſt einer Reviſton bedürfte. — Von 
Bundes rath Anderwert und dem deulſchen Geſandten, General von 
Röder, iſt ein Niederlaſſungs⸗Vertrag zwiſchen der Schwelz und dem 
Deutſchen Reich unterzeichnet worden. — Für den Poſten eines 
ſchweizeriſchen Geſandten beim Deutſchen Reich ſpricht man von Oberſt 
Rothpletz in Aarau, deſſen deutſchfreundliche Geſinnungen ſehr bekannt 
ſind. — Der neue Secretär der deutſchen Geſandtſchaft, Graf Bis⸗ 
marck, iſt dem Bundespräfidenten vom deutſchen Geſandten vorgeſtellt 
worden. — Der Bundesrath hat die Cantone aufgefordert, für die 
bevorſtehenden Verhandlungen über den neuen Handels⸗Vertrag mit 
Frankreich ihre Wünſche kundzugeben. — Die eidg. Po ſt verwaltung 
hat im v. J. nicht mehr als 139,232 Francs erübrigt; die Reiſenden 
und die Briefe blieben ſtark gegen früher zurück. — Beſſere Geſchäfte 
machte die Telegraphen⸗ Verwaltung. Ende vorigen Jahres war 
die Zahl der Burcau's auf 1002 geſtiegen, alſo 1 für noch nicht 3000 
Köpfe. Die Länge der Linien war 6627 ½, die der Drähte faſt 
17,822 Kilom. Es wurden 2,896,925 Depeſchen (mehr als 1 für 
den Kopf) befördert, nämlich 2,062,439 innere, 594,315 internatio⸗ 
nale und 240,171 durchgehende. — Die natlonalräthliche Commiſſion 
für das Fabrlikgeſetz hat mit großer Mehrheit den zehnſtündigen Normal: 
Arbeitstag aufgeſtellt, jedoch nach Umſtänden eine Ausdehnung bis auf 
elf Stunden geſtattet; ferner wurden Beſchränkungen der Frauen⸗ und 
Kinderarbeit angenommen. Die kleine Minderheit ſperrte ſich grund: 
ſätzlich gegen jede Einmiſchung des Staates in die Arbeltsverhältniſſe; 
die große Mehrheit beſtand aber auf dem Recht bes Staates, für die 
körperliche und geiſtige Wohlfahrt der Seinigen zu ſorgen. — Unter 
lebhaftem Widerſtande der Juriſten vom Fach hat der Genfer Große 
Rath mit großer Mehrheit in die neue Gerichtoverfaſſung die Ein⸗ 
richtung der Inges-Assesseurs, Beiſitzer, Schöffen, eingeführt, welche 
von den Bürgern frei gewählt werden. — In der Schweiz wird jetzt 


|niemtic alles niedergeſtimmt; man iſt einmal im Zug des Neinſagens. 
So hat denn auch das Volk von Zug ſeine revidirte Verfaſſung den 


Poſen, 4. Mai. [Domherr Kurowski.] Unterm 15. v. M.] bei Beginn det Schlacht im Dugapaß, und zwar vorzüglich mit Hilfe Bach hinunter geſchickt. — Ueber die Widerſacher des Impfens und 
iſt vom Herrn Oberpräſidenten der Provinz der im Centralgefängniß] ſeiner im Berzkrieg bewanderten Arnauten die Inſurgenten im Cen⸗ ihre Bemühungen für Kinder und ſolche, die es werden wollen, äußert 
zu Koſchmin inhaftirte Domherr Kurowskt zur Niederlegung ſeines trum durchbrochen und auf beiden Flügeln zurückgedrängt habe; acht die Züricher „Freitageztg.“: „Der in Zürich gegründete ſchweiz. Verein 


Amtes unter der Androbung aufgefordert worden, daß, wenn er dieſer] türkiſche Bataillone gingen hierauf vor und reichten der ausgefallenen gegen Impfzwang beſteht aus Homdopathen und 
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bätte. Dr. Vincent erſchlen nicht wenig beſtürſt aber den Ruf, Sir 
Philipp auf Schloß Gaveſton zu beſuchen. Welche Itonie des Schlck⸗ 
ſals hatte Gaveſton in ſolcher Weiſe zu Adeline gebracht, nachdem er 
ſich jo ſtolz ferngehalten und ſich gerühmt hatte, fett. Sir Hugo’s 
Tagen habe kein Gapeſton mit den Marsdens Gemeinſchaft? Nun 
ſollte Adeline Gelegenheit finden, eine Genugthuung für das von 
ührem Vorfahr verübte Unrecht zu leiſten, aber Dr. Vincent hatte keine 
Ahnung, wie völlig. fie die alte Schuld bezahlen wollte, ſonſt würde 
er vermuthlich ſeinen Beſuch bei dem Patienten verweigert haben. Er 
unterſuchte ſorgfältig den jungen Mann, welcher bleich und bewegungs⸗ 
los, obne Lebenszeichen dalag; nur durch das Stethoſkop wurde die 
he Bewegung des Herzens wahrgenommen, ſonſt hatte man ihn 

© todt gehalten. Als Dr. Vincent die Unterſuchung beendet, ging 
den anſſoßenden Speifefaal, wo Adeline ihn erwartete. Ihren 


geſpaunten Blick beantwortend, ſagte er: „Er iſt nicht todt, aber ich 


2 kaum noch Hoff 
Hoffnung. Er hat auf der Klippe ſo ſtarken Blut⸗ 
2 gelitten, daß ich zweifle, ob er die Kraft erlangt, wieder aufzu⸗ 


Wir ſollten ein Telegramm an ſeine Verwandten ſenden, er 
585 pe Peiraipete Säpweher in Far 
Nichts. 0 Ilten, kann Nichts gethan werden?“ 
für ſeinen Arm — babe die Blutung geſtillt, und Alles, was ich konnte, 
„Aber Sie > u jedoch ich fürchte, er wird nicht wieder aufſtehen.“ 
Erſchöͤpf müſſen doch Hilfsmittel haben! Sie ſprechen von der 
f et durch den Blut berluſt. 
ande water enlscheldet die Zeit. Er Tann in ſeinem jetzigen 


uſtand 
Zustande mehrere Stunden liegen, aber ich fürchte, es iſt nur ein 


Ende möglich.“ ; 
Dr. Vincent!“ rief dellne erschüttert 
Ihrer. i 
K 


Sie kennen alle Mittel „Sie ind ein kluger Arzt, 

Giebt es ae ee Wenſdengchafl. Sind Sie machtlos? 

Gaveſton auf das Schloß gekommen 1 
„ um hier . tu 

„Venn ich Ihm ſelched lu geben 155 lagen DE Vincent 

„Warum können Sie das nich Mie, beg . N 


fragte Adeline. 

Dr. Vincent zuckte die Achſeln. „Auf f 
Leben vielleicht gerettet werden. Bedenken S Ne veel 8 
5 werpffichte mich nicht zu einem poftiven Ausſpruch, aber ich halle 
S für wahrſcheinlich, ihn zu reiten. Unglücklicherweiſe if ſeboch die 

beration unter dieſen Umſtänden unmöglich.“ a 


5 


„Was iſt es?“ 5 

Dr. Vincent antwortete zögernd: „Wenn ich eine gewiffe Quan⸗ 
tität friſchen Blutes in Gaveſton's Adern ſlöͤßen könnte, um feinen 
Verluſt einigermaßen zu erſetzen, ſo würde ich vielleicht fein Leben 
reiten. Natürlich müßte ich das Blut einem andern Menſchen ent⸗ 
nehmen, darum fürchte ich, kaun Nichts geſchehen. Der arme Burſche! 
Ich wünſche, er wäre eher auf der Klippe geſehen worden.“ 

„Dr. Vincent, es kann etwas für ihn gethan werden“, ſagte Adeline. 
„Entnehmen Sie meinem Arm das nöthige Blut, um ihn zu retten! 
Ich bin geſund und ſtark und fürchte die Folgen nicht.“ g 

Dr. Vincent war einen Augenblick vor Erſtaunen ſprachlos, dann 
wollte er eine erzürnte Einwendung machen, aber er ſah in Adeline's 
ſtrahlende Augen und die Worte ſtarben auf ſeinen Lippen. Anſtatt 
ihr abzureden, ſagte er: „Sehr wohl! Ehe ich jedoch Ihr Anerbieten 
annehme, bin ich verpflichtet, Ihnen zu ſagen, welche Gefahr Sie bei 
dieſem Verſuche laufen. Unter Gottes Beiſtand kann ich Gaveſton's 
Leben durch dieſe Operation retten, aber ich muß Sie wärnen; wenn 
bel der Transfuſion des Blutes aus Ihren Adern in ſelne die kleinſte 
Luftpartikel in Ihre Adern tritt, fo würde Ihr Tod durch den Collapſus 
des Herzens die augenblickliche Folge fein.“ 25 

Adeline hörte ihn ruhig an und ſagte: „Vermuthlich hängt das 
von der Geſchicklichkeit des Arztes ab. Gewiß kann ich auf die 
Ihrige vertrauen?? 

„Ich habe dieſe Operation nie ausgeführt, jedoch halte ich mich 
für ganz competent dazu.“ 

„Wohlan. Wir ‚verlieren nur Zeit, indem: wir hier ſprechen.“ 

„Warten Sie einen Augenblick,“ ſagte Dr. Vincent, entſchloſſen 

gegen das Unternehmen, welches er für abenteuerlich hielt, zu ſprechen, 
„warum ſollten Sie Ihr Leben riskiren, um das eines Gaveſton zu 
retten? Sie find keine Verwandte des Sir Phtlipp, und er hat 
Ihnen gegenüber nur ſchlecht verhehlte Verachtung und bitteren 
Groll gezeigt.“ 
„„Das will ich Ihnen ſagen,“ antwortete Adeline, während eine 
edle Erregung ihr Geſicht verklärte, „mein Vorfahr betrog ſeinen 
Ahnherrn; ich ſagte ihm, ich wolle Genugthuung bieten, wenn es mir 
in irgend einer Weiſe moglich wäre. Im Namen meiner Familte 
werde dies meine Sühne.“ 


Dr. Vincen's Augen glänzten, ſchweigend beugte er ſch nieder! 


Naturärzten, denen 


Dann 


und küßte ihre Hand. Dann verließ er das Zimmer mit den Worten 
„Ich werde in einer halben Stunde bereit ſein.“ 

Adeline ſaß in Gedanken verſunken. Sie wollte ihr Leben wagen, 
um das ihres Feindes zu retten, und wenn es gelang, würde Phillpp 
Gaveſton beftiedigt vernehmen, daß er einer verhaßten Marsden ſein 
Leben verdanke? Würde er nicht lieber den Tod wählen, als ſolche 
Verunreinigung ſeines Blutes? Mehr beforgt für ihn als für ſich ſelbſt 
beſchloß ſie, daß er im Fall ſeiner Geneſung niemals erfahren ſolle, 
wodurch er vom Rande des Grabes gerettet worden ſei. Sie nahm 
ihr Gebetbuch und betete die Litanei für die Sterbenden. Die Nähe 
des Todes iſt ſchaurig, aber Friede und Freudigkeit zogen in Diele 
Mädchenſeele. Dr. Vincent kam zurück und ſagte: „Ich habe Alles 
vorbereitet.“ Seine Geſchicklichkeit kam ihrem Heroismus gleich. 
Gaveſton wurde in das Leben zurückgebracht, und Adeline hatte die 
alte Schuld ihrer Familie abgetragen, denn ſie hatte ihn gerettet. Sie 
war jung und kräftig; außer einer vorübergehenden Schwäche und 
Müdigkeit hatte die Operation keine üblen Folgen für ſie. 


(Schluß folgt.) 


[Der letzte Theaterzettel] der Flensburger Winterſaiſon bietet folgendes 
einzigartiges Ragout: Fauſt, Tragödie von Göthe lerſter Akt). Hierauf: 
Maria und Magdalena, Luſtſpiel von Lindan (weiter Alt). Die 
Räuber, Trauerſpiel von Schiller (ünfter Akt). Zum Schluß: Lumpaci⸗- 
vagabundus, Poſſe von Neſtroy letſter Alt). Der Adend muß in der 
That von erhebender Wirkung geweſen fein. 


[Walter Scotts Romane] in illuſtrirter, von Profeſſor Tſchiſchwiz 
überſetzter und bearbeiteter Ausgabe ziehen unter den neueſten literariſchen 
Erſcheinungen das regſte und allgemeinſte Intereſſe auf ſich. Die weiteſte 
Verbreitung der Scotl'ſchen Romane, beſonders als Lectüre für die deran⸗ 
wachſende Generation iſt ibres boben ſittlichen Gebaltes wegen ſehr wünſchens⸗ 
werth und möchten wir deshalb dieſe neue im Grote! ſchen Verlag in Berlin 
erſcheinende Ausgabe mit dem Wunſche begleiten, daß ſie uns zu einem 
lieben, geſchätzten Familienbuch werde. Daß ſie dazu durchaus berechtigt iſt, 
liegt in der Art, in der der Herausgeber Herr Prof. Tſchiſchwitz, die illuſtri⸗ 
zenden Künſtler und die Verlagsbuchhandlung ihre Aufgaben erfaßt haben 
und löſen, vollauf begründet. 

Soeben beginnt die Bandausgahe zu erſcheinen, deren erſter — Quentin 
Durward, uſtrirt von Eugen Klimſch — in jeder Buchhandlung einge⸗ 
jeben wetden kann. Die 12 Bände erſcheinen in Jwiſchenraumen von je 
circa einem Monat. 


# 
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der Beſchränktheit vollſtändig ſei. 


viele Lobpoſaunen der Conſorteria. 


Verhältniſſen Antheil nehmen, wird dieſe Nachricht von Fuel ſein. Es 


die Hülfe der ſchwediſchen Gerichte anzurufen. 


f. 
fahrens Abhülfe zu finden Deutſchen Rechtſuchenden iſt daher nur zu rathen, 


häufige Wechſel der Witterung innerhalb des Geſammtverlaufes dieſes 


der beſonderen Veränderlichkeit und Täuſchung gebracht, fehlte auch 


Temperatur als bei höherer, meiſt bei NW., SW., NW.; einigemal 


folgten, während die Morgen: und Abendzeiten noch kalt und naßkalt 


als gewöhnlich, heitere Tage waren nicht viele, nichtdeſtoweniger ſchritt 
die Felder fi ſchon grün gekleidet haben und die Obſtbäume in 


der Telegraphenleltung, darauf wechſelnd aber doch mehr kühl und 
trübe bis zum 9. bei NO. und NW.; nach dem 9. und 10., die 


Ren \ 428 


N * 


ſich noch die Bethellkänſller anfällepen mögen, damit das Tehmurtij Mittags; auch am 22. Gewitterlaft und ſtatke Gewöll bei 21 Gr., 


Dreieinigkett.) 
Italien. 

Nom, 30. April. [Die Regierung und die Provinzial: 
Preſſe.] Die vom Miniſter des Innern, Nicotera, bebſichtigte Auf⸗ 
hebung des Privilegiums der gerichtlichen Anzeigen in beſtimmten 
Provinzialblättern würde, ſo ſchreibt man der „N..“, eines der 
wirkſamſten Einflußmittel der Conſorteria beſeitigen. In jeder der 
68 Provinzen Italiens wurde ein derſelben ergebenes Blättchen mit 
dieſem Privilegium begnadet. Urſprünglich ſollte die Inſertion der 
amtlichen Bekanntmachungen keinerlei politiſche Verpflichtung des 
Blattes bedingen, da es aber fo nahe lag, die öffentliche Meinung 
der Provinz „aufzuklären“, wurden dieſe Prooinzialblättchen ebenſo 
Schon unter dem Minlſterium 
Lanza wurde dieſer Mißbrauch ſcharf gerügt und deſſen Aufhebung 
zugeſagt, aber doch nicht durchgeführt. Nun hieße es einem Miniſterium 
der Linken übergroße Selbſtverleugnung zumuthen, wenn man erwartete, 
daß es die Preßfreiheit blos zum Vorrecht feiner Gegner machen ſollte. 
Das Privilegium der amtlichen Bekanntmachungen ſoll alſo beſeitigt 
und zu dieſem Zwecke nur ein officleller Anzeiger für jede Provinz 
gegründet werden, deſſen Koſten durch die Inſertionsgebühren gedeckt 
werden ſollen. Daß das Miniſterium dieſen geraden Weg dem 
krummen, die 68 conſortesken Provinzialblättchen durch Geld und 
Maßregelung zu ſeinen Organen zu machen, vorzog, wird ihm meines 
Erachtens in den Augen der liberalen Preſſe nur zu Lob gereichen 
konnen. 

[Aus der Deputirtenkammer.] Bei der in der Sitzang der Depu⸗ 
lirtenkammer vom 26. d. M. geſtellten Anfrage Maſſari's über die Rube⸗ 
ſtörungen in Corato war die hauptſächliche Abſicht den dortigen demo⸗ 
kratiſchen Verein als deren Anſtifter hinzuſtellen. Nicotera antwortete mit 
vielem Glück, daß die Behörden von Corato die dort berrſchende Unzufrieden⸗ 
heit nicht beachteten und eine urſprünglich friedliche Demonſtration bis zum 
Vandalismus ausarten ließen. Aus amtlichen Berichten gehe eine Mitſchuld 
der demokratiſchen Vereine an jenen Exceeſſen nicht hervor; ſollte ſich aber 
ſpäter eine ſolche herausſtellen, ſo würde er nicht blos den Verein auflöſen, 
ſondern auch die Juſtiz zur Amtshandlung auffordern. Maſſari konnte nicht 
umhin, ſich mit dieſer Antwort zufrieden zu erklären, denn er weiß, daß 
Nicotera der Mann iſt, ſeine Worte in Thaten zu überſetzen, ſobald es da⸗ 
rauf ankommt. 

In der vorgeſtrigen Sitzung interpellirte der Abgeordnete Alviſi den 
Maxineminiſter, ob es wahr ſei, wie der engliſche Marine⸗Ingenieur 
Reed behaupte, daß die in der Werfte von Caſtellamare gebaute Kriegs. 
dampffregatte „Duilio“, welche künftigen Mittwoch ihre Vermählung mit 
dem Meere feiern wird, ſchlecht gebaut, untüchtig und der Gefahr ausgeſetzt 
ſei, das Vorder⸗ und Hintertheil zu verlieren, wenn ſie ſtark beſchoſſen würde. 
Der Marineminiſter erwidert, daß der Engländer Reed, deſſen Verdienſte 
man im Uebrigen nicht beſtreiten wolle, ſogar die Behauptung aufgeſtellt 
habe, die Italiener verſtänden es nicht, gute Fahrzeuge herzuſtellen und es 
ſei beſſer, wenn die italieniſche Regierung ihre Kriegsſchiffe im Auslande — 
in England — bauen ließe. Comihur Brin erklärte jedoch, daß die Italiener 
ebenſo gute Schiffsbaumeiſter hätten, wie die Engländer und deshalb ziehe 
das Miniſterium es vor, die Rathſchläge, des Herrn Reed nicht zu beiohieh. 
Der frühere Marineminiſter de St. Bon beſtätigte die Angaben des Comthur 
Brin und wies ebenfalls nach, daß die Anſichten des Herrn Reed ircige ſind, 
deren Urſprung in übertriebenem Nationalſtolze zu ſuchen ſei. 

Frankreich. 

* Paris, 3. Mai. [Tagesbericht.] Am Sonntag ſoll das 
Rundſchreiben Ricard's an die Präfecten in Betreff ihrer Haltung in 
der inneren Politik erſcheinen. — Der Kriegsminiſter hat die Pro⸗ 
feſſoren für die neue höhere Kriegsſchule bereits vorgeſchlagen. — Der 
„Moniteur“ erklärt die Gerüchte, daß der Herzog von Aumale das 
Commando des fiebenten Armeecorps aufgeben wird, für unbegründet. 
— Geſtern Abend hielt in einer Privatverſammlung der radicale De⸗ 
putirte Germain Caſſe einen Vortrag über die Amneſtie, worin er die 
Miniſter angriff und verſicherte, daß er den Sturz derſelben mit Wohl⸗ 
gefallen ſehen werde. — Die „Eſtafette“ bringt die Nachricht aus 
Kairo über die Unterzeichnung der Statuten der Amortiſirungskaſſe. 
Die „Eſtafette“ hält dies für den erſten Schritt zum Schluſſe der 
etzyptiſchen Angelegenheit. 

Schweden. 

Stockholm, 20. April. [Die Advocaturverhältniſſe.] Auch in dieſem 
Jahre ift von einem hervorragenden Mitgliede der hieſigen Zweiten Kammer 
der Antrag auf Errichtung einer juriſtiſchen Facultät in Stockholm und auf 
Herſtellung einer Advocatenkammer wieder eingebracht, indeſſen von beiden 

ammern abgelehnt worden. Auch für deutſche Leſer, welche an den hieſigen 


batte ſich nämlich an jenen Antrag die Hoffnung auf Regelung der Advocatur⸗ 
verhaltniſſe geknüpft, bei welcher alle betheiligt find, die in der Lage find, 
d chte a Für die ſchwediſchen Advo⸗ 
caten beſteht keine beſondere Disciplinarbehörde, die Advokaten find vielmehr 
wie reine Gewerbtreibende nur den ordentlichen Gerichten verantwortlich. 
Es liegt auf der Hand, daß bieraus erbebliche Mibitände hervorgehen, da 
es viele für eine Partei ſehr nachtheilige Amtsvergehen, Verſchleppungen, 
nachläßige, unerdentliche Geſchäftsführung mancher Art giebt, für welche es 
hier, wenn nicht unthunlich iſt, im Wege des ordentlichen Gerichtsver⸗ 


die Wahrnehmung ihrerlGerechtſame in Schweden nur ſolchen Advocaten ans 
zuvertrauen, vie ihnen von auberläffiger Seite empfohlen find. Die Reichs: 
conſulate werden ja in der Regel im Stande fein, denjenigen, welchen es 
an dem betreffenden Platze an Bekanntſchaft fehlt, auch binfichtlich, der Wahl 
eines Advocaten mit ihrem Rathe zur Hand zu gehen. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 5. Mat. [Tagesbericht.] 
n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat April.] Der 


Monats fo wie mehr noch innerhalb geringer Zeiträume, wie der 
Tageszeiten, der den April vor allen anderen Monaten in den Ruf 


diesmal nicht; es war kalt und warm, öfter trübe und wolkig als 
heiter, meiſt windig, daher auch zeitweiſe trocken, öfter aber feucht und 
naß; an Regen fehlte es nicht, ſowohl bei verhältniß mäßig niederer 


war es dabei ſchon ſchwül, wenn auch nur wenige Stunden in der 
Mittagszeit, worauf dann, ſchon zeitig im Jahre, ſtarke Gewitter 


waren; Schnee oder auch nur Schneegeftöber, wie es ſonſt wohl noch 
im April vorkommt, fehlte jedoch, obwohl es in einigen Gegenden 
füdlih und ſüdweſtlich von uns, wie z. B. in Frankreich, noch ſchneite. 
Im Ganzen war der April bei uns diesmal doch weniger inconſtant, 


die Vegetation, durch die Schwüle begünſtigt, fort, ſo daß am 1. Mai 


Blüthe ſtanden, was nicht immer ſo iſt. Der 1. war heiter, der 
2. trübe und am 3. kam ein ſtarkes Gewitter mit Hagel und heftigem 
Regen; der Blitz beſchädigte die Dräthe und den electriſchen Apparat 


auch noch warm waren, kamen noch 4—5 relativ kalte Tage, einmal 
ſank die Temperatur bis auf 0, fo Charfreltag und Oſtern, darauf 
folgten 2 Tage mit faſt ununterbrochenem Regen, am 17. ſchwül, faſt 
ſchon zeitweiſe drückend, 3—4 Gr. des Morgens und 14—15 Gr. 
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(Trimurtt iſt die indiſche heilige e Abends und ſtarkes Gewitter in der Nacht, ebenſo am 


4. und 25., dann folgten wieder Tage mit bald mehr bald weniger 
Regen, bald warm dabei, öfter naßkalt und trübe, nur der letzte war 
wieder ein heiterer, ſchöner, mäßig warmer Frühlingstag, nachdem der 
dichte Morgennebel ſich zertheilt und nur leichtes zerſtreutes Gewölk 
zurückgelaſſen hatte. — Bar. im Monatsmittel 331,73, Norm. 331,14 
(bieſ. Obſ.), Max. den 5. 336,50, abſ. 337,13. Minim. den 20. 
328,09, abſ. 327,83. Temperat. + 7,7, Norm. 6,11. Max. den 
23. ＋ 13,2, abf. 20,2. Min. den 16. ＋ 2,9, abſ. 14. + 0,1; um 
die Mittagszeit durchſchnittlich + 10,4. Abends 7,4; Morgens 
5,5. Dunſtdruck 2,90, an manchen Tagen bei höherer Temperatur wie 
am 18. und 26. 4 und darüber. Dunſtſättigung 75%, vorwaltende 
Winde waren SO und NW, jeder / der Summe aller Windrich⸗ 
tungen. Ozongehalt der Luft meiſt ſtark. 

Der Monat war durchaus nicht ungeſunder, wie er es zu ſein 
pflegt; er gehört überhaupt nicht gerade zu den ungeſunden Monaten; 
bedenkliche und bösartige Krankheiten herrſchen ſelten in ihm; vor⸗ 
waltend find, dem häufigen NW. und dem raſchen Wechſel der meiſt 
noch bewegten Luft zuzuſchreiben, dle refptratorifhen, katarrhaliſchen und 
entzündlichen Affectionen; die Maſern, die in dieſer Zeit ſo umfang⸗ 
reich unter den Kindern graſſirten und die gewöhnlich mit einem 
mehr oder weniger fieberhaften Katarrh der Athmungsorgane verbun⸗ 
den find, waren gutartig und hatten nur eine ſehr geringe Sterblich⸗ 
keit, eine geringere als eine Maſernepidemie von gleichem Umfang zu 
einer anderen Jahreszeit, wie z. B. im Herbſt, im October und No⸗ 
vember herbeizuführen pflegt, wo die Temperatur in der Regel nie⸗ 
driger und naßkaltes Wetter anhaltender iſt als im April. Uebrigens 
mögen zu ſolchen epidemiſchen Zeiten manche Todesfälle der kleinen 
Kinder, die unter der Rubrik der Krämpfe oder der Lungenentzündung 
eingereiht ſind, ſtreng genommen den Maſern angehören, aber das 
wird immer unvermeidlich fein. Ein Kind bekommt bekanntlich leicht 
Krämpfe auf irgend einen abnormen Reiz, der auf daſſelbe einwirkt, 


im Leben; an Stickfluß 1 ä 
an Typhus 12, mehr im jugendlichen Alter und weibl.; an Waſſez. 
ſucht 9, eben fo viel an Krebsleiden; an Nieren- und Blafenleiden en 
an Bräune 12; an Maſern 18; das wäre eine Mortalltät bei ca. 20“ 
dergleichen Kranken von noch nicht 1 pCt., während ſonſt die Stern. 
lichkeit daran genau täglich 3—5 pCt. iſt und von 25—30 Kind. de. 
war 1 daran erkrankt. Die Contagloſttät kann allerdings zur Ver⸗ 
breitung beitragen, aber als Witterungskrankheit unſerer Gegenden kann 
ſie auch ohne Vermittelung des Contag. große Ausdehnung erlangen; 
doch dauern ihre Epidemien nicht lange an, gewohnlich viel kürzere 
Zeit als Scharlach oder Blattern. Die Witterungstonſtitution, welche 
die Maſern bedingt, iſt zeitlich begrenzter und qualltattv nicht To tief 
in den Organismus und deſſen Säfte eingreifend, wie die der übrigen 
Exanthemen. Verunglückt 7; Selbſtmord nicht angegeben, gezäblt habe 
ich 5 Fälle im ſpeclellen Tagesbericht. Vermißt 2 und 3 Kindes⸗ 
leichen aufgefunden. 

Dem Lebensalter nach von 0—1 J. 236, von 1—10 J. 72, von 
10—20 J. 18, von 20—30 J. 33, von 30 — 40 J. 47, von 40 
bis 50 J. 50, von 50—60 J. 41, von 60—70 J. 38, von 70 
bis 80 J. 25, von 80—90 J. 8. Die Geburten übertrafen, wie 
bisher, die Sterbefälle um einige dreißig die Woche. Todtgeb. 1:18 
ber Geb., 1: 14 der Gef. Uneheliche nicht angegeben und iſt doch 
ſoelal und medielniſch nicht ohne Bedeutung. 

Der Geſundheitszuſtand in der Provinz verhielt ſich im Allge⸗ 
meinen analog dem in der Hauptſtadt; erheblich Ungünſtiges iſt nicht 
zu berichten. Katarrhe und Reſpirationskrankheiten, hier und da, wie 
z. B. in Lublinitz gleichfalls leichte Maſernepidemie; an manchen Orten 
ſcorbutiſche Affectionen oder Flecktyphus, theils durch die voran- 
gegangenen Ueberſchwemmungen und das naſſe Frühlingswetter, theils 
durch ſockale Umſtände bedingt. Die Erkrankungen an Typhus be⸗ 
ſchränkten fi jedoch zumeiſt auf Perſonen, die unter ziemlich gleichen 
hygieniſchen Verhältniſſen leben, wie z. B. in Hofpitälern, fo waren 
in Grottkau einmal 20 Typhuskranke vom Militär angegeben, fo hat 


er mag unmittelbar von außen her influtren oder von innen durch |fih in Aufhalt a. d. O., bei Neuſalz und bet Glogau und unter den 


Bildung eines krankhaften Stoffes, der ſich auf die Haut oder in 
edleren Organen ablagert; darum find bei allen Hautausſchlägen acuter 
Art die Zeiten kurz vor dem Ausbruch des Exanthems meiſt mit 
die gefährlichſten. — Nächſt den Reſpirationskrankheiten bei Kindern 
und Erwachſenen machten ſich aber auch ſchon diejenigen Affectionen 
bemerklich, deren Entſtehung mehr von der Wärme begünſtigt wird 
und die mehr dem Sommer angehören, und zwar wiederum zunächſt 
bei den Kindern; ſo hatten die Krämpfe ſchon in dieſem April eine 
Höhe der Mortalität erreicht, die nicht nur über die der bisherigen 
Monate binausging, ſondern die auch ſonſt nicht in dieſem Monat 
erreicht wird; ſie naͤherte ſich bereits der Zahl, die gewöhnlich erſt in 
heißen Monaten eintritt; es ſcheinen hierzu mehr die relative Schwüle 
und die raſchen Uebergänge der Temperatur eingewirkt zu haben, als 
gerade die etwas höhere Temperatur des Monats überhaupt, denn fie 
war nicht ſtetig ſteigend, ſondern wle es dem April zukommt, un⸗ 
gleichmäßig vertheilt; wenn ich nach den Liſten der Standesämter 
urtheilen darf, fo ſcheint es, daß z. B. verhältnißmäßig viele Todes⸗ 
fälle am 10., 11. und 12. angemeldet wurden, alſo kurz vorher ein⸗ 
getreten waren, zu einer Zeit, wo die Temperatur des Morgens 3 bis 
4 Gr. und Mittags auf 14— 15 Gr. geſtiegen war, bei Umſchlagen des 
NW. in SW. oder SO.; auch die Todesfälle durch Gehirnentzün⸗ 
dung, vorzugsweiſe bei Kindern, und zwar bei den über 1 Jahr alten, 
waren nicht ſelten, ſo wie plötzliche Todesfälle durch Schlagfluß oder 
Herzaffectionen herbeigeführt, während der Magendarmkatarrh, der in 
der Mitte und auf der Höhe des Sommers fo viele kleine Kinder 
befällt und ihnen gefährlich wird, im April noch ſehr gering vertreten 
war. Es ſprach ſich, wie gewöhnlich im Frühjahr, der phyſtologiſche 
Ausgleich zwiſchen den Athmungs⸗ und Verdauungsorganen mehr 
durch das leichte Eintreten von Cireulationsſtörungen aus, auch bei 
Erwachſenen; Blutungen, namentlich Naſenbluten, Hämorrholden, Con⸗ 
geſtionszuſtände nach Kopf und Bruſt, leichte Fieberbewegungen, Fälle 
des Unterleibes, Stockungen oder Verlangſamung und Zurückhaltung 
des Blutes in der Leber, der Milz und in den Venen gehören dieſer 
Zeit des Ueberganges aus dem Winter zum Sommer an; den ruhi⸗ 
gen Gang, durch welchen die Körper fi für die heiße Zeit, die be: 
votſteht, einrichten können, ſtoͤrt oft der wechſelvolle April, wenn auch 
gerade nicht bösartige Krankheiten, oder überhaupt Epidemien dieſer 
Art herbeigeführt werden. In früheren Zeiten war Schröpfen und 
Aderlaß um dieſe Zeit allgemein; bei einiger Aufmerkſamkeit auf ſeine 
körperlichen Zuſtände kann der Menſch die Blutentziehungen in der 
Regel vermeiden; er darf nur in Betreff der Kleidung, der Bewe⸗ 
wegung, und insbeſondere in der Quantität und Qualität der Nah⸗ 
rungsmittel und Getränke einige Vorſicht anwenden; die ſchweren 
Speiſen, die ſchweren Biere etwas weniger als er etwa gewöhnt iſt 
und als fie dem Winter eher angepaßt find, genießen; vortheilhaft 
iſt daher auch um dieſe Zeit der Genuß des Honigs, der durch ſeine 
harzigen Beſtandtheile den Schleim, der ſonſt ſchwer in den Athmungs⸗ 
organen oder im Darmcanal zu bewegen iſt, auf eine leichte Weife 
löſt, die Gallenabſonderung und den Stuhl befoͤrdert und indirect 
auch, wie man zu ſagen pflegt, nach der Auffaſſung der alten Aerzte, 
das Gehirn reinigt; die Dumpfheit und Schwere des Körpers be: 
nimmt. Wo dies nicht ausreicht, ſind für dieſe Zeit der Genuß des 
reinen Waſſers, oder zeitweiſe je nach Bedürfniß iſt ein Glas bitter⸗ 
ſalzhaltigen Waſſers angebracht und bei hartnäckigen Fällen denke man 
jetzt ſchon an den methodiſchen Gebrauch einer Brunnen⸗ oder Bade⸗ 
kur; in leichteren Fällen genügen wohl meiſt auch ſchon die ſogen. 
Frühlingskräuter, Quecken, Löwenzahn, Schafgarbe, Kreſſe ꝛc., die 
etwas Schleim, Zucker und einen leichten Bitterſtoff enthalten; 
gleichen diätetiſche Mittel waren früher mehr gebräuchlich und werden 
mit Ungebühr jetzt weniger angewendet; wo man zumal im Winter 


viel und compact und oft auch nicht qualitativ das Beſte und Reinſte 2 


genießt, wie man dies der Breslauer Bevölkerung von Alters her nad): 
ſagt, ſind die verdünnenden und ſo zu ſagen blutreinigenden Kräuter, 
einige Wochen angewendet, recht am Platze. 

Geſtorben find im April 319 männl., 249 weibl., in Summa 568, 
ohne die Todtgeb. vielleicht ca. 8—10 mehr oder weniger; es hatte 
mehr den Anſchein einer größeren Inſalubrität, als wirklich der Fall 
war. Die Mortalität iſt zwar hoch genug, aber doch um circa 30 
weniger als im April vorigen Jahres. An Krämpfen ſind geſt. 105, 
zwei Drittel davon männl., 2 Erwachſene dabek; an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 69, mehr männl. als weibl., in den Decennien von 20—50 J. 
11, 13, 12; an Abzehrung 48, die Kinder in den erſten Tagen, 
Wochen und Monaten ſind etwas mehr wie ſonſt betroffen worden, 
als wären die im April geborenen ſchwächer als die zu andern Zeiten 
geb.; an Lungenentzündung 33, darunter 14 von 0—10 J.; an chron. 
Lungenkrankheiten 23, mehr männl. und mehr ältere Perſonen; an 
Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗ und Lungenkatarrh 18, auch viel Kinder dabel; 
an Gehirnentzündung 27, viel, 4 Erwachſene dabei; an Altersſchwäche 
17, wie weiſt mehr weibl.; an Herzkrankheiten 19, auch mehr weibl.; 
an Magendarmkatarrh 15, ſehr mäßig; noch herrſchte kein gaſtriſcher 
Krankheitscharakter; an Schlagfluß 21, ungefähr der Monatsdurchſchnitt 
im Jahr; mehr männl. als weibl., nicht wenige davon ſchon zu zeitig 


der- ſch 


Arbeitern an der Angermünde⸗Oderberger Eiſenbahn, meiſt Polen und 
Pommern, der Flecktyphus gezeigt; im Uebrigen ſcheinen im Aprit ed 
der Provinz mehr, wenn auch vereinzelte Unglücksfälle und Seer 
morde, als fonft gewohnlich, vorgekommen zu ſein; fo wurden durt⸗ 
Zufall in Sagan innerhalb weniger Tage 3 Perſonen getöbtet; u 
Selbſtmord iſt von Alters her in Schleſien nicht gar ſelten; bet Tiſel 
nitz waren im April diesmal drei Fälle zu verzeichnen. In weitem 
Ferne war der Typhus auch in einigen Orten Deutſchlands eingetret af. 
fo in Bartenſtein in Ostpreußen, in Bayreuth, fo in der Umgegen⸗ 
von Berlin und das „ultramontane balertſche „Vaterland““ fta 
tendenziös hinzu, „auch in Berlin ſollen Falle von Hungertyphus vor⸗ 
kommen, die aber verheimlicht werden“, auch aus Danzig und Magde ⸗ 
burg war vom Typhus berichtet worden. In London find die Blattern 
verbreitet. In Rio Janeiro herrſchte das gelbe Fieber; es farben 
täglich 40 bis 50 Perſonen daran und viele Perſonen verließen den 
Ort. — Aus Kleinaſten, Syrien, namentlich aus Hillah, Bagdad, 
Damascus wurde noch immer von der Peſt berichtet, ſo ſollen in 
Bagdad vom 1. bis 9. 226 daran geſtorben ſein; den Berichten iſt 
nicht ganz zu trauen; ſchon voriges Jahr, wo ſie ziemlich gleich lauteten, 
wurden ſie nachträglich als unwahr bezeichnet; auch macht der ange⸗ 
gebene Zweck, man ſolle den Türken deshalb nicht geſtatten, Truppen 
von dort her nach Europa zu bringen, die Berichte verdächtig; übrigens 
entſteht die Bubonen Peſt gewöhnlich nicht dort, ſondern in Unter⸗ 
Egypten, meift zwiſchen Alexandria und Kairo; dagegen haben Kriege 
an der unteren Donau, in der Moldau und Wallachei, wo viel Men- 
ſchen zuſammenkamen, typhoſe Krankheiten nicht ſelten erzeugt und 
nach Europa nördlich verſchleppt. 

Aus den Naturereigniſſen und ſonſtigen medic. Merkwürdigkeiten 
iſt hervorzuheben, daß hier und da Wolkenbrüche Schaden angerichtet 
haben, ſo bei Habelſchwerdt, auch ſonſt in der Grafſchaft Glatz; am 
2. wurde die Umgegend von Mainz von einem Unwetter hart be⸗ 
troffen, Häufer, Dämme und Eiſenbahn beſchädigt, auch Menſchen 
kamen dabei um; bei Glogau am 24. ähnliches Wetter. — Erdbeben 
wurde verſpürt am 2. in Neuenburg, Bern und Lauſanne, am 13. in 
Osnabrück; in der Nähe von London iſt ein feſtes Meteor nieder 
gefallen. An den Orten, in denen ſich vorigen Sommer Heuſchrecken 
gezeigt, hat man reiche Brut vorgefunden und befürchtet ihre Wieder 
kehr, fo bel Teltow in Brandenburg. Durch Untergang von Schiffen 
auf dem Meere und auf Flüſſen haben im April nicht wenige Menſchen 
ihr Leben verloren; in Rüdesheim bei Bingen find durch Umſchlagen 
eines Trajectdampfers einige 20 Perſonen ertrunken; in derſelben Weise 
mit gleichem Verluſt in Schottland bei Aberdeen; an der franzöſtſchen 
Küſte ein Schiff geſcheitert mit einem Verluſt von 70—80 Menſchen 


„„ [Communales.] Nächſten Donnerstag, den 11. Mai, wird 
eine Sitzung der Stadtverordneten nicht ftattfinden, da nicht aus⸗ 
reichende Vorlagen vorbanden ſind. Dagegen dürfte in kürzeſter Zeit 
eine ziemliche Zahl von mitunter ſehr wichtigen Vorlagen der Stadt⸗ 


— iee Mädchenſchule Nr. 3, am 
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Dr. Sachs. — 15. Poltzeibezirk. Gaſt⸗ 
bof zum Hirſch, S nen e Nr. 10, Dr. Roſem ann. — 6. Polizei: 


Die Geſtellung der diesjährigen Jet: 
ie Impf⸗ 

ünge müſſen frübeſtens am ſechſten und ſpäteſtens am achten Tage nach der 
Wider dem Impfarzte im Impflokale wieder vorgeſtellt werden. — Ciner 
iederimpfung ſollen unterzogen werden die Zöglinge der öffentlichen Lehr: 


legen, ſofern fie nicht in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern über⸗ 
ſtanden haben, oder mit Erfolg geimpft worden find. Schulvorſteher, welche 
1 48 25 e nicht nachkommen, werden mit Geld⸗ 
raſe - bellraft. 
* [Zur Maſernepidemie.] Der Beſtand an Maſernkranden ift 
heute (6. Mai) 1122. Erkrankungen waren geſtern 50, beute 45 gemeldet. 
Eine e 210 Abnahme der Epidemie iſt ſomit nicht bemerkbar. 


= je von Effecten.] Geſtern wurden in Gegenwart 
der Curatoren der dad: Saupttaffe von Aproc. Breslauer Stadt Obliga⸗ 
FFortſezung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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Lol. Cabinetsordre vom 23. Ju 


ft 


* (Fortſetzung.) 8 0 
Nen ca. 78,000 Mark und von 44 proc. ca. 508,000 Mark, ſowie in Stabt- 
Higationen à 4 pCt. — 80,000 Mark und 4½ pCt. ca. 195,000 Mark, alſo 
u. Öefammibetrag von 861,000 Mark durch Feuer vernichtet. N 
Verlegung der Striegauer Chauſſee.] Bis in die Neuzeit 
ſind an keiner Bahnüberſchreitung jo viele Unfälle zu beklagen geweſen, als 
bei den Webergäugen der Striegauer Chaufjee über die Rechte. Oder⸗Ufer⸗, 
die Niederſchleſiſch⸗Markiſche und die Verbindungsbahn an den weſtlichen 
Ausgängen unſerer Stadt. — Die Verwaltung der Niederſchl.⸗Märk. Eiſen⸗ 
bahn iſt daber, um dieſen Uebelſtänden zu begegnen, zur A damit beſchäf⸗ 
tigt, die gedachte Cbauſſee in der Weiſe zu verlegen, daß ſie fernerhin auf 
der Nordſeite der Babn bis hinter die neue Linke'ſche Maſchinenbau, Anſtali 
art an das Stationsgebäude der vorgedachten Bahn bei Klein⸗Mochbern 
bren, dort mittelſt Ueberbrückung die Schienenſtränge überſchreiten und 
demnächſt wieder in die derzeitige Striegauer Chauſſee einmünden wird. — 
Hierzu iſt ein 10 Meter hoher Damm erforderlich, mit deſſen Aufſchüttung 
30 Arbeiter beſchäftigt find. — Die gedachte Verlegung bedingt auch die, 
der Märkiſchen Straße, welche bisher bei dem ſetzigen Webergange der 
Striegauer Chauſſee über das Gleis der Niederſchl.⸗ Märk. Bahn in dieſe 
einmündet, weshalb dieſe Straße etwa 15 Meter ſüdlich gelegt und gegen 
150 Meter verlängert wird, ſo daß ſie nunmehr erſt hinter der vorerwähnten 
Ueberbrückung ſich mit der nach Striegau führenden Chauſſee verbinden wird. 
Letztere wird auf der verlegten Strecke dem Bahnkörper einverleibt. Der er⸗ 
forderliche Boden zur Aufſchüttung des Dammes wird demjenigen Terrain 
entnommen, welches die Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahnverwaltung vor einigen 
Jahren, Behufs Erbauung einer eigenen Gasanſtalt, käuflich an ſich gebracht 
dat. Dieſes Project iſt übrigens nichts weniger als aufgegeben, ſondern in 
der Neuzeit mehrmals aufs Neue angeregt worden, jo daß der Ausführung 
deſſelben binnen Kurzem entgegengeſeden werden kann. 8 4 
% [Vom Stadttheater.) Im Laufe dieſes Monats findet ein ſeltenes 
Jubiläum in unſerem Stadttheater ſtatt, welches nicht blos in der Künſtler⸗ 
welt, ſondern auch in den weiteſten Kreiſen das größte Intereſſe zu erwecken 
im Stande fein dürfte. Herr Adolf Prawit feiert fein 50 jähriges 
Künſtler⸗Jubilaum! Der feit vierzig Jahren an der Breslauer Bühne 
wirkſame Künſtler, der obne Frage eine der vopulärſten Perſönlichkeiten aus 
„Alt⸗Breslau“, wird zur Erinnerung an dieſes goldene Jubiläum don Seiten 
des geſchäftsfübrenden Comites durch eine Benefizborftellung geehrt 
werden, welche wir jetzt ſchon von vornherein der beſonderen Theilnahme des 
geſammtpublikums empfeblen möchten. Adolf Prawit debütirte im Jahre 
326 am Königsberger Stadttheater als „Comthur“ in Mozarts Don Juan; 
un dieſige Autrütsrolle in der „kalten Aſche“ war der „Saxaſtro“ (1835, 
alen Haake). Eine biograpbiihe Skizze des allbeliebten Künſtlers, der 
4 nur durch feine trefflichen Bühnienleiltingen, ſondern auch durch feine 
elligen Talente und feiner Sitten Freundlichkeit ſich die zahlreichſten Freunde 
Allen Geſellſchaftskreiſen erworben, befindet ſich im letzten Hefte von Th. 
enters „Rübezahl“. 
D. [Beſitzveranderungen.] Tauenzienplatz Nr. la, Verläufer Herr 
ſcauier Moriz Cohn, Käufer Herr Nen n Max Tichauer, Vertreter 
ir Oppelner Schloßbrauerei. — Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 41/42, Ver⸗ 
I Zimmermeiſter Nach Beil'ſche Eheleute, Käufer Herr Particulier 
iſch in Neiſſe. — Nachodſtraße Nr. 22, Verkäufer Herr Glaſermeiſter 
ulius Limprecht, Käufer Herr Gutsbeſitzer Knauer. — Kleinburg Nr. 36, 
„Kurgarten“, Verkäufer königl. Commiſſionsrath Herr Hermann Landau, 
Käufer Reſtaurateur Illgner'ſche Eheleute. — Hieſchſtraße Nr. 75, Ver⸗ 
käufer Herr Tiſchlermeiſter Heinrich Hamann, Käufer Herr Ruſticalbeſitzer 
Matthias Padrock in Gugelwitz. — Mehlgaſſe Nr. 17 und Paulinenſtraße 
Nr. 8, Verkäufer Herr Barticulier Guſtav Hanke, Käufer Herr Fuhrwerks⸗ 
beſitzer Lean Hadaſch. — Sedanſtraße Nr. 13, Verkäufer Herr Gutsbeſitzer 


Knauer, Käufer Herr Glaſermeiſter Julius Limprecht. — Hummerei 
Nr. 54 „Goldener Karpfen“, Verkäufer err Particulietr Paul Bunde, 
Käufer Herr Schub: und Stiefelfabrikant Ferdinand Jungfer. — Lupwig⸗ 


raße Nr. 7, Mon titraße Nr. 10 und 12, Verkäufer Herr Maurermſtr. 
Kai Winkler, aner die Herren Gutsbeſitzer Koſubeck und Tſchirs⸗⸗ 
nitz auf Pronzendorf, Kreis Steinau a. O. — Sedanſtraße Nr. 13, Verkäufer 
Herr Glaſermeiſter Julius Limprecht, Käufer Herr Böttchermeiſter Paul 
Schirrmacher. eh N 12 

** [Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtbotenchriſtlicher Religion.] 
Der eben ausgegebene fünfzigſte Jahresbericht bedauert, daß das Vorſteher⸗ 
Amt nicht in der Lage iſt, den Wünſchen der Aufnahme Begehtenden zu 
entſprechen. Noch warten 300 alte biflofe Dienſtboten der Aufnahme und 
nur Wenigen bringt das Harren die Erfüllung ihrer Wünſche, da erfahrungs⸗ 
mäßig jährlich 6—8 Inquilinen durch den Tod abgehen. Im abgelaufenen 
Verwaltungsjahre ſind 6 Inquilinen geſtorben. — Die Einnahmen und Aug: 
gaben ſchließen ab mit 24,071 M. 94 Pf., einem Kaſſenbeſtande von 4454 
90 Pf.; unter den Ausgaben befindet ſich eine Summe von 2507 M. 32 Pf. 
zur Gapitalifirung. Außer dem Grundſtück (Roſenthalerſtraße Nr. 9) beſteht 
das Vermögen der Anſtalt in 304,190 M. 21 Pf. in Effecten und incl. des 
oben bezeichneten baaren Kaſſenbeſtandes. Ende 1875 waren 90 Hofpitaliten 
. und zwar 61 evangeliſche und 29 katholiſche, davon 86 weibliche, 

männliche. . * 

+ Unglücksfall.] Ein von epileptiihen Krämpfen befallener Kauf: 
mann von der Gabitzſtraße ſtürzte geſtern Vormittag auf der Sadowaſtraße 
ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß der Bedauerngwerthe mehrere 
bedentende Verletzungen im Geſicht erlitt und mittelſt Droſchke nach feiner 

ehauſung geſchafft werden mußte. 

+ [Xermißt:] Die auf der Friedrichsſtraße Nr. 84/86 wohnhafte, an 
zeitweiſer Geiſtesſtörung leidende 50 Jahre alte Frau Oekonom Auguſte 
Petersſon hat ſich geſtern in der Mütagsſtunde heimlich aus ihrer Wob⸗ 
nung entfernt, und befürchten die Angehörigen, daß ſich die Unglüdliche ein 


Leides angethan haben dürfte. Die Erwähnte iſt von mittlerer dagerer Sta⸗ 


tur, hat ſchwarzes Haar und iſt mit grauem Kleide und brauner Jacke be: 
leidet. Der 38 Jahre alte Privalſchreiber Heinrich Bonhage ift am 
1. Mai am frühen Morgen aus feiner Behausung fortgegangen, ohne dis 
letzt zurückgekehrt zu ſein, und vermutbet daber ſeine Ehefrau, daß ihm irgend 
ein Unglück zugeſtoßen iſt. Der Vermißte iſt von ſchlanker Geſtalt, hat kleinen 
londen Schnurrbart und blondes lockiges Haar und war bei ſeinem Weggange 
Mit bellen Beinkleidern, ſchwarzer Weſte, dergleichen Filzhut und bunkelblauem 
Jaquet bekleidet. 

g= [Bon der Oder.] 
aubaltenden Regens bedeutend geſtiegen und noch im Wachſen begriffen. — 
Auch die Sandbaggerungen haben eingeſtellt werden müſſen. — Die Schleuſe 
in Thiergarten bei Oblau haben im 1. Quartal paſſirt ftromab: 35 Schiffe 
mit 626,500 Ziegeln, 3 Schiffe 5400 Ctr. Nutzholz, 53 Schiffe mit 6831 Meter 
Brennbolz, 1 Schiff mit 1300 Ctr. Mehl, 16 Schiffe mit 21,193 Eir. Ciſen, 
6 Schiſſe mit 13,671 Etr. Blei, 1 Schiff mit 1500 Etr. Weizen, 1 Schiff 
mit 1800 Ctr. Rapskuchen, 1 Schiff mit 200 Ctr. Kalk, 15 Schiffe mit 22,300 
ft. Kalkſteinen,7 Schiffe mit 10,030 Ctr. Kohlen, 2 Schiffe mit 3770 Ctr. 
2 rettern und 30 Ctr. leeren Flaſchen, 1 Schiff mit 150 tr. Bier, außerdem 
16 Floß Quadratholz mit 1080 Stämmen und 377 Floß. Rundholz mit 
6 667 Stämmen, ſowie 31 Stück Fantdoh ſtromauf: 1 Schiff mit 500 Cir. 
‚lie And = — Soda, 1 Schiff mit 200 Ctr. Dachpappen, 1 Schiff mit 

N emmkreide. 

Baumfrevel] In der Nacht vom 29. bis 30. April ſind etwa 
ge, Abornbaume auf dem Wege von Lilienthal nach Leive, kurz vor 
der Hänſel ſchen 
Gutsvorſtand zu 
artig zur Anzeige hr 
eine 17 ben 

eln DEE Strafanftalt 
daſelbſt inbaftirte, 62 
kiewicz aus Nealadt alte alte 
Jahre alten Mädchen am 


iegelei auf Lilienthaler Terrain, umgebrochen worden. Der 

ilienthal ſichert Demjenigen, welcher den Uebelthäter ders 

ae derſelbe zur Beſtrafung gezogen werden kann, 
u. 


u Brieg! verſtarb vor einigen Tagen der 
auptzollamtsaſſiſtent Guſtav v. Jan na? 
„welcher wegen verübten Mordes an einem 10 
19. Januar 1875 zum Tode verurtheilt, dur 
begnadigt worden war. ni 1875 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 


[Prozeß Elias .] 
* * . 
Elias ſchreibt uns aus Beuthen br ee Pr 1 
> d heute wohl üb om heutigen Datum: „Es iſt bis 
jest und beute wohl überhaupt Nichts zu berichten. Um 8 Uhr hat 
der Präſident fein Reſums begonnen; daſſelbe wird um 10 Uhr be⸗ 
endet ſein. Dann kommt die Vorleſung der Fragen an die Geſchwo⸗ 
‚tenen und die Berathung derſelben. Um 6 Uhr Abends dürften 
dieſe, wie der Präſident meint, mit ihrer Berathung fertig ſein.“ 
3 Görlitz, 4. Mai. ur Tageschronif. ; i 
gelaneſen Tehee in den Js eines tofibaren Sie eite g, eren 
ge angt, welches bei feierlichen Anläſſen benützt werden ſoll, und an welches 
lit die Erinnerung an einen um die Stadt bochverdienten Mann knüpft. 
Jubi namlich der verſtorbene Oberbürgermeiſter Demiani fein 25 jähriges 
ubilaum feierte, wurde ihm das erwähnte Silberſervice von Selten der 
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ſtädtiſchen Behörden zum Geſchenk gemacht. Schon damals ſprach der alte 
8 den Wunſch aus, daß dies Geſchenk einſt zu ſeiner Erinnerung in den 
eig der Stadt Görlitz übergeben ſolle. Nachdem nun vor Kurzem Demia⸗ 
ni's Wittwe gaben iſt, haben auf deren Wunſch ihre Hinterbliebenen den 
reichhaltigen Silberkaſten dem Magiſtrat mit der Bitte üderſandt, denſelben 
zum Andenken an den verſtorbenen Beſitzer für die Stadt Görlitz zu fundiren. 
— Am 4 — Montag wurde der Fleiſchermeiſter Schwarz aus Schön: 
berg, Kreis Lauban, gegen welchen don der hieſigen königlichen Staatszan⸗ 
waltſchaft wegen fahrläßiger Tödtung Anklage erhoben worden war, weil er 
December 1875 durch Fahrläßigkeit den Tod des Getreidebändlers Kießlich 
aus Kuhna herbeigeführt batte (Kießlich batte mehrere von Schwarz gekaufte 
und trichinenbaltige Würſte end durch die hieſige Criminal⸗ 
deputation zu zweimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtbeilt. — Die 
Geſammtzahl der Schüler des biefigen Gymnaſiums beträgt gegenwärtig 
272. Die Schülerzahl der ſtädtiſchen Volksſchulen iſt ſeit Jahren in 
ſtetigem Wachsthum begriffen, und demgemäß hat auch die Zahl der Lehrer 
in ziemlich rapider Steigerung vermehrt werden müſſen. Sie beträgt jetzt 
egen 70. Die evangeliſche Volksſchule zählte am Schluſſe des vorigen 
Nabıcs 3745, die kalboliſche 310 Schüler und Schülerinnen. — Die Herren 
r. Shüd und Dr. Maske haben eine Heilanſtalt für Kinder ⸗ 
krankheiten errichtet, wo kranke Kinder armer Eltern unentgeltliche Be: 
bandlung einſchließlich der Medicamente, in ſchwereren Fällen auch ‚Ber 
bandlung im elterlichen Haufe finden. Das Local für die Anſtalt baben die 
biefigen barmherzigen Schweſtern bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. 


H. Hainau, 4. Mai. h Auch die nördliche Umgebung 
der Stadt, mit Ausſchluß der Gartenſtraße, ſeither ſtiefmütterlich bedacht, 
bat ſeit Beginn dieſes Frühjabres ſich weſentlicher Verbeſſerungen dadurch 
zu erfreuen gehabt, und iſt einer durchgreifenden Umwandlung unterworfen 
worden, daß längs des Turnplatzes, nach Entfernung küppeliger Maulbeer⸗ 
bäume und alter Pappeln, das Planum theilweiſe geebnet und gegen andert⸗ 
halb Schock Kaſtanienbäumchen eingeſetzt worden ſind, fo daß auch dieſer 
Toeil der Promenade wieder eine verſchönernde neue Anlage aufzuweiſen 
und eine nicht unweſentliche Erweiterung erfahren bat, zumal auch an die 
dort vorüberführende Fahrſtraße endlich ausreichend berbeſſernde Hand 
angelegt worden ist, die hoffentlich auch noch auf diejenige Strecke vom Turn⸗ 
platze nach der Schopp'ſchen Fabrik und der Hainau⸗Bunzlauer Chauſſee aus⸗ 
gedehnt werden wird. 


DO 4 5. Mai. [Saiſon⸗ Eröffnung.] Am 1. ds. Mis. 
wurde die Saiſon unter den Klängen der Bademuſik eröffnet. Das überaus 
prachtvolle Wetter batte hunderte von Luſtwandelnden berbeigelodt. — Der 
Dirigent der Badekapelle, Herr Muſik⸗Director Reichmann don bier, bat 
Beuthen DS. an und ſich die Aufgabe geſtellt, ein tüchtiges Muſik⸗ 
corps für die Saiſon zu ſchaffen. Wenn auch heute noch kein eingehendes 
Urtbeil über die Leiſtungen der Kapelle gefällt werden kann, fo ſcheint doch 
die Zuſammenſtellung eine glückliche zu ſein und 11 Hoffnungen zu be⸗ 
recktigen, da bei wenig Proben beut ſchon recht Gutes geleiſtet wird. — Kur⸗ 
gäſte find ſchon mehrere eingetroffen. Von Badeärzten befinden ſich im 
Augenblick Herr Sanitätsrath Dr. Biefel und Herr Sanitätsratb Hoffmann 
bier, die anderen beiden Herren Aerzte werden in den nächſten Tagen er⸗ 
wartet. — Das Theater wird für dieſen Sommer Schauſpieldirector Kuhn, 
FR $ in Striegau, übernehmen. — Der Verſandt an Brunnen iſt, beſonders 
nach Rußland, ein ſebr ſtarker. — Eine bedeutende Verbeſſerung und Ber: 
ſchönerung hat unſer Kurort wieder nach zwei Seiten hin erfahren, wo auf 
der einen Seite die Segnung erſt nach Jabren, auf der anderen Seite aber 
bald zu Tage tritt. — Durch die Strebſamkeit der Brunnenverwaltung find 
an den Lieblingsſpaziergängen der Kurgäſte 84 Morgen Land mit jungem 
Nadelholz bepflanzt worden, während den Ort entlang ſtatt des bisher miſe⸗ 
rablen Straßenpflaſters nun ein Wäcfelſteinpflaſter läuft. — Unſere Hoff: 
nungen, die neue Bahnſtrecke von Freiburg bis Ober⸗Salzbrunn für dieſe 
Saiſon dem Betrieb übergeben zu ſehen, ſcheinen ſich nicht zu verwirklichen, 
obwohl die Arbeiten ziemlich fo aut als beendet zu betrachten find. 


—e Lublinitz, 4. Mau. [Sedan ⸗ Platz. — Anhaltendes Regen⸗ 
wetter. — Tollwuth.] Gegenwärtig circulirt bier eine Liſte behufs 
Reächnen eines freiwilligen Beitrages zur Beſchaffung eines „gedeckten“ 
Raumes auf dem biefigen „Sedan⸗ Platz““ Dieſe Sammlung bat bis zur 
Stunde 180,55 Mark ergeben, welche dem Bürgermeiſter Herrn Seibert, der 
bereits die nöthigen Schritte dieſerhalb gethan bat, zur Verfügung ftehen. — 
Vorgeſtern hatten wir bier einen faſt 24 Stunden hintereinander anhaltenden 
Gewitterregen. Daß derſelbe allgemein die diesjährige Frühjahrsbeſtellung 
durch mehrere Tage hindurch lähmt, iſt leicht zu denken, zumal auch heut 
noch kalte Regenſchauer vorüberziehen. — Geſtern wurde bier das Gerücht 
ventilirt, daß der hieſige Tiſchlermeiſter O., welcher vor 7 Jahren von einem 
tollen Hunde verletzt worden ſein ſoll, plötzlich in Tollmuth gerathen ſei. 
Leider ſoll ſich dieſer Unglückliche auch mehrere Muskelverletzungen an den 
Oberarmen während dieſes Anfalles beigebracht haben. Wir wollen hoffen, 
daß ſich dies Gerücht nicht beſtätigt. Soeben erfahre ich an der Quelle, daß 
das Gerücht der Tollwuth wegen ſich auf einen heftigen Krampfanfall 
(Epilepfie) glücklicherweiſe reducirt. 


[Notizen aus der Provinz.] Gr. Glogau. Der „Nied.⸗Anz. meldet: 
Der Regierungs⸗Präſident Herr Freiherr von Zedlitz⸗Neutirch traf geſtern 
Abend 746 Uhr von Liegnitz hier ein, beſichtigte in Begleitung des Herrn 
Graf von Schlahrendorf die durch den Wolkenbruch arg heimgeſuchten Be⸗ 
fizungen iu Jätſchau, Rauſchwitz, die Grätz und Fiedlermühle, übernachtete 
in Schloß Seppau und iſt heut Früb nach Beuthen a. O. weitergereiſt. 

+ Ratibor. Der „Ob.⸗Anz.“ berichtet unterm 4. Mai: Als geſtern 
Abend gegen 9% Ubr einige Herren die Bollwerkſtraße neben dem Salz⸗ 
Magazin paſſirten, gewahrten ſie dicht am Oderufer eine Fraunsperſon, welche 
im Begriffe ſtand ſich zu ertränken. Sie führten die Unglückliche welche ſich 
heftig wehrte und weinte, nach dem Polizei⸗Bureau, wo ſich herausſtellte, daß 
man es mit einer Wahnſinnigen zu thun hatte. Die Bedauernswerthe er⸗ 
zählte nämlich unter F Weinen und Schluchzen, fie ſei in Czen⸗ 
ſtochau zur Wallfahrt geweſen und ſoll ihr ein Geiſtlicher dort erzählt baben, 
was die Mutter Gottes und der heilige Petrus gelitten hätten, und daß 
nur Jeder, der Gleiches leide, in den Himmel kommen lönne. Die Aermſte 
hatte wahrſcheinlich über dieſen angeblichen Ausſpruch nachgegrübelt und war 
darüber in religiöſen Irrſinn verfallen. Sie wollte im Oderſtrome des Nachts 
aria, Petrus und andere Heilige geſehen haben, welche ihr zuriefen. Man 
brachte die Bejammernswerthe vorläufig in Gewahrſam. 


Handel, Induſtrie ze. 
Die achte ſchleſiſche Schafſchau 


fand diesmal unter ganz beſonders ungünſtiger Zeitconjunctur für die 
Schafhaltungen ſtatt. Während nämlich ſpeziell in Schleſien und 
durchſchnittlich ebenſo in den übrigen öſtlichen preußiſchen Provinzen 
das Klima und die Weiden die kurze Tuchwollſchafzucht vorwiegend 
begünſtigen und Schleſien überdies ſeit Jahrhunderten wegen der be⸗ 
ſonderen Feinheit der bei ihm gezüchteten Wollen berühmt iſt, ſind es 
gegenwärtig im graden Gegentheil zu Letzteren die längeren und groben 
Wollen, welche auf dem die Preiſe maßgebend beſtimmenden großen 
Weltwollmarkte die verhältnißmäßig höchſten Preiſe erzielen und von 
den Fabrikanten am lebhafteſten gegehrt werden, da fie zur Fabrikation 
der modernen Kammgarn, Buckskin und anderer Stoffe verarbeitet 
werden. Well nun doch aber der Produzent ſtets eine Waare auf 
den Markt bringen muß, die marktgängig iſt und bei den Conſumenten 


ch] bez. Fabrikanten Abſatz findet, fo wäre danach die Aufgabe unferer 


Schafheerdenbeſitzer, auch dieſe letztbeſchriebenen langen und gröberen 
Qualitäten zu züchten, mit anderen Worten, eine lange und damit gröbere 
und ſchlichtere Kammwolle anzuſtreben. Gerade das aber verbieten in 
den meiſten Landſtrichen und ſpeciell in Schleſien das trockene Klima 
und die mehr mageren Weiden, und es muß aus Nothwendigkeit von 
ihnen der bewährten Erfahrung dabei Rechnung getragen werden, 
daß das kleinere Mexino⸗Tuchwollſchaf ſelbſt bei vollſtändiger Dürre 
und in den ſchlimmſten Nothjahren ſich auf den kahlen Weiden ſein 
Futter ſucht, thatſächlich es auch jedesmal findet und ſchließlich, wenn 
es zur Schur kommt, doch immer noch ſo ziemlich das gleiche Woll⸗ 
quantum abſcheren läßt, wie in den beſſeren Jahren. Wo ſoll alſo 
der Landwirth in ſolchen Sommerszeiten das reichliche Futter herneh⸗ 
men, was die großen und viel freſſenden Kammwollträger erheiſchen? 
Ganz natürlich ſchwanken deshalb auch unſere Heerdenbeſitzer in der 


N 


Zeitung. — Sonnabend, den 6. Mai 1876. 
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Wahl ihrer Zuchtrichtung. Die Nothwendigkeit der Wollmarkts⸗Con⸗ 
junctur drängt ſie zur Kammwollſchafzucht, die liebe Noth in ihrem 
wirthſchaftlichen Haushalte verbietet ihnen aber dies, da ſich in der 
Mehrzahl der Fälle das dazu benöthigte Futter nicht ohne die größten, 
zu den Wolleinnahmen in keinem Verhältniß ſtehenden Opfer beſchaffen 
laſſen will. 5 

Und dieſes Schwanken in der Zuchtrichtung trat auf der eben ab⸗ 
gehaltenen Schafſchau recht ſchlagend zu Tage. Es fanden ſich eine 
Anzahl von Heerden als Tuchwollheerden aufgeführt, die thatſächlich 
Kammwollheerden waren, und umgekehrt waren unter den Kamm⸗ 
wollſchauheerden wieder Heerden, die entſchieden zur Tuchwoll⸗ 
production neigten. Die Rambouilletheerden von Krippitz (Graf War⸗ 
tensleben) und Lankau (Baron Stoſch) zeigten es recht augenfällig, 
wie bei inzüchtlicher Fortführung der Rambouillets, alſo ohne fortge⸗ 
ſetzte neue Blutzuführung, der Stapel immer kürzer und dichter wird 
und ſchließlich durch das charakteriſtiſche Klima und die Weiden in 
Schleſien mit den Jahren das Rambonilletſchaf zum Tuchwollſchafe wird 
und nur die größere Figur und leider damit auch der größere Futter⸗ 
bedarf übrig bleibt. 

Die zur Schau geſtellten Heerden waren in drei Abtheilungen ein⸗ 
getheiſt, nämlich zuerſt Tuchwolle, darnach Kammwolle und zuletzt 
Fleiſchſchafe. In der Tuchwollkategorie befanden ſich aber eine doch 
recht ſtattliche Anzahl von Heerden, die ganz in allerneueſter Zeit zur 
Kreuzung mit den Rambouillets übergegangen waren, damit alſo der 
modernen Wollconjunctur ſich unterworfen hatten. Andererſeits waren 
trotz aller ſinkenden (auf dem bevorſtehenden Wollmarkte nach ſicherer 
Erwartung abermals um ca. 5 Thaler!) Feinwollpreiſe doch verhält⸗ 
nißmaßig nicht wenige Heerden zur Stelle, die unbeirrt durch alle 
Conjunctur die hochedle Wolle fortzüchten. Die Kammwollſchafe waren 
überwiegend Rambouillets und Kreuzungen mit ihnen. Die Fleiſch⸗ 
ſchafe endlich waren faſt durchgängig engliſche Schafracen, theils origi⸗ 


nal von England direct importirt, theils auf dieſſeitigen Gütern cultivirt. 


Tuchwollſchafe. 

Unter den ausgeſtellten Heerden dieſer Kategorie gebührt nach dem 
übereinſtimmenden Urtheile Aller der Heerde von Carls dorf im Kreiſe 
Nimptſch (Beſizer Major von Mens und Züchter Hofrath von De⸗ 
dovich die erſte Stelle, und in der That waren die ſechs ausgeſtellten 
Böcke nach jeder Richtung hin vorzügliche Stucke, durchgängig von 
normaler Figur bei reichſtem Beſatze, in der Bauchparthie ganz ebenfo 
wie auf dem Blatte, mit jebr ſchönen Köpfen und mit einer haar⸗ 
dichten, bis in die Klauen herab treuen Wolle von hoher Electefeinheit 
und einem milden, öligen Wollſchweiß. Was dieſer Heerde charak⸗ 
teriſtiſch eigen iſt, das iſt die ſelten fchöne Schenkelparlhie, die von 
einer Bewachſenheit iſt, wie ſolche nirgends wieder anzutreffen war. 
Bekanntlich iſt dieſe Heerde vor etwa zehn Jahren aus reinem Hoſch⸗ 
titzer Blute, theils aus Hoſchtitz ſelbſt, theils aus den Tochterheerden, 
inzüchtlich hervorgebildet und fortgeführt worden und erregte ſchon auf 
der Weltſchau in Wien und ſpäter in Bremen großes Aufſehen. Sie 
it das Meiſterſtück des derzeitigen Neſtors der Schafzüchter. 

Die nächſte Stelle möchte wohl der Heerde von Thal⸗Oſchatz 
(Beſitzer Gadegaſt) zuzuſprechen fein, welche alle die heroorragenden 
Eigenſchaften einer Edelheerde erſten Ranges zur Schau trug, die ihr 
ſchon ſeit geraumen Jahren auf allen Schauen eine ſo beſondere Be⸗ 
deutung verſchafft hatten. Beſatz, Figur und Stapelung des haar 
dichten, treuen Wollhaares von durchgängig Electafeinheit ſtellten das 
Höchſte dar, was ſich durch intelligente Züchtung erreichen läßt. Be⸗ 
ſonders waren eine Mutter und der eine der Böcke ſeltene Thiere. 

Leider fehlte diesmal auf der Schau die Heerde von Leutewitz 
(Steiger) im Königreiche Sachſen, die würdige Rivalin der zuletzt ge⸗ 
nannten Heerde, doch war ihr Blut durch zahlreiche zum Theil recht 
ſtattliche Tochterheerden vertreten, ſpeciell durch Crummendorf won 
Schönermark und Züchter Schmidt), eine mit ſicherem Verſtänd⸗ 
niß gezüchtete Heerde, Göglichen (Graf Oppersdorf), Gutten⸗ 
tag (Herzog von Braunſchweig), Koppitz (Graf Schaffgotſch), 
eine durch große Treue des Wollhaares und befriedigende Figuren und 
Wollbeſatz vertretene Heerde, ebenſo von Stachau (v. Stegmann), 
das ſehr günſtig ausgeſtellt hat und eine gute milde Wolle zeigte, die 
aber zu ſehr zur Länge hinneigt, ferner Falkenberg (Graf Praſchma), 
mit Stücken von treueſtem Wollhaar bei Primafeinheit und mildem, 
öligem Schweiße, eine gefällige Heerde. Herrn motſchelnitz (Graf 
Münſter), Naſſiedel (Graf Oppersderf), Paczko (Frhr. von 
Gersdorf) und Schmardt II. (v. Damnitz), letztere weniger be⸗ 
deutſam. 

Von den übrigen Heerden dieſer Abtheilung verdienen noch be⸗ 
ſondere Erwähnung Grambſchütz (L. Graf Henckel und Züchter 
v. Dedovic), reines, hochedles Blut, geſund, nur müßten die Fir 
guren größer ſein, ferner Güttmannsdorf (o. Moritz⸗Eichborn), 
deſſen Schauthlere ihren alten Ruf durch eine gute edle Wolle be⸗ 
währten, die nur ein wenig ſehr beladen iſt, Hennersdorf (Frhr. 
v. Klein und Züchter Ad. Heyne), beiläufig die einzige öſterreichiſche 
Heerde, welche, wie vor drei Jahren in Wien, durch ihr gefälliges 
Aeußere, ein mildes, treues Wollhaar gefiel, doch diesmal nicht fo 
günſtig ſich darſtellte, wie in Wien, da die Heerde zwar in den Figuren 
ſich weſentlich verbeſſert hat, in der Feinheit dagegen zurückgegangen 
iſt; alsdann Manze (gräfl. v. Stoſch' ſche Erben), eine hochedle, 
ſchöne Heerde, die aber nicht gleichmäßig genug ſich darſtellt, durch 
entſprechende Züchtung aber zu großen Leiſtungen berechtigt, und endlich 
Nitſche (Rob. Lehmann), das auffälliger Weiſe nur Muttern aus⸗ 
geſtellt hatte, die zwar ungewöhnlich dichtwollig und gut in den Fi⸗ 
guren, doch aber unter ſich ſehr ungleich waren. Am wenigſten gefiel 
Triebuſch (Graf v. d. Schulenburg), das einen Bock aufwies, 
welcher die Verwendung zur Fortzucht doch als höͤchſt bedenklich er⸗ 
ſcheinen ließ. Auch Silberkopf (Baron v. Eickſtädt) trat nicht 
ſonderlich hervor. 

Kammwollſchafe. g 

Das große Wunder auf dieſem Theile der Schau war der rieſen⸗ 
große Rambouilletbock von Narkau (R. Heine) in Oſtpreußen, der 
für den coloſſalen Preis von 1000 Thalern auf der Schau abgekauft 
worden war. Auch Hundisburg (H. v. Nathuſius) hatte auf⸗ 
fallend große Stücke aufgeſtellt. Von den anderen Heerden dieſer 
Kategorie gefielen ſehr und fanden lebhaftere Beſichtigung Caſimirs⸗ 
burg (Amtsratb Kayſer, Züchter Kunde sen.), Collin (Collin), 
das ſchon in Bremen preisgekröͤͤnt worden, Haubitz in Sadjen. 
(Kayfer), Hohenlandin (R. Müller), Nitſche (R. Lehmann), 
Ramsdorf (Alexy Pelz) in Sachſen, und am wenigſten Prim⸗ 
kenau (Herzog von Schleswig-Holſtein) durch die charakterloſe 
Beſchaffenheit des Wollwuchſes bei doch auch noch manches zu wünſchen 
laſſenden Figuren. 

Von eigentlichen deutſchen Merino ⸗Kammwoll⸗ Heerden zeichneten 
fi) namentlich aus Gallnau (9. Schütze), eine würdige Tochter⸗ 
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heerde von dem berühmten Saatel, mit durchweg ſchoͤnen Figuren bei N 


reinem Blute, ſodann Nieder⸗Tziedersdorf (5. Müller) im 
Königr. Sachſen, als Elite der bekannten Graf Böhla'er Heerde. Die 
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Rechnung getragen. 


Heerde von Wartenb on Colbe) war die einzige angemel⸗ 
dete, aber e BAD urn Ki * um e 
An Kammwoll⸗ Kreuzungen war Ueberfluß zu ſehen. So ſind 
Culm (o. Wiedebach) und Wirchenblatt (Fiſcher) zur Ram⸗ 
bouilletzucht übergegangen, womit wieder zwei vielgenannte Namen aus 
der Reihe der Edelheerden ausſcheiden. Auch ſonſt haben manche 
namhafte Heerden den geänderten Zeitverhältniſſen durch dieſe Kreuzung 


Fleiſchſchafe. 

Die wohlrenommirte Handlung von Schütt und Ahrens in 
Stettin hatte, wie 1873 in Wien und 1874 in Bremen, fo auch hier 
wieder einige hübſche Exemplare von Originalen Oxfordſhire⸗, Shrop⸗ 
ſytre⸗down⸗ und Cotswold⸗Böcken zur Schau gebracht, die großen Bei⸗ 
fall fanden. Sonſt waren die Southdowus durch Canena (Stahl⸗ 
ſchmidt), Bielau (Freiherr v. Falkenhauſen), Hundisburg 
(H. v. Nathuſius), vortreffliche Thiere, Prieborn (v. Schöner: 
march und durch Originalthiere von Merton ſelbſt (Lord Walſing⸗ 
bam) vertreten. Würſchwitz (Sattig) hatte Hampihire - downs, 
eigen gezüchtet, vorgeführt. Die langwolligen engliſchen Racen fanden 
ſich durch Altjaniſchau (Wächter) und Ziebendorf (Meier), 
letztere in ſehr gefälligen Stücken, doch wohl kaum als Longwools 
paſſiren könnend, vertreten. Der Geſammteindruck war doch die Be⸗ 
ſtätigung von der Erfahrung, daß dieſe engliſchen Fleiſchſchafracen in 
den öͤſtlichen preußlſchen Provinzen keinen rechten Boden finden wollen, 
woran wohl eben die ungenügenderen Weiden hauptſächlich die Schuld 
tragen. Denn woher will das reiche Futter für ſolche Racen in den 
Sommermonaten, vollends bet vorwiegender Dürre, genommen werden? 

Als Geſammteindruck läßt ſich doch eln gewiſſer Verfall und ſicht⸗ 
licher Herabgang unſerer Schafzucht nicht füglich länger zurückhalten, 
wie ſolcher namentlich auf der Wiener Welt⸗Thierausſtellung im Jahre 
1873, zumal bei dem dortigen Zuſammenhalte mit den öͤſterreichiſchen 
Heerden, zu Tage trat, und auch hier auf dieſer letzten Schau als 
rother Faden hindurchzog. Dr. H. Janke. 


Berichtigung. Bei dem geſtrigen Artikel über die Schafſchau muß es 
beißen Zeile 28 von oben: „Haidegegenden“ ſtatt „Hürdengegenden“ und im 
Schlußpaſſus Zeile 6 von unten: „Weltmarkt“ ſtatt „Wollmarkt“. 


A Breslau, 5. Mai. [Bon der Boͤrſe.] Die Börfe verkehrte auch 
beute in luſtloſer Stimmung bei geringſten Umſätzen. Creditactien verharrten 
zu ungefähr geſtrigen Courſen, Lombarden und Franzoſen erhöhten ihren 
Cours um etwa 2 Mark. Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen feſt, 
Oberſchleſiſche und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn . pCt. höher. Banken leblos 
und unverändert, Laurahütte eine Kleinigkeit beſſer. Oeſterreichiſche Valuta 
20 Pf., ruſſiſche 50 Pf. hoher. 


Breslau, 5. Mai. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bexicht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, get. — Ctr., pr. Mai 151 Mark bezahlt, 
Mai⸗Juni 148,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 148,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 
150 Mark Br., September-October 152 — 151,50 Mart bezahlt. 

Weizen (or. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 190 Mark 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Str., pr. lauf. Monat 171 Marl 
Br., 170 Marl Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 1 
Raps (pr. 1000 Alber el. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. 200 Cir., loco 65 Mark Br., pr. Mai 
64 Mark Br., Mai⸗Juni 64 Mark Br., September⸗October 62 Br. 
Spiritus niedriger, gel. 5000 Liter, loco pr. 100 Liter d 100% 44 Mark 
bezahlt und Br., 43 Mark d., pr. Mai 44,70 Mark bezahlt, Mai⸗Inni 
44,60 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 45 Mark Gd., Juli August 46,50 Mark Br., 
Auguſt⸗ September 47,50 Mark Br., September⸗October 47,70 Mark Br. 
Spiritus doco (pr. 100 Quart bei 80 5) 40,31 Mark Br., 39,40 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſlon. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 5. Mai, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 5,46 Meter, 
am Unterpegel 3,70 Meter. 


H. Bieslau, 5. Mai. (Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Bedarfs“ 
Actien⸗Geſellſchaft.] Die beute Nachmittag 4 Uhr im Saale des Hotel 
de Sileſie abgehaltene Generalverſammlung wurde don dem Vorſitzenden des 
Auſſichtsrathes, Banquier A. Schmieder, geleitet. Auf der Tagesordnung 
ſtand zunächſt die Erſtattung des Jahres⸗Berichtes und die Mit: 
theilung der Bilanz, aus dem wir bereits die Hauptmomente mitgetheilt 
haben, von der Vorleſung deſſelben wurde Abſtand genommen. Im Anſchluß 
an denſelben trug Banquier Bruck den Reviſions⸗Bericht vor, auf Grund 
deſſen die Ertheilung der Decharge beantragt wird. Bezüglich des Berichtes 
bemängelt Actionär Dr. Stern, daß außer den aus dem Gewinn auf das 
e verrechneten 36,683 Mark noch 158,821 Mark aus dem 
Reſervefonds von 1875 entnommen und abgeſchrieben worden find. Redner 
ſchlagt vor, die Summe nicht von dem Reſervefonds abzuſetzen, ſondern zum 
Ankauf eigener Actien zu verwenden und dadurch den Werth der Actien um 
fo viel zu erhöhen. Mit Rüdfiht. auf die ungünftigen Reſultate des Hoh⸗ 
ofenbetriebes empfiehlt Redner, den Betrieb e bis die Con⸗ 
junctur beſſer geworden. Redner bemängelt im Weiteren die zu geringe 
Specialiſirung der Verwaltungskoſten, ſowie, daß ſich aus dem Berichte nicht 
erſehen laſſe, ob der Reſervefonds mit fünf Procent dotirt worden iſt und ob 
Directton und Verwaltungsrath Tantieme und in welcher Höhe erhalten 
haben. Der Vorſitzende verſichert, daß der Verwaltungsrath in feinem 
Berichte jo ausführlich wie möglich geweſen ſei, um den Sachverhalt voll⸗ 
ſtändig klar zu legen. Die bemängelte Abſchreibung habe der Auſſichtsrath 
nach beſtem Wiſſen empfohlen, da er eine ſolche in 82 U der Entwerthung 
der Immobilien für durchaus nothwendig erachte. Der Antrag auf Ankauf 
eigener Actien laſſe ſich in der gegenwärtigen General⸗Verſammlung wohl 
discutiren, ein Beſchluß über denſelben une jedoch nicht gefaßt werden. 
Der Auſſichtsrath balte einen ſolchen Ankauf für nicht empfehlenswerth. Dle 
Frage bezüglich der Einſtellung des Hohofenbetriebes habe den Aufſichtsrath 
durch eine große Anzahl von Sitzungen beſchafligt, letzterer ſei jedoch nach 
allſeitiger Erwägung zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Einſtellung mit 
beinahe ebenſoviel Koſten, als der Fortbelrieb und mit mancherlei Nachtbeilen 
verknüpft ſei. So weit es irgend möglich war, ſeien Arbeiter entlaſſen worden, 
einen Stamm der tüchtigſten Arbeiter müſſe man ſich aber im Intereſſe des Etabliſſe⸗ 
ments auf alle Fälle erhalten. In den Angaben des Verwaltungsberichts über die 
Verwaltungskoſten findet der Vorſitzende keine Unklarheit; da kein Gewinn erzielt 
worden iſt, fo haben auch weder Verwaltungsrath noch Direction eine Divi⸗ 
dende erhalten. — Actionär Dr. Stern will trotz der Ausführungen des 
Vorſitzenden die Decharge nur dann ertheilen, wenn die von ihm bemän⸗ 
gelten 158,821 M. nicht zu Abſchreibungen verwendet werden. 

Der Vorſitzende erwidert, daß es allerdings der Generalverſammlung 
uͤberlaſſen bleiben müſſe, ob fie die Decharge ertheilen wolle, der Verwal⸗ 
tungsrath habe ſedoch nach den ſorgfältigſten Erwägungen feine Vorſchläge 
gemacht und ſei durch die Discuffion nicht überzeugt worden, daß dieſelben 
unzweckmäßig ſeien. j 

Die Generalverſammlung eriheilt mit 604 gegen 5 Stimmen die Decharge. 

Der Antrag des Aufſichtsrathes, den Sitz der Geſellſchaft von Breslau 
nach Friedenshütte, Kreis Beuthen OS., zu verlegen und demgemäß die 
bezüglichen Paragraphen des Statuts abzuändern, wird mit Rückſicht auf 
die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maßnahme kurz motivirt und von der Ber: 
ſammlung ohne Discuſſion einſtimmig acceptirt. 

Bei der demnächſt vorgenommenen Neuwahl des Aufſichtsrathes 
wurden die bisherigen Mitglieder, Bankier A. Schmieder mit 628, Com⸗ 
merzienratb Fromberg (der eine Wiederwahl abgelehnt haste) mit 466, 
Juſt zrath v. Wilmowski mit 628, Detonomierath Bieler mit 623, Ban⸗ 
Hier Ferd. Gumprecht mit 621, Director Heincke mit 628, Graf zu 
Solms, Röſa mit 623, Rentier G. Schadow mit 628 und Bankier Wilb 


Op, Mal⸗Juni —, September⸗October —. 


Izinger mit 629 Stimmen wiedergewahlt. 


u Reviſoren wurden die Herren Bankier J. Bruck und Reviſor 
Tſchanter per Acclamatſen wieder gewählt. 
Hiermit wird die Generalverſammlung, bei der 16 Actionäre mit 629 


Stimmen vertreten waren, geſchloſſen. 


H. Breslau, 5. Mai. [Hogolin-Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſell⸗ 


ſchaft] In der heut abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung brachte 
der Vorſitzende, Kaufm. B. Stern, zunächſt die bereits veröffentlichte Bilanz 


pro 1875 zur Beſprechung. Die Verſammlung genehmigte dieſelbe obne 


cuſſion. Hierauf abe ace e den | cbt pro 

Der Anfang des vorigen Jahres ließ er bis Ende Au 
wurden ca. 100,000 Ctr. Kalk mehr vroducirt und derkauft, alk im Vorla 
Die nachfolgenden Monate blieben aber dagegen weſentlich zurück. Auch der 
in 1874 erzielte Preis von 57 Pf. pro Ctr. Stückkalk konnte 1875 nicht er: 
reicht werden. ur Förderung gelangten an 280 Tagen des abgelaufenen 

ſahres 1,099,111 Centner Etäclkalf, 199,833 Centiner Würfelkallt. — 

3 kamen alſo pro Tag des Betriebes 3,925 Centner Stüdtalt, 714 
Centner Würfelkalkl, Verkauft wurden an Gtüdtalt 1,102,516 Centner, 
an Würfelkalk 199,833 Ctr. Die Production erforderte 491,470 M. Her: 
ſtellungskoſten. Es ſtellte ſich ſonach der Selbſtkoſtenpreis pro Centner auf 
43,9 Pf. gegen 48,4 Pf. im Vorjahre. Der Verkaufspreis hat ſich pro 
Ceniner um etwa 5 Pf. abgemindert, fo daß ein geringerer Ertrag von über 
1 Pf. pro Centner erzielt wurde. Die 5 der Werkſlätten bat 
34,187 M. Fade an Arbeiten haben dieſelben 20,592 M. geliefert. Der 
diesjährige Geſchäftsverkehr hat ſich beſſer geſtaltet, als es bei der allge⸗ 
meinen Geſchäftslage zu erwarten war, Während der erſten 4 Monate des 
Jahres find gegen 300,000 Ctr. Kalk probucirt und verkauft worden. Nach 
dem ſehr umfaſſenden Berichte erfolgte die Wahl des Auſſichtsrathes. Die⸗ 
ſelbe fiel auf die Herren Höfer, Friedländer, Ephraim und Frank. 


Leipzig, 5. Mai. e Von Sommerftoffen und Pale ⸗ 
tots wie ſolche Cottbus, Peitz, Forit, Coswig, Luckenwalde, Großenhain, 
Leißnig, Brandenburg a. H. + 
Zeit zu Markt gebracht und war darin das Geſchäft in Folge der ſehr vor⸗ 
gerückten Saiſon keineswegs ſo flott als in vorangegangenen Oſtermeſſen. 

a ſchweren Stoffen, wie ſolche Crimmitſchau, Werdau, Forſt i. L., 
uben, Langenſalza ꝛc. fabriciren, wurden in guten Muſtern und guter 
latter Waare, bei einigem Entgegenkommen der Eigener, Angeſichts der 


nicht unbedeutende Nachlieferungen don Seiten der Fabrikanten notirt. 
Wenn im Ganzen das Reſultat dieſer Meſſe unter Berückſichtigung der ver⸗ 
ſchiedenen, dem Geſchäft nicht günſtigen Umſtände, auch nicht brillant zu 
nennen iſt, io können wir dennoch dieſe Meſſe als eine Durchſchnittsmittel⸗ 
meſſe bezeichnen und wäre für die Induſtrie in erſter Linie zu wünſchen, daß 
bei den bevorſtehenden Wollſchuren auch die Preiſe des Rohmaterials mit 
den Erlöspreiſen für fertiges Fabrikat, mehr in Einklang zu bringen wären. 
Die reflectirenden Käufer waren dom Inlande, Holland, Norwegen und 
weden. Julius Kornik. 


ſich im Inſeratentheil. 


[Aetiengefellihaft „Bote aus dem Rieſengebirge“.] Am 30. April c. 
fand eine Sitzung des Aufſichtsrathes ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, die 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung am 20. Mai in Hirſchberg ab⸗ 
zuhalten. Die Bilanz, welche, neben gleich hoben Abſchreibungen wie im 
borigen Jahre, eine Dividende von 7% ergiebt, wurde vorgelegt und geneh- 
migt. Der gleichzeitig zur Vorlage gelangte nd conftatirte, daß 
ſich die Entwickelung des Geſchäfts auch im Vorjahre günſtig geſtaltet bat 
und die Conſolidation des Unternehmens vollſtändig gewährleiſte iſt. 


lUmwechſelung von Scheidemünze und preußiſchen Kaſſenanweiſun⸗ 
gen.] Der Finanzminiſter hat nunmehr diejenigen Kaſſen für Preußen be⸗ 
ſtimmt, bei welchen die Umwechſelung der 7 ⸗Groſchenſtücke, ſowie der Yon, 
48e, A- Tbalerſtücke auf Grund der Außercoursſetzung vom 12. April in den 
Monaten Juni, Juli und Auguſt 1876 ſtattfindet Es werden hiernach die 
bezeichneten Münzen umgewechſelt werden in den Provinzen: bei den Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſen, den rei den Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steuer⸗Aem⸗ 
tern, ſowie den Neben⸗, Zoll⸗ und Steuer⸗Aemtern. — Bei denſelben Kaſſen 
werden die Preußiſchen Kaſſenanweiſungen vom 2. November 1851, 
15. December 1856 und 13. Februar 1861 eingelöſt und fordert der Finanz⸗ 
miniſter auf, ſich derſelben baldigſt zu entledigen. 


Wien, 3. Mai. [Der Stand der Saaten.] Die Regengüffe der 
letzten Tage haben ſich — wie übereinſtimmende Berichte melden — über 
das ganze Gebiet beider Reichshälften erſtreckt. Der Winterſaat haben fie 
unzweifelhaft genützt. In Cisleithanien iſt die geſammte Ausſaat gegen 
den Stand früherer Jahre im Ganzen nur um acht Tage zurück und dürfte 
auch — wenn nicht frühzeitige Hitze auf der Hochebene Notbreifen erzeugt, 
um fo viel ſpäter eingeheimſt werden. Im Ganzen läßt ſich der heurigen 
Winter ſaat ein mehr als günſtiges Prognoſtikon ſtellen, ausgenommen bon 
Raps, der in den nordweſtlichen Comitaten Ungarns gleich nach der Ausſsat 
Schaden genommen bat. Als ganz verfehlt iſt die Frucht in dem weſtlichen 
Theile von Oeſterreichiſch⸗Schleſien zu bdetrachen, wo Korn, Weizen und 
namentlich Hafer vielfach eingeackert wurden, um einer fpäteren Sommerſaat 
Platz zu machen. Die Berichte aus Rußland find ziemlich widerſpruchsvoll, 
was bei der Größe des Gebietes und den großen Klimadifferenzen nicht zu 
verwundern iſt. Während en durch den Winter ſtark gelitten haben 
ſoll, ſprechen ſich Berichte aus Odeſſa üder den Saatenſtaud in der Krim⸗ 
gegend und in Kleinrußland außerordentlich günſtig aus. In Podolien haben 
die Saaten durch die Ueberſchwemmungen vielfach zu leiden gehabt. 


.. [Der Congreß Deutſcher Landwirthe und die Steuer ⸗ und Wirth ⸗ 
ſchaftsreformer]! Der Congreß Deutſcher Landwirthe hat am 3. in Ber lin 
eine Sitzung abgehalten. Von den 439 Mitgliedern batten ib indeß nur 
einige 80 eingefunden. Gegenſtand der Beſprechung war die Frage, ob der 
Verein ſortbeſtehen oder ſich auflöjen ſolle. Ein bei dem Ausſchuß einge⸗ 
gangener Antrag verlangte dieſe letzte Eventualität und zugleich die Ueber⸗ 
weiſung des Vereinsvermögens an die Vereinigung der Steuer⸗ und Wirth⸗ 
ſchaſtoreformer. Motivirt iſt der Antrag mit dem Hinweis auf das Aus: 
ſcheiden vieler Mitglieder, ſowie auf die Entſtehung des Landwirthſchafts⸗ 
tathes und der Wanderverſammlungen der Deutihen Land» und Forſtwirthe, 
endlich mit Berufung auf die inzwiſchen entſtandene Vereinigung der Deut: 
ſchen Steuer: und Wirthſchaftsreformer. Der Ausſchuß hat dieſen Antrag 
abgelehnt, ſchlug andererſeits indeſſen vor, die für dies Jahr projectirte Ver⸗ 
ſammlung in Heidelberg mit der ausdrücklichen Bemerkung abzubeſtellen, daß 
der Ausfall derſelben leviglich eine Folge des Austritts der ſüdweſtdeutſchen 
Mitglieder aus dem Ausſchuſſe ſei. Hierauf begann eine ſehr heftige Debatte 
über die Frage der Auflöſung, die damit endete, daß der Antragſteller (Herr 
Schuhmacher) den Antrag auf Auflösung zurückzog, nicht ohne zu bemerken, 
er habe die Gewißheit, auf dem nächſten Congreſſe die Vereinigung der 
Steuer: und Wirthſchaftsreſormer jo zahlreich betreten zu ſehen, daß ſeinem 
jest zurückgezogenen Antrage alsdann die Majorität nicht fehlen werde. 
Thatſächlich find bis jetzt 105 Congreßmitglieder zu den Steuer⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsreformern übergegangen. Beſchloſſen wurde nach dem Antrage des 
Ausſchuſſes, die Heidelberger Verſammlung nicht abzuhalten, wohl aber der 
ſtädtiſchen Vertretung den Dank des Congreſſes für ihr an den Tag gelegtes 
bereitwilliges Entgegenkommen auszudrücken. 


[Gründun sproceß, J. Telegraphiſch it, aus Köln ſchon mitgetheilt, daß 
in dem Proc der Gründung der Geſellſchaft Germania zu Kalk der 
Director Neuerburg freigeſprochen worden. Das Nähere wird hierüber aus 
Köln vom 3. Mai berichtet: „Heute Morgen wurde am biefigen Zuchtpolizei⸗ 


gericht das Urtheil in dem auf Grund Denunciation gegen den General⸗⸗ 


Director, Herrn M. Neuerburg aus Kalk, wegen Untreue angeſtrengten Pro⸗ 
ceſſe publicirt. Daffelbe lautet auf vollſtandige Freiſprechung. Die Motive 
des Urtheils heben hervor, daß binſichtlich der erſten Serie der Grundſtücke 
welche zu 1200 Thlr. an die Germania abgetreten wurden, zu bemerken, da 

ſie ſchon vor der Gründung der Germania von Neuerburg erworben worden 
und der eben genannte Preis als ein rt gg zu erachten ſei; daß die 
Behauptung, die Preiſe für die Grundſtücke ſeien künſtlich gefteigert worden, 
nicht als motivirt zu erachten wäre, daß manche der der Germania abge: 
tretenen Grundſtücke (zu dem Preiſe von 1500 Thlr.) aus größeren. Com⸗ 
plexen batten ausgeſchieden werden müſſen; daß der Beſchuldigte die größeren 
Complexe auf eigene Hand ankaufen mußte und einzelne günſtige Ankaufe 
nicht als maßgebend zu erachten ſeien; daß die Expernſe (500-600 Thlr. 
pro Morgen) gegenüber Ausführungen der Schutzzeugen unhaltbar geweſen. 
Als bemerkenswerth iſt noch anzuführen, daß das Gericht ferner in den 
Erwägungsgründen ſowohl die vorgebrachte Behauptung, die Germania ſei 
als ein Schwindelproject zu betrachten, widerlegt, als auch den durch die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung, in Mitleidenschaft gezogenen guten Ruf des Beſchul⸗ 
digten hergeſtellt hat.“ n 


Eifenbahnen und Telegraphen. 


[Die Linie Ducherow. Schwinemünde! der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wird aller Wahrſcheinlichkeit nach am 15. d. M. dem öffentlichen 
Verkebr übergeben werden. 


Ausweiſe. 
Wien, 4. Mai, Abds. [Die Geſammt⸗Einnabmen der Kaſchau⸗ 
Oderberger Bahn! pro 1875 belaufen ſich auf 3,032,803 Fl., die Ger 
ſammtausgaben auf 2,204,501 Fl., der Betriebsüberſchuß beträgt ſonach 


erzeugen, waren nur die Fabrikate der jüngſten N 


ür dieſe Artikel noch frühen Saiſon, ziemlich gut und ſchnell verkauft, auch S 


* [Poſener Baubank.] Die Bilanz pro 31. December 1875 befindet S 


1828302 ‚ge zum e eee und milbin der 
jerung zu 148,098. Fl. i 
> K . find gegen er Borsche un 7038 St geflgen > 2 


— — —ä— — 


f Verlooſungen. f 

Pn 20 Fres.⸗Looſe.] Ziehung vom 1. Mai. Auszahlung ab 
5. September in Berlin bei Nac Landau. 

9 Serien: 265 435 446 505 526 559 605 709 714 761 791 1103 
1156 1166 1231 1235 1429 1526 1641 1663 1810 1859 1881 1897 1960 
2027 2029 2056 2167 2214 2232 2249 2316 2527 2631 2636 2652 2732 
2919 2987 3058 3080 3213 3375 3487 3575 3722 3871 3892 3962 4020 
4303 4381 4418-4422 4429 4446 4511 4534 4604 4633 4704 4715 4772 
4844 4849 4955 5000 5064 5075 5141 5142 5164 5188 5347 5406 5432 
5744 5806 6022 6053 6311 6377 6541 6636 6736 6760 6830 7007 7071 
7076 7208 7356 7422. 

Gewinne: Ser. 5000 Nr. 94 à 50,000 Fr. 

Ser. 1526 Nr. 89 à 10,000 Fr. 

Ser. 5141 Nr. 78 à 5000 


74, Ser. 4511 Nr. 60, Ser. 4604 Nr. 79, Ser. 4849 Nr. 3, Ser. 5000 Nr. 8, 
6377 Nr. 89, 


791 Nr. 91 
Ser. 1235 Nr. 25 77, Ser. 1429 Nr. 76 80, Ser. 


76 160, Ser. 4534 Nr. 44, Ser. 4604 
Ser. 4704 Nr. 31, Ser. 4772 Nr. 43, Ser. 


Ser. 6022 Nr. 67, 
Ser. 6636 Nr. 97, Ser. 6760 Nr. 


Brieflaſten der Expedition. 

Herrn K. hier: Wir können Ihnen derartige Vorkommniſſe, 
wie das von Ihnen gerügte, bei einzelnen Exemplaren aller, in großer 
Auflage erſcheinenden Zeitungen nachweiſen, find aber ſtets erbötig, 
einen derartigen Bogen umzutauſchen. — Ihre am Schluß ausge⸗ 
ſprochene Anſicht beruht auf Irrthum, wie wir Ihnen nachzuweiſen 
gern bereit ſind. 


Telegraphiſche Deyeſchen. 
(Ars Wolffs Telegr.⸗Bureau.] 

Berlin, 5. Mai. Das Abgeordnetenhaus beendete in 6 Kſtündiger 
Sitzung die zweite Leſung des Geſetzentwurfes über die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung. Die geſtern zurückgeſtellten Artikel 3, 10 13 und 
alles Uebrige bis zum Schluß wird nach den Commiſſionsanträgen 
genehmigt. Der Antrag Klotz⸗Virchow, nach Artikel 19 einen Artikel 
einzuſchieben, welcher die Rechte der aus der evangeliſchen Landeskirche 
Austretenden wahrnimmt, wird nach längerer Debatte, wobei der 
Cultusminiſter den Antrag bekämpfte, abgelehnt. — Nächſte Sitzung 
morgen. 

Nom, 4. Mai. Kammerſitzung. Die Kammer beſchloß, die 
Bureaux ſollen vor Allem die Baſeler Convention und den Wiener 
Vertrag Betreffs der oberitalieniſchen Eiſenbahnen geſondert von den 
übrigen Eiſenbahn⸗Conventionen berathen. Die Bureaux wurden 
heute conſtituirt, die Berathung der oberitalieniſchen Eiſenbahn⸗Con⸗ 
vention hat begonnen. Peruzzi ſprach gegen die Convention. Zum 
Bureau⸗Vorſtand wurden 16 von der Rechten und 11 von der Linken 
gewählt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 5. Mal. Nach zuverläffiger Mittheilung trifft am 23. Mal 
St. Königliche Hoheit der deutſche Kronprinz zum fünffigläbrigen 
Dlenſtjubiläum des commandirenden Generals des fünften Armee⸗ 
Corps v. Kirchbach hier ein. Dem Vernehmen nach wird v. Kirchbach 
zum Feldmarſchall ernannt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Beuthen OS., 5. Mai. In der heutigen Sitzung des Auf: 
ſichtsraths der Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie wurde 
beſchloſſen, der am 24. Mal ſtattſindenden Generalverſammlung die 
Vertheilung von 1 pCt. Dividende nach bedeutenden Abſchreibungen 
vorzuſchlagen. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Beuthen OS., 5. Mal. Verdict im Proctß Elias. Sämmt⸗ 
liche Angeklagte wurden der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig 


‚erklärt, mit Ausnahme des Karwinski bezüglich eines ſchweren Dieb⸗ 


ſtahls. Pach, Hajok und Frau Stehr ſind frei von der Anklage ge⸗ 
werbs mäßiger Hehlerei. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Zigk) 
Elberfeld, 5. Mak. Die Dividende der Bergiſch⸗Maͤrkiſchen 
Eiſenbahn wurde in der heutigen Deputationsfigung unter ſtarker 
Dotirung des Reſervefonds und des Erneuerungsfonds auf 4 pCt. 


feſtgeſetzt. 


Telegraphiſche Courſe und Doran achrichten. 


us Wolffs Telegr.⸗Burea 


Frankfurt a. M., 5. Mai, — Ur — Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Ereditachen 115, 50. Staatsbahn 223. Lomkarden 74%. Galnzier ie 
Bene 178 7 Vapierteule —, 1860er Looſe —, —. Reichsbank 
9 temit eſt. 

ukfurt a. M.. 5. Mai, Nachm. 2 Ur 30 M. [Schlußcourſe⸗ 
Oeſterr. Credit 116, 75 Franzoſen 223, 37. 1860er Looſe —. Lombarben 
75%. Galizier —. Feſt, wenig belebt. 

Berlin, 5. Mal, 12 u 20. Mm. (Anfangs«Eonrfe] Credu⸗ 

Uctien 231, —. 1860er Looſe 99, —. Staatsbahn 447, —. Lombarden 


47, —. Italiener —, . Sber Amerikaner —, — Rumänen 21, 20. 
zurdcent. Türen —, —. DiscontoCommandit 111, 25. Faurabütte 57, —, 
Dortmunder Union — — Köoͤln⸗Mindner Stamm⸗Actien —,—. Rheinische 
—, —. Bergtſch⸗Martiſche . —. Galizier — +. Still. 

Weisen (gelber! Mal 201, 50, Septbhr.⸗Oelbr. 210, —. Roggen Mai 149, —, 
Septbr.⸗October 150, 50. Ruboͤl: Mai 63, 50, September⸗October 63, 50. 
Spiruus: Ste ⸗Juni 46, 10, Auguſt⸗September 48, 60. 


Berlin, 5. Mai. [Schluß⸗Courſe.] 8 
Erſte Depeſche, 2 Ulr 40 Minuten. 

Coms vom 5. 4. Cour vom 5. 4. 
Oeſt. Credit⸗Actien 233, — 234, 500 Bresl. Mall.⸗B.⸗B. — — Zu — 
Deſt. Staatsbahn. 447, — 448, —Laurahtte 57, 25 56, 75 
gomborben ......| 148, — 159, 501066. Giſenbahn. . —| — — 
Schleſ. Bankverein 83, — &3, 50 Wien kum 169, 200 189, 35 
Bresl.Discontobant|- 62, 50 62, 25 Wien 2 Monat. 168, 10| 168, 45 
ei Vereinsbant| 86, 60 86, 50 Warſchau 8 Tage 285, 20| 285, 20 
Br he 66, 25 66, 25 . 2 30 — — 

E r.: erb. —. — —. — vo en A 3 N 2 
de. Maklerdauk. . , — —, —[Oelt. 1860er Looſe 99, 75] 99 90 


proc. „Anl. 104, 30 
98, 


Ba pre. 71 } ier 79, 75 me J 50 Mai, Uhr 15 Miruten. Weizen unverändert Bei — S Beganen berbeigefübrt werden. Dieſe Präparate eignen ſich daher be⸗ 
oſener Pfandbriefe 94, 90 95, —Oſtdeutſche Bank Se 205, 50, Junk Ju Juli 207, —. Sepibr. Oribr. 209, 50 Rongen ſonders bei allen en Krankbellen der R der Nerven, welche in 
eſterr. Silberrente 58, 90 58, 60 Disconto⸗ Comm. —, —| — — 12 5 730 50, Mai- Juni 12, 50, Septbr.⸗Octbr. 145, —. Rübol] deleterer Miſchung des Blutes, und dadurch e eee der Kräfte 

Deſterr. Papierrente 55, 40 55, 25 Darmitänter Credit — A 52.20 Septbr.-Detbr. F 

Art Pag er 19,90} 11, 10 3 Union —. — —, — Juni 45, 40, Juni⸗Juli 46, 90, Juli Mugaſt 47, 90. Ka! 11, 70, (L. 8 praktiſcher 92 4 ꝛc., Berlin. 
nr 77 r 5. Mai. Jae 2 30 e derte 121. Suu Mt) Wehen |) Wergleice Iaterat d. Deut. Bei 
oln. Lig. —— 8, — SL E 5 lan — 85 90 per Mai 20, 40, per Salt 20 20, 80. November 21, 50. — Rogen ve 2 Vergleiche Inſerat d deut Zeit. 

Db ek 1a 50 141, —Nioripbütte P er Jul 18, 10, Mobember 15, 48. . Angel docs 53 80, Breslau, den 3. Mat 1876. 
2 79, — 79, — ane 58. es. 80, Detober 33, 30. — baer Ioco 19, —, Mai 17, 70, Juli 17, 555 Wir machen hierdurch bekannt, daß die diesjährigen Wollmärkte 

on = . 104. 25 104, 20 Oele ne 2 „Hamburg, 5. Mai. Getretdemarkt.] (Shlupoerwi) "Wehen zu Liegnitz am 3. Juni, 
DeeUfer- Soße. 1 108, 25 Ber Br. Oelfabrifen —— —, — Sande a 1 e Fan 852 a zu Schwenig am 6. Juni, 

iſche 116 50 116, 10 j 1 — —-l& 1 ale 7 

— TR 1 75 84 95 Ka — 157 — 188, — | Syiruus rubig, ver Mai 34, per Juni⸗Juli 344, ver September: 185 . zu Breslau am 7. bis 10. Juni, 

1 börfe: Grebitactien 234, —, Frauzoſen 447, 50. Sombarden 150, —, Zar Wetter: Wollig. letzterer wie im vorigen Jahre in den Räumen des Kärgerhofes, Neue 

Dis ae 112 2, 50. 2 dee 57, —. Reichs⸗ ondon, 5. Mai. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht. BritiſcherOderſtraße 10a hierſelbſt, ſtattfinden werden. [6811] 

. —. 1860er Bote „Mind 8 Weizen unverändert, fremder ahen 8880, Ger ſchleppend, E unver⸗ Di d 1 £ 
7 — . af kan. Sa De una ändert. 5 „geemde Zufuhren: Weizen Gerſte 3440, Hafer 26,440 Artrs. 2 andels kammer. 
feſt. Intern. ziemlich behauptet. Deutſche Babnen, Ausländiſche Fonds . - 

Kaufluſt, —— * 3 Induſtriewerthe wenig verändert. Prioritäten e per re 1 1 ara a Kae eat e er Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. Mai. 

gefragt. . Mai 4 p 1. verändert, ver Mai 177, per 5 183, per October 189. — Lüböt loco 36, 52 2 8 | 122 
f ten, 5. Mai. Do sEourfe] Feſt, ſti ET 8 Herbſt 37%. — Raps 393, per Mai —, per October — — Wetter: El ort 58 28 Wind Wetter 88 8 Be⸗ 

. > . 28 8 5 . . 2 t 
9 94 9 7 ws 25 e Parts, 5. Mai. Mittags. (Broductenmartt.] (Sbesben , ” 3282 | ee 

r 2. K. N m 11 75 aan 6 Gifenbahn . 86 75 86 50 Mehl weichend, per Mai 61, —, pr. Juni = 50, per. Juli⸗Auguſt 62, 75, 75 5 

186467 lau 131. 20 131, 20 Senden 120 20 120 15 ber Septbr.:Detbr. 64, —. Weizen matt, per Mai 28, —, per Juni 78 Tburſo 6% BSW. ct wolkig. 10% [See rudig. 

Ceed 1 f al er 186. 75 186 25 25, per Juli⸗Auguft 20, 25, per Septbr. lb. 30, —. Spiritus ruhig, per Balencia 768,1 SSW. frisch. dalb bedeckt. 11,1 See f unrubig. 

e eee e e 88 . d eee, e 

— ae n „ „ — * „ ee * 

5 9 1 60 157 50 lee in 95 105 155 1 Glasgow, 5 Mal, Mittags. Nobeiſen b. 75 Is 797 7905 Im: Ban, 70 rubig 

—— +. 7 fi 7 d 0 ie — > g 

Franco 15, — 17. - lBoden⸗Credit A fit; 8 e e e 1 5 zum was 6 — 3 1 7-8 Koss 768: 5 NNW. 8 db beitet. 70 See ruhig 

s⸗Courſe.] 3% Rente 67, 55. Anleibe | Original⸗Depeſche der Bre 9 redit: Actien eſterdeichiſche] 7-8 Chriſtianſund 765.8 S. leicht. Regen. 48S mä 

de 192 105 20. deen 8% Ene . 55. Staatsbahn 558, 75. desde Stontöban 223, f.  Lombarnn 78. isedes Laie — 7 Sudden | 7003 1 mag e. 12 Seegang md. 

ws . = t 76 4 

a" ag 187, 50. Türken 12, panier —. Egyptier Peruaner Sa * = Rad, 3Ubr 15 m [Salus Aang Abr Drig Der. 7. 3 . — nr 764, eicht klar. Kurt 

3 4 Minuten. [An 8⸗Courſe.] Zprocent. der Br g-) Zproe e eueſte 5 e 2 7.8] Moskau — 2 | 

mant, 8 ac Anleihe Be 1879 165 W eee 1 85 ns bb o. 1871 —. Italien. 5pet. Rente 72, 10. do. Tabals⸗Aetien 7 7 7.8] Wien 768,2 NW. till. bedeckt. 77 

bahn 558, 75. Lombarden 186, 25. Türken 12, 60. Egybtier —, — 15 Kabatsobligetumen —, —. _Deitert. Staats-Eifenbehn-Actien 5. 78 Memel 769,1 SW. ſchw. bedeckt. 6,1 See ruhig. 

— Feſt. Neue do. —, —- Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbabn ⸗Actien |7-8 Neufahrwaſſer 707% WEM. leicht. bedeckt. 9,3 leichter Thau. 

London, 5. Mai. 1 a Bu 86,01. Italiener 188, 75. do. Prio 5 Turlen be 1865 12, 60. do. de 186878] Swinemünde 767,8 WNW. ſtill. bedeckt. 8,6 
71. Lombarben 7%. Amerikaner —, —. Türt 05. — Prachtwedter. Sg b 5 75. Turice Coupon-Certificate —, —. Cgppler —. 45 Zen 705 5 jet hal bedeckt. 85 | 

5 7 eicht. tar, 8, 
. ©, Er 4 8 en, bc 90 rg London, 5. Mai, Nachm. 4 Uhr. (Dria.»Dep. der Brest, Zeitung.) [7-8] Exeſeld 772.8 ONO. fi. wolkig. 70 Ae 
F%%%ͤ ⁵⁵ f ̃⅛ .... e Kamen, Mar, e 
f n BGE u 2 arlsru ei ede © 

in Ae 12% 12 in N dt eh Werrofeim, am Ben: Icipe Da -1BEB 26, ene 770,9 NW ſchwach wollig. 24 Dorn 
Hort 18%. Reit. Betrolenm in Wöilabelpbia 1344. Mebl 5, 10. Maisjber 1692, 10 Säibetremie . —,, Besin 2% 39217:3] Leirıio 770,6 0 NW. fill. bedeckt. 68, 
did mmer 67. "Yotder Srübiahrgiveigen 1, 30. Rafe Rio 17%. Havanna- Pam gu, 0 ae 90 a 92 in; 220. Mg 1 — . 29. 17-31 Breslau 771, NW. ſchw. balb bevedt. | 5, 
5 der 7%. Getzeideſracht 7%, Schmalz (Marte Wilcor) 18 J. Speck (fhert . St. e e e en aukeimablung neberſicht der Witterung: Die Druckvertheilung iſt wenig verändert, doch 


clear] 12. 
Berlin, 5 Mat. 


Juni⸗Juli 205, —, September⸗October 210, —. 
Sepiember » October 151, —. 
Mai 63, 10, MairJuni 63, 10, Septemb.⸗Oetbr. 63, 60. Spiritus höher, 


—, Mais Juni 148, —, 


Sweite 892 


[Schlußbericht.] Weizen feſt, Mai 203, —, 


Roggen feſter, Mai 150, 
Ruüböl matter, 


5 FR 70. dee e 47, 10, Auguſt⸗Septbr. 49, 20 


ut t F l en 
a 101, 92 101, 25 I } 1 Mu = 


Oeffentliche Geſundheitspflege. [6810] 
„ Dir. L. Tiedemann's Pen-tsno-Präparate*) enthalten nach 
meinen angeſtellten Verſuchen Nähr⸗ und Heilſtoffe, welche das Blut wun⸗ 


F a — 
h RD Pe 


9 haftigen und tegemerirent; w & elle 5 
Ae ab Le Steg, nn 


iſt das Barometer im Oſten geftiegen, im Weiten gefallen und das Gebiet 
bohen Druckes etwas reducirt. Dem eniſprechend find auch die Winde 
überall nahe dieſelden wie geſtern, im Canal webt ſchwacher O. und SO. 
Die Temperatur iſt wenig verändert, meiſt etwas geſtiegen, jedoch hat es in 
Kaſſel gereift. 


Freunden und Verwandten empfehlen 
ſich hierdurch, ſtatt beſonderer Nach⸗ 
richt, als Verlobte: [1844] 

Anna Köbler, 
G. A. St. Schneider. 

Neuſtadt O.⸗Schl., 2. Mai 1876. 

Statt beſonderer Meldung. 

Ihre am heutigen Tage vollzogene 
eheliche Verbindung beehren 85 er⸗ 
gebenſt anzeigen [1852] 
aul Becker, 


Clara = geb. Becker. 
Freiburg, den 2. Mai 1878. 


Heut Nachmittag 6% Uhr wurde 
meine liebe Frau Emilie, geborene 
ders, von einem geſunden, kräftigen 


Knaben glücklich entbunden. l 
Breslau, den 4. Ma 
Ernſt Arnelb. 


Heut früh 41 Ubr beſchenkte mich 

mein geliebtes Weib Agnes, geb. 
einke, mit einem D Knaben. 
Breslau, den 5. Mai 1 


[5001] . Wilhelm Gfnidt. 


Die geſtern, Abends 9 Uhr, glüd: 
lich erfolgte Entbindung ſeiner lieben 
rau Hedwig, geb. Herberg, von einem 
äftigen Mädchen beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Dr. Laffter, Knap a 87e 
_ Antonienhätte, den 4. 


Durch die Geburt . f 
Mädchens wurden boch 
11855] Mar Schandall 
Marie Schandalla, ‚gt 3 
Roſenberg O.⸗S., d. 4. Mai 1 


Todes⸗Anzeige. [1854] 
Am 2. d. Mts. entſchlief ſanft nach 
langiabrigem Leiden unſere gute 
uiter und Großmutter, die verwitt⸗ 
wete Fürſtliche Gutspächterin 
Fran Zohenng Lucke, 


Lorenz, 
im a 8 5 3 
— 3. eg 
Ble Olntetdliebenen. 
Familien 

Verbunden: achrichten. 
Völtersbaufen 5 aſtor Hahn in 
in Beutnitz. 


L. Eliſabeih Frebitz 
Geboren: Ein S 
Euer: rare 0 N Herrn 
odes 
Junker in RN naliallehrer 


1111 
e 


Sonnabend, den 6. Da 5 


26. Vor⸗ 
ee 


. in pere der a 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Z. 5. M.: „Die Neife 
durch Bres au in 80 Stunden.“ 
Geſangspoſſe in 6 8 von H. 
Salingre. Muſik von Lehn⸗ 
45 (Helene Möwes, 811 ae 


oͤnig.) 
Sonntag. Diefelbe Vorftellung 


Schwiegerling’s Theater, 


Megen an zu Dornröschen 
Sonnabend, den 6., geſchloſſen. 
Sonntag, den 7. Mai: Dornröschen. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 6. Mai 1876: 
eine Versammlung; die nächste 

_(letzte) 8 Sonnabend, den 13. Mai. 


Einen 3 Thaler Belohnung dem 
Finder einer am Montag ber: 
lorenen Granatbroche. Abzugeben 
Tauenzienſtr. 67, 2 Treppen. [5013] 


Meinen lieben Collegen, wertdge⸗ 
ſchätzten 71175 und Gönnern, 
welche mich am Tage meines 21707 
gen Amtejubilaums durch Glͤͤckwünſche 
und reiche Geſchenke ſo überaus er⸗ 
freut ben ſage ich biermit von 
Herzen D 

Löwen, 755 3. Mai 1876. 


Hoffmann, 


Lehrer. 


Die Familie eines Schneidergeſellen 
befindet ſich im größten Elend. 
Der Vater leidet feit Jahren an 
e wiederholte Krankheit und 
wei Todesfälle unter den Kindern 
aben die Eltern ihr Letztes zuſetzen 
7 — drei Kinder, eben von den 
Maſern aufſtehend, entbehren der 
ſtärkenden Nahrung. Ich wende mich 
vertrauensvoll an edle Menſchen mit 
der Bitte: Seid barmherzig. Ueber unter Direction 
S Gaben lege ich an dieſer] des Capellmeiſters Herrn W. Mir 
Stelle Rechnung. 6824] Anfang 7 50 5 6819 
Breslau, den 3. 2255 he Entree: Herren 
Damen und Kinder 10 * 10 Pf. 


Fabig's Restaurant 
und ale chantant. 


äglich 166251 
Concert 1. 1. Borfellung, 


der engliſchen N Ubanſbgetts Sängern 
Miss Jessi Baeker, 

der franz., deutſchen und öſterreichiſchen 
Cbanſonetle⸗Sängerinnen, 

ſowie des Geſangs⸗ und Cbarukter⸗ 
Komikers Herrn Neimann. 

je: Scherbel in der Tanzſtunde. 
1, 2, 3, bei der Bank vorbei. 


Vorm. 9% 

Erbauung, Vortrag von Hrn. Pred. 

Reichenbach. Zutritt bat Zutritt bat Jeder. 
Welss- Garten. 

Heute Sonnabend, den 6. Mai: 
Grosses Concert, 
ausgeführt von der rühmlichſt detaun⸗ 
ten öſterreichiſchen Künſtler⸗Kapelle, 
mit Abwechſelung Streich⸗ und Ja⸗ 
nitſcharenmuſik unter Direction des 

Kapellmeiſters Herrn [4991] 
Jon. N 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 25 Pf., ae 10 Pf. 

Mehrere Compoſitionen für Piano⸗ 
forte von Herrn Joh. Mräzek ſind an der 
I zu haben. Preis per Exemplar 

50 Pf. Progamm an der Kaſſe. 


Paul Scholtz’s nue 


Heute: Vorletztes 
Doppel-Concert 
von dem Schwediſchen Septett 


und Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Letztes Auftreten des Liederſängers 
Herrn Angermann. 
Anfang 7% Uhr. . 
Entree: Herren 50 
Damen un und Kinder 25 LE 


Gebr. Roesler's 
Etablissement, 


edrich⸗Wilhelmſtraße. 
, ee den 6. Mai: 


rſtes 
Garten Concert 


von der Regiments⸗Muſik 
1. Schleſ. Grenad.⸗Regts. Nr. 10 


Mrazek. 


Prediger an S.. Salvator 
Sadowaſtr. 14. 


Sonntag, den | 7. Mai: 


Verguügungs⸗ Fahrt. 
Tre chen 


bfabrt früh 8 Anfang 7% Uhr Etre 50%. _ 
Jug, a 25 an naeh: 
r ab n 2 
Fahrten nach dem zoologiſchen e 
Garten mit Neptun. eller 
Krauſe & Nagel, N 
Dampfſchiff⸗Rhederei. E 5 je ör it 
5 er gefhunbene ſes grußes Fru 


ritter“ achmittag -Soneert, 
22 Hatte Sealtbete 48 Nachmittag des Sue Concerts 


Entree à P * 10 Pf. 


, Ein geſchloſſener Wagen ſſt billig 


zu verkaufen Carlsſtraße 43. 


Sreiseligiöfe Gemeinde. Morgen 
Ubr, in unſerer Halle, 


s 
ÖONGERT . 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
Simmenater Garten. 


des Herrn Directors Trautmann. 
Auftreten der aan 968167 > 


in der Zeit von 11% —1% Uhr Mittags. 
und Beerdigungs. ⸗Kaſſen⸗Verein 


General ⸗ . Sonntag, 
„7. Mai c. 
Fürſten Blücher (Um Lehmdamm). 
Tagesordnung: Wahl eines Rech⸗ 
nungeführers. Als Legitimation dient 
das Statut. [4982] 


für deulſche, franz. u. engl. Literalur. 


Leih- Institut. 


ferungen à 50 Pf. — Jede Lie⸗ 


Breslauer Concert-Haus. 
Täglich großes Streich⸗Concert. 


Bei gutem Wetter im Garten. 
Entree pro Perſon 10 Pfennige. 


(6624 


Heute . 


8 itius 
Großes Concert, Friedrichs Ball-Salon, 
ausgeführt [4994] Heute Sonnabend: Großes Eden 
von der Springer ſchen Capelle Am 1. Mai d. J. tritt zum gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſiſchen, 
unter Leitung Rechte⸗Oderellfer, Nieperſchleſiſch⸗ Markiſchen, Oberlauſitzer und Berlin⸗Dres⸗ 


Breslau, den 1. Mai 1 


der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ einher — Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rehte-Dder-UfenGijenbahn-Gefelfcaft, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in eee 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
In Breslau Ring 8, 


vorräthig bei Maruschke & Berendt, 7 Kurfürsten. 
Wegweiser 
in der Branntweinbrennerei. 


Zugleich als 
vierte zeitgemüss umgearbeitete Auflage von Schubert’s 
Der rationelle ‚Brennereibetrieb, 


Dr. H. Stammer. 


Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen, 
gr. 8. geh. Preis 5 Mark 60 Pf. [6841] 


Die geehrten Herren Mitglieder unſeres Vereins laden wir zu 
der dies jähri 5 ordentlichen 


General⸗Verſammlung 


auf Montag, den 29. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 
in den kleinen Saal des alten Börfen-Gebäudes hiermit gehen ein. 
Gegenſtände der Berathung werden ſein: 
1) F über die Lage des Vereins⸗Vermögens und der — 
tiſtungen 
2) Bericht der Rechnungs⸗Commiſſion über die Prüfung der Rechnungen. 
3) Wahl der Mitglieder und Stellvertreter des. Vorſtandes, ſowie von 3 
Comite⸗Mitgliedern. 
Breslau, den 5. Mai 1876. 


Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 
von Ruffer: Lode. Franck. 


Geſchäfts⸗ebernahme. 


Einem hochgeebrten Publikum erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, = ich 
das von B. Barnert & Co. bier [6837] 


Nicolaiſtraße Nr. 22 


innegehabte 


Rauchſtſchwaaren⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäft 


en gros & en detail übernommen babe. — Ich bitte das meinen Vorgängern 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich aütigſt übertragen zu wollen. — Gleich⸗ 
zeitig empfehle meine Wein und Baitiſche Bierſtube geneigter Beachtung. 


J. F. Thiel. 


| Stollwerck sche Brust- Bonbons, 
nig- und Malz-Bonbons, 


à Pack 20 Pf., als das Vorzügliehste gegen Husten und Halbe 
keit anerkannt, empfiehlt en gros und en detail [6840] 


Gebrüder Stollwerck, 
General-Depöt, Schweidnitzerstrasse W. 3l. 
j RETTET TEEN WEEREEREEE 


dener Bahn für obesiclefiihe ne ein Nachtrag III. in Kraft. 
Anfang 7 6. 16843] 
Morgen Sonntag: 


Frei⸗Coneert 
Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 


„Beſtändigleit“. 


Vorm. 11 U., im Saale des 


. Königliche 
34 Hof-Musikalien-, 


Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih ; 
Bibliothek 


Musikalien - 


Journal«-, 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 


Cataloge leihweise, Prospoete gratis. 


Die Erde 
und ihre Völker. 


Ein geographiſches Hausbu 
ei Siehe . Fenwald. x 
Das Wert erſcheint in 50 Lie⸗ 


ferung enthält ein großes Bild 

und 3 Bogen illuſtrirten Text. Ho 
Die erſten beiden Lieferungen ſind 
erſchienen und zu haben in (6815 


Priebatsch's Buchh., 


slau, Ring 58 (N ktſ. 
ee eee 


” 


N N Breslau, den 3. Mai 1876. 
Bekanntmachung. 

Die im Trebnitzer Kreiſe 
meter von der 2 — Breslau belegene . 
ſtehend aus den Vorwerken Neuhof mit 246,100 Hectaren, Kellerhof mit 
170,655 Hectaren und Wiſchawe mit 156,281 Hectaren, ſowie den bei Kotzerke 
belegenen Wieſen von 39,557 Hectaren, alſo mit einem Geſammiflächen⸗In⸗ 
dalt von 612,593 Hectaren, ſoll von Johannis 1876 ab auf achtzehn hinter⸗ 
einander folgende Jahre, alſo bis Johannis 1894, anderweitig und zwar im 
Wege der öffentlichen Licitation verpachtet werden. Zu dieſem Bebufe haben 
wir einen Termin au 94⁵ 


Mittwoch, den 24. Mai c., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer, Albrechtsſtraße Nr. J1, hierſelbſt, 
vor unſerem Domänen⸗Departements⸗Rath, Regierungs⸗Rath Gräff, anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
ſich auf dem Vorwerke Neuhof eine Brau⸗ und Brennerei befinden, daß das 
Pachtgelder⸗Minimum auf 32,000 M. und das zur Uebernahme der Pachtung 

erforderliche Vermögen auf 120,000 M. feſtgeſetzt worden iſt. 

Pachtluſtige haben ſich womöglich einige Tage vor dem Termine, ſpäteſtens 
aber im Termine ſelbſt, über ihre Qualification und durch ein Atteſt des be⸗ 
treffenden Kreislandraths, in welchem zugleich die Höhe der von ihnen zu 
zablenden Einkommenſteuer angegeben ſein muß, oder auf ſonſt glaubwürdige 
Weiſe über den Beſitz des zur Uebernabme der Pachtung erforderlichen Ver⸗ 
mögens von 120,000 M. vor unſerem Commiſſarius auszuweiſen. 8 

Die Baht: und Licitations⸗Bedingungen nebit den dazu gehörigen Schrift: 
kucken. Karten und Vermeſſungs⸗Regiſtern können während der Dienſtſtunden 
in unſerer Domänen ⸗Regiſtratur und auf der Domänenpachtung Trebnitz 
eingeſeben werden, auf Verlangen werden auch Abſchriften jener Bedingungen 
gegen Erſtattung der Copialien mitgetheilt. 1 ö X 

Die Beſichtigung der Domäne iſt jedem Pachtluſtigen nach vorberiger 
Anfrage bei dem Adminiſtrator dieſer Domäne, Herrn Inſpector Schnabel, 
geſtattet und iſt derſelbe von uns beauftragt worden, die verlangte Auskunft 


zu geben. Köni gliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domänen u. Forſten. 
el, 


Bekanntmachung. 


Die Waſſerkraft des zur Königlichen Hausfideicommiß⸗Herrſchaft Karmunkau 
gebörigen, im Roſenberger Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Oppeln, 2 Meilen 
bon der Babnſtation Sauſenberg der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn belegenen 
Kutzobener Teiches, welche ſich zur Einrichtung einer Brettſchneidemühle und 
Anlage für Herſtellung von Holzmaſſe zur Papierbereitung vorzugsweiſe 
eignet, ſoll nebſt den dazu gehörigen Waſſerwerken und Gebäuden, nament⸗ 
lich einem Wohnbauſe, einem Wurthſchaftsgebäude und einer Scheuer und 
10,511 Hectaren Ländereien, worunter 6,797 Hectar Acker und 2,502 Hectar 
Wieſen, ſowie der Fiſcherei, Rohr⸗ und Grasnutzung im Teiche auf die 
24 Jahre vom 1. Januar 1877 bis Ende December 1900 im Wege des 
öffentlichen Meiſtgebols verpachtet werden. 

Die Bahtcaution iſt auf 1500 Mark feſtgeſetzt. 

Zu dem auf ; 

Donnerstag, den 6. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 

in Kutzoben anberaumten Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem 
Bemerken ein, daß die Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen, pon 
denen wir auf Verlangen gegen Erſtanung der Copialien Abſchriften ertbeilen, 
in unſerer Regiſtratur während der Diennitunden und bei dem Herrn Hütten⸗ 
er Dittmann in Kutzoben, welcher nach vorheriger Meldung die 

eſichtigung der Pachtſtücke geftatten wird, eingeſehen werden können und 
der Herr Regierungs⸗ und Forſt⸗Referendarius Graf Bethuſy⸗Hue zu Biſch⸗ 
dorf über die Localverhältniſſe Auskunft ertheilen wird. 

Berlin, den 15. April 1876 


Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 


Bilanz der Posener Bau- Bank 
am 31. December 1875. "Activa. 


Ar a 
An Bureau: und Tunnel⸗Mobiliar⸗Conto 
Werih nach Abſchreibunnnnn d 608008 
„ Pferde⸗ und Wagen⸗Conto 
noch Abſchreibuñ g 114750 


„ Grundſtücks⸗Conto 


11 ſtädtiſche Grundſtücke nach Abſchreibunn E.. 1,876,902 93 
„ Dominium Junikowo 

Gut nebſt lebendem und todtem InventaTTr +... 134,236008 
„ Junikowo⸗Guts⸗Verwaltungs⸗Conto 

D HT AAN 329868 
„ Ziegelei ⸗Conto 

Grund u. Boden, Gebäude, Maſchinen nach Abſchreibung] 239,21937 
„ Mecklenburger Hypotheken- und Wechſel⸗Bank 

Amiortiſcnion . dg. 157735 
% Zinſen⸗Conto 

vorausbezahlte Zinſen san 1181025 
„ Depot⸗Conto he 

beim Königl. Kreisgericht lagernde..»---.r..Hr0r.0.+ 900 — 
„ Ziegel⸗Fabrikations⸗Conto j 

vorräthige Ziegeln ----.- + manunnernensanenenen. 50,448 30 
„ Brennmaterial⸗Conto 

Poeräthige Kohlen 0 nun Ares near 540 — 
„ Caſſa⸗Conto 

Baarer Beſtand „4 Neu.. 96920 


„ Conto⸗Corrent⸗Conto⸗Debitore s.. 12,211|50 


232871224 


Passiva. 
r 4 
Per Actien⸗Capital⸗Conto 
eingezahltes Actien⸗CapitaallnnXnxnnnnxn¶. 1,200,000 — 
„ Hypotheken⸗Conto Junikowo 
auf dem Gute laſtende Hypothekeee n 55,500] — 
„ Hypotheken ⸗Conto 
auf 11 ſtädtiſche Grundſtücke aufgenommen 994,500 — 
„ Bau-Zinſen⸗Conto 
unadgehobene Bauzin ſe ns. 588175 
„ Becjel-Conto rer 
laufende Wecfelverbindlichleiten ----»-.-.---..r0... 45,000 | — 
„ Conto-CorrentsContosGreditoreß -+=- >." - +02. .400- 30,381152 
„ Gewinn⸗ und Verluft-Conto | 
zu Übertragender Gewinn »----.-.-»--erereennnnre 2741 


Poſen, den 1. Januar 1876. „2,328,712 124 


Posener Bau-Bank. 


Meyer. Negendank. [1851] 


Das jod- und bromhaltige Soolbad 
Goczalkowitz 


Anbaltepunkt der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, wird den 20. Mai eröffnet. 
Alle Arten Brunnen und Molken werden he gebalten. Dampf: 
bäder, Wannenbäder, Douchen werden verabreicht. Badearzt Sanitätsrath 
Dr. Babel. Beſtellungen auf Wohnungen und ſonſtige Anfragen bittet man 
zu richten an [6212] Die Bade⸗Verwaltung. 


Soolbad Königsdorff-Jastrzemb. 
Beginn der Saiſon 15. Mai. 


Nachſte Bahnſtationen: Petrowitz, k. k. Ferdinand⸗Nordbahn, Czernitz und 
Kobnit, Dberfölciite Oifenbahn. N ee e 
Näheres dur 


Die Bade Inſpection. 


u) N N 


VʃVBVVBekanntmachung. 
I. Nach Verſchriſt des S 6 des Reichsimpfgeſetzes vom 8. April 1874 und des 8 9 des 
unmittelbar an der Stadt Trebnitz und 24 Kilo: bekannt gemacht, daß die diesjährige öffentliche unentgeltliche Impfung und 


Königliche Domäne Trebnitz, bes mittags in der Zeit vom 13. d. M. bis zum 27. September d. J. nach Maßgabe folgender näherer Beſtimmungen ftattfindet: 


Impfregulativs vom 4. Januar 1875 wird bi 
Wiederimpfung an jedem Mittwoch und Sonnabend von 4 bis 5 


IJ. Eintheilung. 
3 — — 
Impfbezirk umfaßt: Impflocal. | Impfarzt. ene —5 eee 5 
Evangeliſche Mädchenſchule Nr. 3, Approb. Arzt, | 
‚Hei 1. Polizeibezirk. 255 Ritterplatz Nr. 1, Dr. 5 | 1 
Katholiſche Knahenſchule Nr. 1 Approb. Acht, Die Impflin nei⸗ 
ee lee e eee a 
; Katholiſche Mädchenſchule Nr. 9, Approb. Arzt, el nilichen Lehranſtalten oder Privatſchulen 
* 3. u. 4. Polizeibezirk. 0 Minoritenbot Nr. 1/3. De Egeh beſuchen. | 
' Evangeliſche Knabenſchule Nr. 14 Approb. Arzt, . 
int 5. een Breiteſtraße Nr. 35. lr. e e 
5 ker. Be Se, Königl. Inpf⸗Inſtttut. Die Impflinge aus den Poligeibezinten. 
Evangeliſche Knabenſchule Nr. 34 Approb. Arzt, Zu 
Re 11. Polizeibezirk. Trinitasſtraße Nr. 9/11. jur. ee 
7. 12. Polizeibezirk. Katholiſche Knabenſchule Nr. , Approb. Arzt, 
4 — Fe f N wc e 15 1 9 l. 1 on _ ob Ae. E Die Impflinge, . den, ae e en Polizei⸗ 
; vangeliſche enſchule Nr. pprob. Arzt, ezirken und die Zöglinge, welche die in denſelb 
NER 13. Polizeibezirk. 0 am Waldchen. Bor. Bene belegen öffentlichen Lehranſtalten oder en 
; ; Katboliſche Schule Nr. e, Approb. Arzt, eſuchen. 
9. | 14. Polizeibezirk. Sternſtraße Nr. 11, Dr Sachs. 
f Gaftbof zum Hirſch, Approb. Arzt, 
372 15. Polizeibezirk. a 1 10 Dr. Lenden 
a Die Impfli 8 dem Polizeibezirk i 
11 6. Polizeibezirk. Katholiſche Mädchenſchule Nr. 8, Approb. Arzt, Bönlingen — ia 6., 7., 8., 9. und 10. Worin 
I. . Kloſterſtraße Nr. 77. | Dr. Waxmann. bezirk belegenen öffentlichen Lehranſtalten oder Privat⸗ 
N 2 ulen beſuchen. | 
II. Impfung. 
Der Impfung ſollen unterzogen werden: j 8 ) 
BAER Di Ant vor Ablauf des auf das Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern fie nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlihen Blattern 
erftanden haben. 


Die in den Vorjabren gar nicht oder ohne Erfolg geimpften Kinder. 


Die Impflinge müſſen früheſtens am 6., und ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung (im Impflocal) wieder vorgeſtellt werden. 
Da die Impfliſten nach den ſtandesamtlichen Geburts⸗Regiſtern des vorigen Jabres angelegt find, hat die Geſtellung der dies jährigen 
Impflinge in dem Impfbezirk zu erfolgen, in welchem ſie geboren ſind (nicht wo ſie augenblicklich wohnen). 2 
Um zeitweifer Ueberfüllung der Impflocale vorzubeugen, und eine möglichſt gleichförmige Vertheilung auf die ganze Impfpeziode zu ermöglichen, 


iſt da, wo mehrere Polizeibezirke einen Impfbezick bilden, bei der Geſtellu 
die alphabetiſche Ordnung. 


ng die Reihenfolge derſelben zu beobachten und innerhalb der Polizeibezirke 


Die Polizei⸗Commiſſarien werden hierüber nähere Anweiſung geben. 


Eltern, 


flege⸗Eltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erſordern, mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis zu 


führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebeioblenen erfolgt, oder aus geſetzlichen Gründen unterblieben iſt. ($ 12 des Impfgeſetzeg.) 

Wer dieſen Nachweis nicht führt, wird mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. (§ 14 des Impfgeſetzes.) 

Eltern, Pflege⸗Eltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlene ohne geſetzlichen Grund der Impfung, oder der ihr folgenden Reviſion 
entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark, oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. (§ 14 des Impfgeſetzes.) 


III. Wiederimpfung. 


Der Wiederimpfung ſollen unterzogen werden: 


Die Zöglinge der öffentlichen Lehranſtalten oder Privatſchulen, m 


16845] 
it Ausnahme der Sonntags: und Abendſchulen, innerhalb des Jahres, in 


welchem fie das zwölfte Lebensjahr zurücklegen, ſofern fie nicht nach ärztlichem Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden 


baben, oder mit Erfolg geimpft worden ſind. 


Die in den Vorjahren gar nicht oder ohne Etfolg revaccinirten Zöglinge. 
Die Vorſteber der öffenklichen Lehranſtalten oder Privatſchulen erhalten durch die Impfärzte ſchriſtliche Mittbeilung darüber, an welchem Tage 
die Zöglinge zur Wiederimpfung und zur Reviſion zu ſtellen find, und haben dafür zu ſorgen, daß der Geſtellungspflicht genügt wird. 
ulvorſteher, welche den ihnen auferlegten Verpflichtungen nicht nachkommen, werden mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark beſtraft. (8 15 


des Impf⸗Geſetzes. 
Breslau, den 1. Mai 1876. 


Königlichen Polizei Präſidium. 


eiherr von 


Künſtliche Zähne und Gebiſſe, 


gut und billig, Plombirungen mit Gold und anderen Füllungsmaterialien zc., 


nach wie vor dei Julius Thiel in Neiſſe, Haferitr. 42, nächſt der Kornecke. 


En gros. En detail. 


Magazin 
für Herren- und Knaben⸗Garderobe 
Nathan Steinitz. 


Albrechtsstrasse 7, 

40 empfiehlt zur 8 
Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon: 
Garnitur Anzüge von guten Stoffen 

€ liche 4 16 bis 18 An 1 
nglifhe Kammgarn⸗Anzüge 
12 5 von 12, 15-20 Thlr., hl; 
Frühjahrs⸗Ueberzieher in neueſten Farben 
von 6, 810 Thlr., 
Beinkleider und Weſten von durablen 


Stoffen 
von 2 ½ 3, 4, 5—6 Thlr. 
FKnaben. Anzüge für jedes Alter 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maß werden nach neueſter Fagon ſauber 
von beiten Schneiderkraften angefertigt J 6354] 
im Herren⸗Garderobe⸗Magazin von 


Nathan Steinitz. 
Albrechts ſtraße 7. 


En gros. En detail. 


Eduard Sachs'ſche Magen: u. Lebens⸗Eſſenz, 


bon dem Königl. Miniſterium für Medieinal-Angelegenbeiten feit 
dem 21. März 1861 zum Verkauf geſtattet und deren Recept von 
dem Wirkl. Geheimen Medinal⸗Rath Herrn Profeſſor Dr. Frerichs zu 
Berlin amtlich geprüft iſt, hat ſich ihrer außerordentlich wohlthuenden 
Wirkungen wegen einen Weltruf erworben, welches tauſende von ehren⸗ 
haften Dankſagungen bekunden (die in meinem Comptoir einzuſehen 
ſind), iſt echt zu haben in meinen Niederlagen und bei 6648] 


Eduard Sachs in Breslau, 
Blücherplatz Nr. 11, 2. Stage 


Original der miniſteriellen Erlaubniß, ſowie die eigenhändige Unter 
ſchrift und Siegel des Wirkl. Geh. Medicinal⸗Raths Herrn Profeſſor 
Dr. Frerichs hat uns zur Einſicht vorgelegen. 

Annoncen Expedition von G. L. Daube & Co. 


Uslat⸗ Gleichen. 


ä 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit 

| Beräcfihtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen von 5 

einrich Adamy. 

Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt Quer⸗Folio in lithographiſchem Farbendruck und 10 Bogen Text. 
Sechste, * Fark te Auflage. 
rei 2 . 
Auf Leinwand gezogen mit Släben und Ringen Preis 16 Mk. 25 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. m 
r ® 


Das unterzeichnete Comité erlaubt sich zu dem am 


S. und 19. Mai 1876 


in Neubrandenburg (Mecklenburg) stattfindenden 


Zuchtmarkt für edlere Pferde 


ergebenst einzuladen. 

Der im Jahre 1869 begründete, jetzt mit aus Steinfachwerk erbauten 
Ställen versehene Markt ist in einem sich von Jahr zu Jahr steigernden 
Maasse mit Pferden beschickt worden, namentlich mit Zuchthengsten, 
Karessiers und Reitpferden für schweres Gewicht, Auch für dies Jahr 
sind aus den renommirtesten Gestüten Mecklenburgs und den angren- 
zenden preussischen Provinzen zahlreiche Anmeldungen bereits er- 
gangen. Den Marktbesuchern wird ein reichhaltiges Material an Pferden 
für die Zucht sowohl, wie für jeglichen Gebrauch und der Vortheil des 
Ankaufs aus erster Hand geboten. 

In Verbindung mit diesem Zuchtmarkte findet am 19, Mai 


eine reichhaltige 
% Verloosung edler Pferde 


[ 
Zur Verloosung sind bestimmt: 84 Reit. und Wagenpferde (nach 
Massgabe des Absatzes der Loose) und circa 1500 andere Gewinne. 
Der Hauptgewinn besteht in 


einer eleganten Equipage mit vier hochedlen Pferden 
m Werthe von 10,000 Reichsmark. 


Es werden 50,000 Loose, à Stück 3 Reichsmark, lausgegeben, und 

ist deren Generaldebit dem Herrn 

V. Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, an welchen Bestellungen unter Beifügung des Betrages 
franco zu richten sind, und wo auch Uebernehmer einer grösseren Anzahl 
Loose die Bedingungen erfahren können. 

Die Hauptgewinne werden durch die gelesensten Zeitungen bekannt 
gemacht und wird jedem Theilnehmer auf Verlangen eine Ziehungs- 
liste gegen Einsendung von 20 Reichspfennigen an den Herrn V. 
Siemerling franco übersandt. Die Gewinner von Eanipagen und Pferden 
werden, soweit thunlich, mittelst Telegramm sofort benachrichtigt. 

Neubrandenburg, Statiou der Friedrich-Franz-Bahn, ist von Berlin in 
4, von Stettin in 3 und von Hamburg in 6 Stunden zu erreichen, 

Das Comité. 

Geh. Hofrath Brückner. Kammerherr von Buggenhagen-Dambeck. 
von Klinggraeff-Chemnitz, Rath Loeper. Freiherr von Maltzan-Kruckow. 
von Michael-Gr.-Plasten. Oberamtmann Müller-Mühlenhagen. 
von Oertzen-Remlin. Pogge-Gevezin. Graf, Schwerin-Böhren, 


bierdurch 
Ubr Nach⸗ 


a 4 


Zweite Beilage zu Nr. 211 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 6. Mai 1876. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3192 das Erlöſchen der Firma 
Franz Dimmel Buchhandlung 
bier heute eingetragen worden. [424] 
Breslau, den 1. Mai 1876. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 946 Emil Hoffmann dier als 
Procuriſt des Kaufmanns Charles 
Louis Davie hier für deſſen bier be 
ſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 4284 eingetragene Firma 

A. Haaſe & Co. 
heute eingetragen worden. [425] 
Breslau, den 1. Mai 


Mai 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Conca, Eröffnung. 5 
Ueber den Nachlaß des am 17. Juni 
1875 verſtorbenen Kaufmanns 
Wilhelm Weiß 
zu Ohlau iſt der gemeine Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Hennig 
zu Oblau beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 5 


ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 20. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Methner anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
Bae über die Beihehaltung dieſes 
erwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 


zugeben 
len, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 31. Mai 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Yingeige u machen und Alles, 
mit Vorbehalt en etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gmeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. FAR 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch 3 ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte . 
bis zum 7. Juni 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der — innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
— des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals \ 
auf den 26. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
immer Nr. I., vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung schee ein: 
reicht, hat eine Abjchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 2 
ai Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
daz muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am dieſigen Orte 
wobnbaiten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
Anwalt Halke zum Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen. ; 943] 
on denjenigen Gläubigern, welche 
bereits im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren ihre Forderungen rechtzeitig 
angemeldet haben, iſt nur die Anmel⸗ 
dung des Vorrechts nachzuholen, fo: 
fern ein ſolches für die angemeldete 
Forderung in Anſpruch genommen wird. 
Oblau, den 3. Mai 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gerichtliche Auction. 
Dinstag den 9. Mai er., 
fetten Vormittags 10 Uhr, 

im dern den Actuarius Mende 
biefigem Nacken Auctionslocale auf 
del, Rigdunidauſe verſchiedene Mör 
berne Tara neltüde, Betten eine fil: 


i enuhr, einige Goldſachen 
zwei Hob nige ( ; 
werläjeug, aa, div. Tiſchlerhand ; 


rtie M Sägemaſchine, eine 
Pa weulatur ze. 20. gegen ſo⸗ 


fortige Bezahlu n 
tenden verſteig D Müh 


Freiburg, den 4. Mai 
Königliche Kreis. Gerich 185 
dumiſſion. 


Belanntmachung. 


Die bieſige Bürgermeiſterſtelle ſoll 


neu beſetzt werden und iſt mit per; 
felben ein penſionsberechtigtes Gehalt 
von 1500 Rm. perbunden. Qual ficirte 
Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Atteſte bis Ende Mai 
d. J. unſerem Vorſteher Herrn Kauf: 
2 Carl u 

ewin, den 13. April 1876. 

win, den p 1888 


e 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Major a. D. Hugo von 
Gräve gebörige, im Grundbuche sub 
Nr. 10 eingetragene freie Allodial⸗ 
Rittergut Groß⸗Ellgutb oder Ellguth 
bei Koſtenthal fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 14. September 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter, Terminszimmer 12, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 408 
Hectar 30 Ar 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 3553,22 
Thaler, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 1483 Mark 


beranlapt . 
Der 1e Ab aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und an ⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
Be können in unſerem Bu⸗ 
reau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grund buch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. N 

Das Urtheil über e des 
Zuſchlages wird 857 

am 18. September 1876, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 
12, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 

Coſel, den 2 April 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Suübhaſtations⸗Nichter. 


Btlauntmachung. 


An unſerer ] 


katholiſchen Stadtſchule 


ſind wegen Erweiterung der Schule 
bald, oder mit Beginn des Winter⸗ 
Semeſters d. J. 


drei Lehrerſtellen 


zu beſetzen. 

Das Gehalt der einzelnen Stellen 
beträgt je 900 Mark per annum, 
welches, außer der normal etatsmäßi⸗ 
gen Feuerungs⸗ und Wohnungs Ent⸗ 
ſchädigung, bei treuer Pflichterfüllung 
bon 5 zu 5 Jahren bis nach voll⸗ 
endeter 25jähriger Dienſtzeit um je 
150 Mark erhöht wird. [6826] 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung der Qualifications⸗ 
Zeugniſſe bis zum 1. Juni c. bei 
uns einreichen. 


Waldenburg, 


den 3. Mai 1876. 


Der Magiſtrat. 


Ludwig 
Polizeiſergeanten⸗ 
Poſten. 

Die Stelle eines Polizei⸗ 
Sergeanten ir vacant und 


ſoll ſofort wieder beſetzt werden. Das 
Gehalt beträgt per anno 840 Mark. 

Mit Civilverſorgungsſchein verſehene 
Militarperſonen werden aufgeſordert, 
ihre Bewerbungen ſchleunigſt bei uns 
anzubringen, dabei auch einen ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslauf anzuſchließen. 
Pexſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
„Der etatsmäßigen Anſtellung gebt 
eine mindeſtens Zmonatliche Probe; 
dienſtzeit voran, letztere kann ſofort 
angetreten werden. Während derſel⸗ 
ben wird eine Remuneralion von pro 
Monat 70 Mark gewährt. (6516) 


Juni c. ab die Stelle eines geprüiten, 
unverzeiratheten 11857 
jüdiſchen Lehrers 


zu beſetzen. Gehalt 900 Mark nebſt 


Eehrerſtelle. 

Für die Schulen des Königlichen 
Waiſenbauſes zu Steele wird ein 
katholiſcher Elementarlehrer gegen ein 
jährliches Einkommen einſchl. Mieths⸗ 
entſchädigung von 1400 Mark geſucht. 

Reflectanten wollen ſich unter Ein» 
reichung ibrer ſämmtlichen Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 

Steele, den 3. Mai 1876. 
Der Director des Waiſenhauſes. 

Piekenbrock. 


Bekanntmachung. 


An unſerem Gymnaſium find wegen 
Errichtung der Prima zum 1. Octo⸗ 
ber c. zwei ordentliche Lehrerſtellen 
mit einem Gehalte von 2250 reſp. 
1800 Mark zu beſetzen. Verlangt 
wird für die erſte Stelle die Lehrbe ⸗ 
fähigung im Deutſchen, den alten 
Sprachen und in epangel. Religion, 
für die zweite die Lehrbefähigung für 
alte Sprachen, Geſchichte und Geo⸗ 

raphie, mindeſtens für die mittleren 

laſſen. Bewerber erſuchen wir Zeug⸗ 
niſſe nebſt Lebenslauf bis zum 25ſten 
Mai c. an uns einzuſenden, und be⸗ 
merken, daß unter den Bewerbern 
ſolche den Vorzug erhalten dürften, 
die im Stande ſind, den Turnunter⸗ 
richt zu leiten. 8 [944 

Strehlen, den 3. Mai 1876. 

Das Gymnafial- Euratorium. 


Offener Gemeinde 
ſchreiberpoſten. 


Der hieſige, mit einem jährlichen 
Einkommen pon 1200 00 Mark und 
Neben⸗Einnahmen, in Höhe von min⸗ 
deſtens 150,00 Mark, verbundene Ge⸗ 
meindeſchreiberpoſten, ſoll ſofort wie⸗ 
der beſetzt werden. [1853] 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 
der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig und mit der Bearbeitung von 
Communalſachen vertraut fein müſſen, 
wollen ſich unter Einreichung eines 
Lebenslaufs und ihrer Original⸗Zeug⸗ 
niſſe ſchleunigſt an den unterzeichneten 
Gemeinde⸗Vorſteher wenden. 

Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
Jüngere unverheirathete Bewerber er⸗ 
balten den Vorzug. 

Scharley, den 3. Mai 1876. 

Der Gemeinde⸗Vorſteher. 
Gaertig. 

Die Lieferung von 120 
u 

laufende Meter 6“Guß⸗ 

71 

rohr, 430 Meter 5“ 

Gußrohr u. 180 Meter 


4“ Gußrohr 


nebſt dazu gehörigen Fagonſtücken ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Die Bedingungen ſind im 
Comptoir der Gas⸗Anſtalt einzuſehen 
und werden ak ſchriftliche Offer⸗ 
ten bis zum 15. Mai c. entgegen⸗ 
genommen. 6764 
Ratibor, den 26. April 1876. 


Das Curatorium 
ſtädtiſchen Gas⸗Auſtalt. 


Durch 25 Jahre erprobt! 


Anatherin- Alundwafler 
von Dr. J. 6. Popp, k. k. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien. 

Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn ⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 

jähne, des Zahnfleiſches und 
Flaſche 1,25, 
15581] 


Mundes. Preis pro 
2 und 3 Mark. 
Dr. Popp's Anatherin-Zahnpasta. 
Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben der⸗ 
Kinn borzubeugen. Preis 1 und 
ark. 


Vegetabiliſches Jahnpulper. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den fo läftigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 
Dr. Popp's Zahnplombe 
„ Selbſtaus füllen hohler Zähne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 
für Erwachſene Mark 1. 60. 
für Kinder 


ME Bu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Apotheker 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Neumarkt 42 und Störmer 
& Mohr, Schmiedebrücke 55. 

Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


Ein großer Geldſchrank, 
15 Ctr. ſchwer, iſt für 400 Mark zu 
verkaufen Roſentbalerſtr. La. 15010] 

F. Maletzki. 


ebeneintüniten. Geeignete Bewerber -- — l 
Vegugung von Ratten, Mäufen, in verſchiedener Größe, gut erhalten, 


wollen ſich melden bei dem 
Synagogen. Gemeinde- Vorſtand 
m Langendorf OS. 


Schwaben und Wanzen durch 


5 Au 


Mit Genehmigung Sr. Excell. 


des Herrn Ministers! 
Zum Besten unseres Waisenhauses: 


Gr. Prämien-Collecte 


Höchste Wehlthätiekeit 


bei bedeut. Gewinnchance! 
Ziehung: Berlin, vor Schluss dieses 


Jahres, 

Nur 60,000 Loose bei 4000 Ge- 
winnen für 75,000 Mark Werth, je 
1>< 10,000, 2>< 3000, 1>< 2400, 2>< 1800, 
2900, 2600 u. s. w. Kein Treffer 
unter 3 Mark Werth. [6831] 

Loose à 3 Mark, sowie Wiederver- 
käufern Loose in Commission und 
Rabatt. schon bei 25 Stck. durch un- 
sern General-Colleeteur Herrn 
Max Meyer, Bank- u. Wechselgeschäft, 

Berlin SW., Friedrichstr, 204. 
Der Vorstand des israelit. Provinz.- 
Waisenh. für Ostpr. zu Schippenbeil. 


leine modernen 


ve) Gebeimmittel⸗ 

— ſchwindel⸗ 

eu producte, ſondern 
rationelle, von 


den erſten Auto⸗ 
N zitäten der Die: 
dicin als unbe- 
ſtreitbar vorzuüg⸗ 
lich anerkannte 
Heilmittel zur 
i = Beſeitigung von 
ter 7 3 
„ en, Zerrüttun⸗ 

| BY 0 gen des Nerven⸗ 
Syſtems, Blutarmuth, ſelbſt frühzeiti⸗ 
er Impotenz und allen traurigen 
Folgen gebeimer Jugendſünden, ſind 
ür 7 Mark mit ausfübrl. Gebr⸗Anw., 
Belehrung, med. Urtheilen und Bro⸗ 
ſchüre v. Medicinalrath Dr. J. Müller 
in Berlin ausſchließlich per Poſt⸗ 
Anweiſung zu beziehen durch Dr. Lud⸗ 
wig Tiedemann, Königl. Preuß. Apo⸗ 
theker 1. Cl. in Stralſund a. d. Oſtſee, 
6194] 


Dr Tıedema 


Königr. Preußen. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit 
Auswärtige brieflich. 16348 
gust Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlecht. und Hautkrank 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtoöͤren. Die Ber 
andlung erfolgt nach den neueſter 
Forſchun en der Medicin. [1531] 


Geſchlechts⸗Krankheiten, 
Hautkrankh., Frauenleiden, heile ich 
auch brieflich ſchnell und ſicher ohne 
jede Berufsſtörung nach der neueſten 
Heilmethode. Ebenſo beſeitige die fo 
ſchlimmen Folgen der Onanie (Zerrüt⸗ 
tung des Nervenſyſtems, Geſchlechts⸗ 
ſchwäche und völlige Impotenz, Pol⸗ 
lutionen, Nüdenmarlgleiven u. ſ. w.) 
und garantire ſelbſt in den . 
feliften Fällen für gründliche Heilung. 
Briefe mit recht 
Leidens erbeten. 
Dr. med. Rumler. 
Berlin, Oranienſtraße Nr. 55. 


genauer Angabe des 
[1813] 


Auf ein ſehr günftig 
148 ſeit Jahren im 
eſten Betriebe befindliches 
Brauerei⸗Etabliſſement mit 
Dampfbetrieb werden zur Aus⸗ 
führung von Vergrößerungs⸗ 


Neubauten 12,000 bis 
15,000 Mark, inner⸗ 
balb % der Feuertaxe, ge⸗ 


ſucht. Gef. Offerten er⸗ 


bittet man sub L. 3236 an 
Rudolf Moſſe, Annoncen⸗ 
Expedition, Breslau. [6755] 


Eine neue Glas⸗ 
fabrik mit Gas und 
vollſtändigem Zubehör, 


eigenem Sand, wird bei 


1000 Thlr. Anzahlung 
für 10,000 Thlr. ver⸗ 
kauft event. billig ver⸗ 
pachtet. Offerten sub 
1000 an das Cen⸗ 
tral⸗ Annoncen 
Bureau in Bres⸗ 
lau, Carlsſtraße 1, 
erbeten. (6802 


Omnibus⸗Wagen 


L. | werden billig verkauft. Näh. Neue wird zu kaufen geſucht. 
Hildebrand, Kammerjäger Teichſtr. 29.1 Antonienſtraße 6, Hof J. l. [4998] 


Zeitung abzugeben. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 


Dinstag, den 30. Mai, früh 11 Uhr, wird die gewöhnliche 


General⸗Verſammlung 


im Nackwitz'ſchen Hotel in Militſch abgebalten. Unter Hinweiſung auf 
die 35 33 bis 36 und 41 bis 43 des Statuts wird dazu ergebenſt eingeladen. 
kilitſch, den 10. April 1876. 


Das Directorium. 
Bekanntmachung. 


Die Actionäre der Kattowitz Domb⸗Königshütte'r Chauſſee⸗Bau⸗Actien⸗ 
Geſellſellſchaft werden hierdurch zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 22. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in das Bureau des unterzeichneten Bergrath Mauve bierſelbſt eingeladen. 
Außer den alljährlich ſtatutenmäßig zu erledigenden Geſchaͤften ſteht dies⸗ 
mal noch auf der Tagesordnung: 7 8 eg 
die Beſchlußfaſſung darüber, ob und unter welchen Bedingungen in eine 
Ablöſung des Chauſſee⸗Zolles gewilligt wird. [1848] 
Kattowitz, den 2. Mai 1876, 


Die Direction der Kattowitz »Domb⸗Königs⸗ 
hütte'r Chauſſee⸗Wau⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 


[1643] 


Für 
Putzmacherinnen und Schneiderinnen! 


empfehle mein großes Lager ſeidener Bänder und Stoffe, Tülls 
und Spitzen, in allen Farben genau übereinſtimmend, Blumen und 
Federn eigener Fabrik, im Detail zu Engros-Preifen. 

Ferner mache auf einen großen Poſten ungarnirter Strohhüte, 
a Stück 50 und 75 Pfge., beſonders aufmerkſam. 16836] 


Emil Elsner, 


Ohlauerſtraße 78, 
par terre und erſte Etage. 
das Dtzd. von 


Süsse vollsaft. Messina-Apfelsinen, n Se ch 
beste neue Lissab. Kartoffeln, vas Siam 3 Str, 


empfiehlt J. Titze, Junkernſtraße 12. [5008] 


Für ein großes Reſtaurant 
wird ein Pächter geſucht. 


Offerten sub Chiffre 0. 1469 befördert das Annonten⸗Bureau 


Bernh. Grüter, Breslau, 


Niemerzeile Nr. 24. 


[6839] 


Balcon- und Garten-Möbel 
in Gusseisen und Schmiedeeisen empfiehlt in den elegantesten 
Breslau, Schuhhrücke 36, 
vis-ä-vis dem Kgl. Polizei-Präsidium, 
„ Nen! Neu! Neu! 

Eiſerne Bod- und Ziegellarren, 
liefert unter Garantie der Haltbarkeit zu civilen Brain bei 
die Eiſengießerei u. Mafchinenfabrif 
"u unſetem Scmieherfänäte bei Poremba find en 867891 
24 Stück 36 Durchlaßrohre 
nibel und erſuchen wir hierauf Reflectirende, ihre Offerten sub Chiffre N 
21030 an die Annoncen Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 

Friedensbütte, den 2. Mai 1876. g 
Oberſchleſiſche 
Dynamit. 

Da meine Dynamit⸗Fabrik bei Altberun ſeit Anfang vorigen Monats ſich 
Dynamit, Carbofracteur ꝛc., nunmehr wieder entgegennehmen zu können. 
Preiſe berechne ich billigſt und werden Aufträge, direct an mich gerichtet, 
Gleichzeitig offerſre größere Posten Abfallſäure, leere Glasballons und 
Faſtage zu billigſten Preiſen. 
ieolai [1846] 
* 


Mustern [6654] 
| Carl Ziegler, 
ſehr praktiſch und leichte Handhabung, 
von J. G. Geisler, Schweidnitz. 

im Gewichte von je 27, zuſammen 648 Centner zum Verkaufe dispo⸗ 
Breslau einreichen zu wollen. 

Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
wieder im Betriebe befindet, bin ich in der angenehmen Lage, Aufträge auf 
auf's Beſte und Prompteſte effectuirt. 

Nicolai, im Mai 1876. 


Schleſ. Spreugſtoff⸗Fabrik 
H. Koetz. 


Hausverkauf. Meine Villa 


Nut wegen Verzug verkaufe ih neu und bochparterre gebaut, berr⸗ 
mein dierſelbſt in der Schweidnitzer] ſchaftlich eingerichtet, mit 4 ſchönen, 
Vorſtadt gelegenes herrſchaftl. Haus lichten, wockenen Kellern und mit 5 Mrg. 
mit bedeutendem Ueberſchuß. Anzab⸗ Obſt⸗ und Gemüſegärten incl. etwas 
lung 6000 Thlr. Offerten sub G. B.] Feldacer von vortrefflichem Boden 
24 in den Btiefk. der Bresl. Zig. mit Scheuer, Pferde⸗ und Kabſtall 
ebf verſehen, eine Stunde von der Eiſen⸗ 


babn, bin ich beſonderer . 
Das 


8 wird ein Etabliſſement 
mit einer Anzahlung von 
30,000 Mark zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten sub L. R. Nr. 20 
an die Exped. der Breslauer 
1845 
; jedoch aut erhaltene 
25 S ee 2 
14997 
Offerten poſtlagernd J. P. 17. 


wegen für den billigen Preis don 
Mille zu verkaufen geſonnen. 
Nähere erfahren nut Selbſikaufer unter 
der Chiffre L. M. poſtlagernd Guſten 
Kreis Ohlau. 11821) 


1 neue Singer u. 1 Wheeler u. 
Wilſon Maſchine ſ. billig z. verk. 
(Garantie und Unterricht.) 

Holteiſtraße 22, parterre. 


re si 2 ne iſt 2 0 
2 2 but, 15 SER 8 ei 55 th 8 . er die ecke eee il ein Comptoie und ra * ver 
5 Sue A d ix 1 chic iel 4944] 
— mächtig, m uni oder Juli i ww 
Von GKIMAULT.& Ce, Apotheker in PARIS 25 2 8 ha, | 1 755 dagen du 9005 5 Ohlau⸗Ufer 22 Sonnenſtr. v 
. tefjen werden unter 9 Wohnungen bald oder per 1. 
Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung der Academie de möde- benen derade erbeten ide u ausgeht 2. mit | be 2 Rab. dafelbt im ad m 
eine von Paris verſchaſft. —Ein einziges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genugt 2 2 Ei M ſtebend aus 6 Zimmern, 2 Cabinets, oder Neue Antonienſtr. 6 ‚ Bodiparteme, 
um fofert die heftigſte Migräne zu heben, oder die Folgen einer Kolik oder Diarrhoe TER . . in junger ann, Küche, Entree, kaschewimmer, ſofort beim Wirth. [6636] 
& zu befeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. um die vielen = = mit der 3 Weiß⸗ und Kurz- oder per Jebanni zu Amen Striegauerplaß Nr, 5/7, Berliner- 
. 2 Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault u. K. zu — S — een wor: 11 llſtändig inisch Schwertfraße 5 parlerte. [5016] S Reugenede find Ge 
0 er J & tüchtiger Verkäufer, der polniſchen t 
=; — eee e ee, dee e Schw ſtraße Schwertſtraße 5 Aeg et e ge 
ir 2 2 5 gute Referenzen, baldige 1995 h 40 ſtraß 9 zume u. Riemen zu Meine 
' "Fu sen Ze Del emälbe, dt Frischen er Ein uns Mäpden ſucht Stellung . welcher Branche. [4993] | ſind mehrere elegant, comfortable] Näheres bei Ferdinand Sonden 
Ed. Hil d als Bonne od. Geſellſchafterin] Gefl. Offerten erbeten unter 8. Wohnungen von 7 Piecen mit] Junkernſtraße 12 16340] 
5 ebrandt Blumenkohl la ie het Hausfrait — 5 106 poſtlagernd Koſten. dielem Beigelaß fete 10 dermiethen. en wi 
A Charles Hoguet 111 ef, ohe dis 10. ai unter Are Eching (Gin fünges Dann, nok elde: don Schier Kim Comyint Mori ißſtraße 10 


Mehrere 1000 Meer 


Offerten sub F. S. 18 bef⸗ ll 
Moſſe, Berlin W. 168352 


1 Geb. Betten, e H verk. 
1 Sqchpwertſtraße 1 


Kopfsalat, 
neue Lissaboner 


Kartoffe 


. 8. 20 poſtl. Myslowitz OS. erbet. 


Ein, gebildetes, junges Mädchen, 22 
Jahre alt, muſikaliſch, welches 
auch Erfahrung in practiſchen Arbei, 
ten beſitzt, ſucht für bald eine Stelle 


Manufacturiſt, mit einfacher Buch⸗ 
führung va vertraut, wünſcht 
Stellung als Verkäufer per bald 
oder 1. Juni. Frauco⸗Offerten erbitte 
H. T. poſtlagernd Schwientochlowitz. 


Fur ein Holzgeſchäft in Oberſchl. 
wird ein mit dieſer Brauche durch⸗ 


grich- ⸗Wilh.⸗Str. 145 % 


Zwei elegant 5 5 = 
mer in feiner Lage per 1. Juni 
geſucht. [6838] 

Offerten: Max Cohn & 
Weigert, Zwingerplatz 1. 


ſind elegante Wohnungen mit Cloſet 
und Waſſerleitu 
140-180 Thlr. > 8 Jab in im 


1. Stock v. 1-3 Uhr Nachm. 812 


Moritzſtraße 10 


1 als Geſellſchafterin oder 9 der Eckladen zu v 
| Nlreinst. geräuchert.| "Diet unter 2.6.84 an Passen. ung arautet, ber hoppelien de fi Te 
ht Kleiderſtoff⸗ Reſte eee Kal Hei, fend a en um] , Ber nerſtraße 58, Tauenzienplatz 6 
find 2 zu haben im Coneurs⸗ Rheinsa Antritt per 1 Juli c. gefucht. Dfferten 2 Stage, 5 Zimmer, Küche, Entree iſt ein Theil der 1. Etage Johauni 
Ausverkauf [6765] Fur eine e mit Angabe der Gehallsanſprüche und Jubebör nebſt Garienbeſuch, und oder Michaelis zu vermielhen. Nad. 
Ecweidutzerſtr. 43, 1. Etage. frische Wind ein erat Ja wolle man an die Herren Gebrüder n ee Wafer, Tauenzienplatß 7, 2. Ete 7, 2. Etage. 1491 7 
e x mit Waſſer⸗ 
ut erhaltene Tiſche. Wiener H 1 Steinie, Beuthen DS, nchen. leitung per Johanni zu v . Ji 
Stühle. galt el, Bilder und . Kaufmaun Ein Deitillatenr alan L. E 1. Stock. 5 — 809 . u Scheitnig 
andete verſchied. Gaſtwirthſchafts⸗ Kieler für's Compfoir u. zeilweiligen Reiſe 7 iſt eine große elegante . 
Altenſilien nebſt franz. Billard mit dei hohem Salair zum fofortigen | der auch zu kleineren Geſchäftsreiſen ſich Hertenſtraße Nr. 7 wohnung mit Stallung En em 
guten Elfenbein⸗Bällen, ein Satz 8 tt 1 Antritt geſucht. Offerten sub U. 3245 eignet und ſolche bereits mit günſtigem + Garten zu neh ei⸗ 
Kegel und mehrere große Kugeln für Pr 1 9 an Nudolf Moſſe, Breslau. ser gemacht hat, wird per 1. Juli] iſt ein Gewölbe zu vermiethen. 65 denftrafie 31, 1. Etage. [4984] 
255 Kegelba zn ir nd zu und rr ee ee aD > u 128 gisen 1 erer. 
en, ſo auch ein afte und ein ectiren ollen ite Zeu 
leichte Wagen auf Dunn Gefl. 5 eck- Eine ältere Lebensverſ.⸗ Geſell⸗ gef. bald einreichen. amifle Eisenbahn- und Posten-Coürse, FAN . 25 Ndl. n ede st, 
\ ge — — 950 21 an an 5 21 ſucht er gewandten L. N. Sachs in Glatz. [Erscheint jeden Sonnabend. 25 10 U. 35 Ul. Vorm 5 U. 4 M. Nach 
dition der Brel. Zig. [ 1 Bü K r Eisenbahn- Personenzüge, Ace Abe. Btadthalinhof 3 8 
6 linge, tequifi ſiteur Ein Feldmeſſer f Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, e 7 2 be al E — 11 K. 
| Avis für Händler | bei bohem Gehalt u. Tantieme. b Rothenhur Frankenstein: 
i | ler! sowie frische Gefälige Offerten unter beine Jagt eee . en W ee ee egtele o bac 
r, t... 0er ae RE ES sraagam 
Woallfe wu 5 ureau in Bresla orm. m. ie orbahnho! 
v Russische Sardinen in Pickles, 1 Carlsſtr. I, zu richten. (6725 ä 4 U. 20 M. Nachm, — U U. 26 M. Abas. 1 21 e duch 7 
Iopfd. en a Pfd. . pro Schock 2 5 in, Verka Braumeiſter⸗ Geſuch. „Nach Freibelt, Prag und Wien. ,. 49%, = Möchbers 8 8. 10 a. hm. 
e, fein = Für eine größere Bateriich: Bier: | — 1 U. 5 chm. — 7 Freiheit 12 U.] Von genen ini Arth 
0 Biesen-Büc M. 10 8 18 Erich & Car TI Für eine der älteſten deut⸗ ee 4 U. 29 M Nm U. 86 M.| bahnhof 9.0. BTA. Vorm) 2 Bısarane ie; 
u a gr., meiſter geſucht, der bereits als joliber Abds. = Aus Breslau 9 U. J M. 4. . In | 19 U. 10 U. Vor b Machern 10 U. 16 . 
. ſchen Lebeus⸗Verſiche⸗ ee an An 700° Be, |" Yon Den: Ant Ozertorsanekä 0 
ö a n Yahoo 9 sk Schneider, t un N $- G ei ellſ haften 21 1 e nn en 11 EN -Cilstrin. . u E or — 1 1 M. Abds. — Stadtbau 
a wird] Adreſſe u. P. n an die Expedition n, , 4 5 M. te Air FEN Ank. Oderth 
Schles. Delle. Bazar Schweldnitzerstr. 15 ein in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen der Brezlaner Nautumg aht Zeitung abzugeben. _ = 0 U U, fer e be 125 ente. . 7 5 5 der 2 
in Berlin u Breslau r verkehrender Inſpeetions » eamter, Ein Seifenf ieder » » Gehilfe IR PEITETIN IT EI IausW arschauer Eisenbahn in Oel. 
1 „Erien e in Llegnitz, 110 9 4 Erfolge — acc Bus kann baldige Anſtellung in Öbersohlesien, Krakau, Ki N 5 1 
— weiſen kann, unter günſtigen e · arschau, Wien: beef a j 
Neue Lissaboner |9ofieferant Se. Lgjefät|singungen . ff SET NER 2 Ne 
5 Leif s und Königs. |" abe Antritt geſucht. [6748] ehowsky, Beuthen D/S. (e n. DM 
Kartoffeln, ı n Adreſſen unter H. 21021 an Jae Ein ie junger Mann, der bei bei den zur (Scheel). 4 U. Nachm, — Vi. Zug e eee — 
Frische grosse ür Deſtillateure 3 Stein & Vogler in Breslau erbeten. C Garde llanen gevient, beſcheiden VII Zug 9 u. Abas. r bis Oppein) | Ocla nach Gnesen J U. 32M, Vorm. — 11 0. 
zu 1 155 ſucht bei eines Heirſchaft, ai de Bil g . Von Onenen“ in Oele 8 v 47 . Vorm. 2 
Bücklinge, * 5 Inberätföte Rindenbotse| Ein Commis, en fen i Ea ß [mare] 2 Par en. = 
koble die Jabril J. Schenkalowsky der gewandter Verkäufer der Me de age was für welche. [1850] Oder - Uter o nieenband in. Oppeln, ‚Berlin Hambu Dresden: 
Ne olit. Maccaronl, CR rl ett ge 5 Ben erten werden unter K. 8. 1 poſt⸗ ee e ee Schnell . Ju Mn. c Vorm. — 
0 Ack waaren⸗Branche iſt, der das Decoriren Off Obl b poſt zug) nur mit I. u. IL mit | le Dr Ion. Vorm. (Ex san et Central. 
f das Pſd. 60 P 1 gute f erpferde, 17 0 und von DAUER Omen 1 Ga ee blau Aide Forst Ai e l. 7 Tit. El, dun e e 0 30 1 
5 worunter ſich 2 fein gerittene Reit- iſt, findet in einer größeren Pro: | (Fin er 7 inderl. Haus hälter (an 0 Schnallen Mu. 
Br aunschweiger pferde FE Kant zum Verkauf 7 am 1. Juli c. angenehme E ſucht Stellung. Zu erf. Biſchof wi. 0 4 0 911 770 0 Uhr nen. w, e U. 
’ . “ 0 orm. (nur von — 5 4 0 Wi 0 
Cervelatwurst, 5 Seal r. . a e Seelen übernimmt die Eine 05 1 a die 5 Be 1 8. 75 S brand 7 
Italien. Salami, Ss fl erbi t 5 Bresl. Zeit unter Chiffre A. A. 2. 25. Vermiethungen und rierzug), — 10 U, 19 M. A ag? N 0 = * 1 40 
ellen-Anerbirten un Broslau-Fraukenstein- Mittelwalte. [Yemen Sommer 7. 
Fieigen- Kaffee, a Ein Commis, Niethsgefuhe | e. Su, 1 
dus Pfund 80 Pig. und 1 Mark, - aan, Speceriſt, chriſtlicher Confeſſion, mit AN u: 10 rkpf. die Zeile.. 44 4 1 N 37, e Abd e ee eee 
P E d Col Inſertionspreis 19 Mr 15 Mitpf. die Zeile.] guten Zeugniſſen, der deutſchen und —8 * x “m. 4 Ad, r neee ee 
g All C dene, polniſchen Sprache mächtig, fucht vom n 1. Etage in Nähe des Ringes, ig tettin, Königsberg: 10 14 m mit I.—III, a Zöge 
die Flasche à 60 Pf. u. 1 H. 20.Pf, Jung E e Mädchen 15. d. Mis im einem Specereir der Schweidn. oder Ohlauenſtraße var 15.70 = een e be er en eng- em: 
15 empflehlt [6821] auch Schank⸗Geſchaͤfte Breslau 's] werden mehrere Piecen zu Geſchäſtsz⸗ st. 16 N. 1 3 U. Nachm. (nur Trobuite, Abg. 7 U, 30 U. früh. — II U, 
\ 'PaulN bau r welche Luſt 1 als Kellnerinnen] Stellung. Offerten sub V. 3246 räumen zu miethen geſucht. [5004 von 1 ab. e M. dä, „ e eee Wachen 
8 eugo 6 zu geben, melden ſich ſofort bei Ver⸗ an die Annoncen Exped. von Rud. Offetten beliebe man unter X. 22 11 1 as an 4085 U: 21 . Uu. 20 Min. 
1 Ohlauerstrasse 46. mietbsftan Siegert, Jauer. 68271 Moſſe, Bredlan. [682 9] lan die Exp. der Bresl. Zig. zu richten. 28 M. fr. — 6 U. 17 MN “ Stadtbahnhof. |  Ank 90. aba T 
. 8 . eee A eee 
Breslauer Börse vom 5. Mai 1876. 
inländische Fonds. inländleche Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Astien und ch g 1 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. ‚ Ara aber Cours. Nichtamtl. Cours alle h 
Pros, cons; Anl.“ 45 . 75 B EN gg Cours. I Carl-Ludw.,-B.. 5 Preise der 9 U. 
do. Anleihe. 25 Br.-Schw.-Frb. 4 Lombarden 146.6 ult. 146,50 be Wer a 28 en Markt-Depatation. 
do. Anleihe. 99,75 B Obschl; ACDE, 8 14050 brd Oest. Frans · Stb. u ult. 447,50848 bz 80 Kilogramm, 
8t.-Schuldsch. . 93,50 0 1 * RE Rumän, $t.-A Waars Karte mittlere en leichte 
Pros. Präm.-Anl. 131,15.B -O.-U.-Eisenb i 104 0 höchst, niedrigst, höchst, niedrigst, höchst, niedrigst. 
Bresl. Stdt.-Obl. Mn 8t.-Prior; : 15 108 6 
do, do. 101 [#7 B.-Warsch. do, pen M Pf. M. Pf, M. Pf M. PL M. M. PI. 
1 { m Weizen, weisser. 19 1011820 J 21 — 120 | 10 80117 — 
Sch) N alt. i 85.0 @ * do. St.-A. 5 do. gelber. 18201720 19701870 | 167 15 80 
J. ell. 4% 870 B Isländische Elsenbahn-Prioritäte- 4 1110 l 
25. 0. 4g 101, au F ib 1 4405 90,75 B Mais 1 O0 U Hafar ot 19 00 19 10 18 50 15 95 17 — 
A0. do 444 101, 40àa50 b gester reiburger e e F ger nr x ‘ 
do. Lit. B. 27 — 13125 ba do, „Lit. 6. 1 96 B Contralb,-Prior. ED 2 50 %% 1% 118 — N 
doo. 1 de. Lit. — 1 
A0. Lit. 15 1. 96 8 u. 95,250 do. Lit. K. 4 89,6560 ba Brel. Disconteb 
n Ay 101,45 ba Operschl. Lit. E. 3½ | 85,25 0 "do. Maklerbk. 
| 45 N do, M 5 Motlrungen der von der eee ernannten 
* 8 marc ] 1 1. 0028 6 5 1078. 1 i —45 ar sur Fentstellpng der „Aarktpfeise von Rape und Rübsen, 
2 4% 101,884 be do, 1874. 4 | 98,15 ba 00 Kilogramm 92 0. > 
Pos. rd. Pfdbr. 4 | 94.9585 bz do. Lit. F. * X. P.. r.. | 
Rentenb, faul.: 97,20 baB do. Lit. G. [42 90,50 125450439 | — 
do. Posoner 4 do. Lit. H.. 47 — 28501198 — 
SGachl. r.-Hilfsk. 4 do. 1869 50 104 da B ) 23. 0 * | 
! do. ı:.. 4% | 100,00 @ doBriegNeissa | 4% — 2 118 — 
© Behl. Bod.-Ord. 14 94,60 be do. Wilk.- B. 4 — 2 — 21 — 
E80. .de. .... 100,35850 be „ do. 5 104,10 etbzB 
Goch. 8 — R.-Oder-Uter . 5 104 ba 
0 7 | 3 iR Er 
g 8 ares vom 5. Mai, ai * Heu 8.0 l. 
1 5 16985 B 2 * Roggenstroh 89 Er pro if a 660 Kilogramm. 
1. Ausländische Fond, 1 — | 
bee, = * 0 25 EN, 
I Fe 75 ba ult. 57 bz 
f Rent. 17 = 2 30 B Roggen 1 eisen 750 nes, —, Hafer 171 
. 4 ie ‚Bil — A| 895565 ba — 28 5 Rüböl 64,00, Spiritus 44,70, 155 
68,50 B 2 = 
1 — 1 Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. - 
— 82,75 ba — Pro 100 Liter à 100 / Tralles loco 44 bag, 48 6. 
= Bi — 82 Zink: ohne Umsatz. Drum 8 f 
ö 5 Oestr. W. 100 f. 169,50 bn ee 2 " 
| 100 8.-R. 265,50 ba 5 165 


Berantwortlicher Redacleur: Dr. Stein. n erſtelung: Dr, Weiß) Drud von Grab, Bari m Gemp- Ui. Yrievrh) in Vreklan, 


